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Dıie 1Özese Hıldesheim
in Vergangenheit und Gegenwart
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1özese VOTL uns haben, dessen Anfänge in das JahrDıie frühe Klosterlandschaft hundert zurückreichen sollen?. Bardowick WAafr in 2afO-
1 Bıstum Verden lıngıischer un ottoniıischer Zeit einer der wichtigsten

Handelsplätze der Ustgrenze des Reıiches, seine La-uUNd dıe Spätgründung OC innerhalb des Verdener Sprengels hatte dıie NOT-

wendige Zentralıtät un CS WT der Hauptort des Bar-Kloster Marıengarten dengaus. Dafß INan Oft dennoch nıcht einen BischofBıschofssitz dauerhaft installıeren vermochte, hat seine U rSsa:
chen zweıifellos in der unmıttelbaren ähe der Slaven-
YFENZC, VO  — der ständıg Gefahr drohte, die CIn Bı
schofssitz geradezu auf sıch ziehen mußte. Und WITrVon Heinz-Joachıim Schulze
gehen ohl nıcht fehl, WeNn WIr auch 1mM ‚‚fernen
Osten’’ des sächsischen Stammesbereiches 1mM spaten

un frühen Jahrhundert och heidnische, dem
Dıie frühe Klosterlandschaft Christentum feindlich CSONNCNC Kräfte den e1-

IM Bıstum Verden Stammesgenossen die einem Bischof
das Leben schwer machen konnten. So erklärt sıch

Es 1St schon merkwürdig, da{fß in Verden., einer Bı annn die Zurücknahme des Kathedralsitzes in den AU-
schofsstadt. neben dem Domstift un dem im Anfang Rersten Westen un dıe Bestellung der bte VO  —
des 13 Jahrhunderts begründeten Klerikerstift St Amorbach als Missionsbischöfe in Verden*.
AÄndreas, EISt im ausgehenden Miıttelalter ein Kloster
1Ns Leben ITGLIEN konnte, in ein NUr kurzes Leben VO  . Wıe unsıcher un auch unklar die Verhältnisse och

1im Jahrhundert wıird der Gründung des4aum einem Jahrhundert, das Kloster Unserer Lieben
Tau im Rosengarten, verkürzt me1lstens Marıiengarten tiftes Ramelsloh deutlıch. Von Anskar 840 CI-

ZENANNT. Dıie Gründe für diese Ätrmut Ordensnie- richtet, als VO  — dänıschen Wıkingern ARON Hamburg
derlassungen hat viele Ursachen., die allerdings EISt in vertrieben Wafl, lag CS ZWAar in der Verdener Dıözese,
ihrer Kombinatıon die volle Wırkung erzielen sollten. WAafr aber fest mıiıt Bremen verbunden, daß CS lange

als bremische Enklave angesehen worden ist och
Schon der Zuschnitt der Dıözese, in der Grundkon- Begınn des 11. Jahrhunderts wlies apst derg1ius die
zeption auf die Spätzeıt der Sachsenkriege arl Verdener Ansprüche auf Ramelsloh zurück un teilte
dem Grofßen zurückgehend, zeigt den Kathedralsıtz das Stift der Bremer Diözese Bıs 1Ns 15 Jahrhun-
in einer CXTIIEMN periıpheren Lage Weıt 1m Westen, eit hıneıin ließen sıch dıie Bremer Erzbischöfe ihren
aum 10 km VO  ' der Westgrenze des Sprengels CNT- Anspruch autf Ramelsloh bestätigen. ISsSt spater wurde
fernt un VO  - den Dıiıözesen Bremen un Mınden fast
eingekreist, betrug die Entfernung VO  = Verden 7ABE
östlıchsten Punkt sudöstliıch VO  ; Wıttenberge der Rıchard Drögereıit: Dıie Verdener Gründungsfälschung un: die
Elbe 150 km Luftlinie un Z nördlıchsten der Bardowick-Verdener Frühgeschichte, in Dom un:! Bıstum
Lühemündung auch immer och km Dıiese Lage Verden der Aller Ergebnisse un:! LECUC Forschung, hrsg
1St absonderlıch, daß Ss1e sıcher nıcht gewollt WAarTr VO Heimatbund Rotenburg/ Wümme P Rotenburger

Schriften Sonderheft 10), Rotenburg 1970, ausführliche Dısun EIST 1im Zuge besonderer polıtischer Konstellatıo- kussıon der bisherigen Literatur über den frühen Bıschofssitz
1CHN siıch einstellen konnte. In der Tat WAafTr Verden bıs 25
nıcht der ursprünglıche Kathedralsıtz. Alles deutet Dıe Kuhtfelden in Erwägung ziıehende Liıteratur be1 Drögereit,

Odarauf hin. daß Bardowick der Bischofssitz werden
sollte, WCL1N auch die Quellen in iıhren Aussagen Ch Pfannkuche Dıie äaltere Geschichte des vormaligen

Bısthumes Verden, Verden 1850, 65 Christian Schlöpken:spröde bleiben!. In der wissenschaftlichen Dıiıskussion Chronıcon der Beschreibung der Stadt un des Stiftes Barde1St auch Kuhfelden anstelle Bardowicks in Vorschlag wiıck, Lübeck 1704, 124
gebracht worden, doch siınd die Argumente dafür Zuletzt dazu Martın Last Dıe Bedeutung des Klosters MoOor

bach für Mısıon un Kıirchenorganisation 1im sächsıschen Stamnıg überzeugend SCWESCI, daß diese Annahme sıch
nıcht hat durchsetzen können?. Es annn auf diese Fra- mesgebiet, in Die Abte1 Amorbach 1mM Odenwald Neue Be1i

rage ZU[C Geschichte un:! Kultur des Klosters un: seines Herr
C 1er nıcht weıiter eingegangen werden. Interessant schaftsgebietes. Hrsg Friedrich Oswald Wılhelm StÖr
1ISt jedoch, dafß WIr in Bardowick das alteste Stitt der MeT, Sigmarıngen 1984, 55—553



durch dıie Konsolidierung der welfischen Macht der ıhr Schwerpunkt lag zunächst Stade un in ıth-
Bremer Einflufß zurückgedrängt”. marschen. Dort entstanden iıhre Grablegen, in Har-

sefeld. ISt ach ihrem Aussterben un nachdem
Kollegiatskırchen W1e Ramelsloh un Bardowick Heıinrich der OW e ıhr Erbe aNgELLELEN hatte, wurden
fen Stützpunkte der Seelsorge. Dıe oft gemeinsam mit ıhm verbundene Edlıngsfamilıen Salzwedel
lebenden Kleriker keine Mönche, sondern als Klostergründer tätig.
Weltkleriker, deren Aufgaben auch vornehmlıch in
der Welt lagen. Anders dıie Benediktiner un ene- uch das Erbe der Bıllunger 1LAaten mit

den Askanıern die Welten d W1e S1e ach 1144 dıedıktinerinnen, deren Wırkungskreıs in efster Linıe das
Kloster selbst Wa[l, die Pflege der kontemplatıven Reli- Northeimer un die Stader beerbten. Eın Rıesenerbe.,

das Heıinrich den Löwen nıcht ohne Kampf halteng10SItät un VOTLF allem das Gebet Von jer sind auch
die frühen Gründungen der alten Benediktinerklöster konnte. ange un erbittert wurde VOTL allem das

verstehen. Die mächtigen Dynastengeschlechter Erbe der Stader Graten zwischen dem Erzbistum Bre-
des früh un hochmuittelalterlichen Reiches n.. InNnenNn un dem Herzog un: seinen Söhnen
deten einen eıl iıhres Besitzes Z Sıftung VO  e KIlö ISt die Enkel sollten den Streit beilegen. Das 12

Jahrhundert sah die Welfen nıcht mehr als Kloster-dıie ZU einen bevorzugte Grablege des Ge
schlechtes wurden un ZU anderen für das Seelen- gründer in der Dıözese. Dıie Schwerpunkte ihres Han-
he1l der Angehörigen des Geschlechtes beten sollten. delns hatte sıch auf andere Regionen verlagert. Diese
Da{iß sıch miıt diesem Grundanlıegen auch andere Mo Funktion hatte Jer jetzt eine andere chıicht ber-
t1ve verbanden. lıegt auf der Hand, aber dieses Kern- NOININCIN, Edliıngsfamilıen mıiıt geringerer wırtschafrtli-
MOtIV 1St für uns wichtig. Denn CS macht deutlich, dafß cher un polıtischer Potenz TLIATeEN ıhre Stelle. ILa
die alten Benediktinerabteien vornehmlıch 1im Um dıe Aaus dem Edelherrengeschlecht VO  — Bodwede

stammenden Graftfen VO  a Dannenberg, die zunächstkreis der Besitzschwerpunkte solcher Dynastenfam1i-
l1en entstanden. Durchforstet INa den Verdener in Ebstorf 1158 Prämonstratenser aNSECTLZICNH, die
Sprengel auf solche Dynasten un ihre Besitzkonzen- aber ach einem Brand 1174 den Platz aufgaben. Dıe
tratiıonen, fällt auf, dafß die Bıllunger bIs ihrem Dannenberger besiedelten annn das Kloster mit
Aussterben 1106 keine eNnNneENsSWEeETILITE Konkurrenz hat Benediktinerinnen?. Und 1220 standen Sie hınter

der Gründung des Benediktinerinnenklosters Damten®. Dabe!1 erreichten S1Ce 1mM alten Bardengau die
größte Besitzdichte. Dort hatten S1e ihr eigentliches beck in der Altmark 19 Altkloster be1 Buxtehude WTr

Zentrum. Und oft entstand VOTL 956 durch ermann eine Stiftung der Edelherren VO  . Buxtehude!!. Dıe
Bıllung un durch seinen Bruder Amelung, Bischof
VO  e Verden, das Kloster St Michael in Lüncburgs‘. Bıs Dieter Brosius: Zur Geschichte des Stiftes Ramelsloh, in Lüne-

ihrem Aussterben die Bıllunger Verdener burger Blätter Heft 1982, 27—7/0, SOWl1e Ikunden
Hochvögte, un mehrfach haben S1e auch den Bischof des Stifts amelslo. eatr VO  3 Dıieter Brosıus, Hıldesheim

gestellt. 1981, 1—
Gudrun Pıschke: Herrschaftsbereiche der Bıllunger, der Gra:
fen VOIN tade: der Graten VOI Northeim un! Lothars VOIl

Und NUur wen1g spater entstand mit Oldenstadt be1 Süpplingenburg. Quellenverzeichnıs. Studıien un! Vorar-
beıiten ZU Hıstorischen Atlas Nıedersachsens, 29 Heft), HılVelzen durch Bischof Bruno VO  } Verden, einem Ver-

wandten ermann Bıllungs, ein Nonnenkloster. 1133 esheim 1984, vgl die beigegebene Karte.

wurden anstelle der Benediktinerinnen Mönche Hır- Uta Reinhard: Lüneburg, St Miıchael, in (Germanıa Benedicti-
88 Bd VE Nor:  eutschland, eagr VO  - Ulrich Faust 5B

Prägung AaUS Corvey aNZCSCLIZL. Dıe Hıntergrün- St Ottılıen 1979, 218>—252
de dieser Umwandlung, die in das Umtfteld: der KIio:- Gerhard (Osten Oldenstadt, in (Germanıa Benedictina,

AB vgl Anm E 389—400sterreform des 11 un 17 Jahrhunderts gehört, kön
NCN 1er nıcht dargelegt werden?. Dıie domiıinante Po- Klaus Jaitnel: Ebstorf, in Germanıa Benedictina, XL,

Norddeutschland. Dıie Frauenklöster in Nıedersachsen,S1t10N der Bıllunger 1im Verdener Sprengel 1eßß bIıs Schleswig-Holstein un! Bremen, ear VO  — Ulrich Faust OSB.
iıhrem Aussterben andere Gründungen gal nıcht Z St Ottılıen 1984, 165—192
während S1C selbst in ihrem zweıten Besitzschwer- Zah  ] Geschichte des Klosters Dambeck, 1in Jahresbericht

des Altm ere1ins vaterl]. Geschichte un! Industrie, Bd 58,punkt der mittleren Weser ähnlıch tätig Es
1911, 11—55SI jer NUur auf Kemnade verwliesen. Lediglich im

Raum Salzwedel besaßen die Stader Udonen eın E ern Kappelhof Heıinz-Joachım Schulze: Buxtehude, Alt
kloster, in (sermanıa Benedictina, 6l (wıe Anm

deutliches Übergewicht Gütern und Rechten. ber 134159



Augustinerchorfrauen in Diesdorf verdanken ihre S‘tif- Wolmuierstedt beginnend ber mehrere Verlegungen
Lung 1160 den Grafen VO Lüchow, Verwandten der hinweg der Zisterzienserinnenkonvent in Medingen!®.
Graten VO  — Dannenberg .. Um 1200 SOrgtieCnN die Edel Und 1244 gründete Bischof Lüder VO  . Verden in
herren VO  > Veltheim als Graten VO  — Usterburg für die Steinbeck be1 Bıspingen ein /Zisterzienserkloster und
Errichtung des Klosters Krevese, das S1e mit Benedik- holte 2Zu die Mönche ARON Hardehausen in der Diöze-
tinerinnen besetzten‘!?. Nur die Benediktinerinnen in Paderborn. Es WAar das räumlıch dem Kathedralsıt z
ÄArendsee haben mıit dem Askanıer Markgraf (Jtto Verden nächstgelegene Kloster, solange CS in Stein-
VO  = Brandenburg einen Angehörigen eines alten Dy- beck verblieb. och bere1lts F2535 erfolgte die Verle-
nastengeschlechtes ZU Gründer!+. Der Askanıer SUunNg ach Scharnebeck. Di1e Gründe sind och nıcht
konnte Oft jedoch EIST ach dem Sturz des Löwen recht geklärt. S1e geschah offensichtlich auf Einwir-
Z Zuge kommen. Das Kloster uUunNe hat eine kom kung Herzog Ottos VO  — Lüneburg und ach dem Tode
pliziertere Gründungsgeschichte. Hıer wirkten das seines bischöflichen Stitters. Jedenfalls glıtt das Klo
Kloster St Miıchael in Lüneburg mıit dem welfischen Ster damıt in den Lüneburger Bereich hinüber!?.
Miınıisterialengeschlecht Marmstort Be-
zeichnenderweise stimmten die Welftfen als Lehnsher- Nur wenig früher WAa[r 220 in Verden selbst ZWAaf CIiAH
FCH der Marmstortfs der Gründung ausdrücklich zu !> Kloster, aber doch ein Kollegiatsstift Ehren des hl
Es zeigt sıch, dafß Mınıisteriale iın der Regel ‚ARBEE Andreas durch Bischof Iso VO  w; Verden eingerichtet

worden. Das Stift sollte in der Grenzzone zwischenZuhilfenahme VO Lehngut, deswegen zustiımmungs-
bedürftig, ein solches Gründungswerk betreiben den Landesherrtschaften des Erzbischofs VO  - Bremen
konnten. ine tein minıisteriale Gründung scheint das un der Welfen, in der Verden NUufr mıit ühe den
Benediktinerinnenkloster in Neukloster be1 Buxtehu- geistlıchen Einflufß aufrecht erhalten konnte, diesen
de se1n. Zunächst 1274 in Lu 1mM spateren Kırch sıchern helfen. Durch Inkorporierung des alten Archıiı-

diakonatssitzes Hollenstedt un der Pfarrkirchen VOspıel Neuenkırchen, 1mM Alten Lande, VO  . den Schul
FGS VO  . der Lühe errichtet un 1286 ach Bredenbeck Estebrügge, Borstel, Jork un Miıttelnkıirchen kontrol-
auf der Geest, dem heutigen Neukloster verlegt, 1st CS lıerte das Stift deelsorge un kırchliche Jurisdiktion in

dieser Ce1It jedenfalls in der Verdener Diözese ein den MNCU ausgebauten Marschbezirken in der zweıten
Ausnahmefall. Das erklärt sıch indessen leicht. Dı1e Meıle des Alten Landes. Dıie feste Verbindung mıiıt der
Gründerfamiıilie, deren rsprung INnan nıcht Domkıirche wurde durch die Bestimmung gesiIChELt,
kennt un die vielleicht edelfreier Herkunft DSEWESCH da{fß der Propst VO  — St Andreas immer ein Verdener
se1in könnte, WAar dieser Ee1It minister1ialer del Als Domherr se1in hatte?2%
Lokatorenfamıilie in den Elbmarschen des Alten Läan:-
des sehr reich geworden, verfügten S1e ber hinre1-
chende Mıttel, eın solch aufwendiges Unternehmen
betreiben können!®. Hıntze: Kloster un Kırche Dıiesdorf, 1911

Adolf£ Diestelkamp: Zur Frühgeschichte des Klosters Krevese,
in Beiträge ZU[Lf Geschichte, Landes- un: Volkskunde der AltHe sıeben Benediktinerinnenklöster der Diözese Ver- mark Bd 6, 1951, 107—113den siınd iın den hundert Jahren zwıschen 1174 Be- Jürgen Petersohn: Der üdliche UOstseeraum 1im kirchlich-

sıedlung VO Ebstorf mıit Nonnen, un 1274 Grün- polıtischen Kräftespiel des Reıchs, Polens un: Dänemarks VO.

dung VO  > Neukloster, entstanden. Danach hat CS kei DIS 13. Jahrhundert UOstmitteleuropa in Vergangenheıt
un Gegenwart 17); Köln/Wıen 1979, FO2benediktinische Gründung mehr gegeben. Dıie S Uta einNar': Eune., in Germanıa Benedictina, X} (wıeschon ZFENANNTEN Augustinerchorfrauen 1160 in Dies- Anm 27721202dorf wurden späater och erganzt durch ein AugustI1- 16 Jürgen Bohmbach: Neukloster, in (sermanıa Benedictina,

nerchorherrenstift in Beuster, dessen Gründungsge- XI (wıe Anm 447—458
schichte unklar IsSt un das 1337 ach eehausen VCI- Dı1e Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen, 4, Kreıs (Oster-

burg, 119— 125Jegt wurde, einem Archidiakonatssıitz der Verdener Joachım Homeyer: /50 Jahre Kloster Medingen SchriftenKırche. Dıe Anfänge gehören mit einiger Sıcherheit in ZU[LC Velzener Heimatkunde Velzen 1978
das 12 Jahrhundert, obwohl Hinweise auf das Stift Dıieter Brosius: Zur Geschichte des Klosters Scharnebeck 1in
CIST 1mM 13 Jahrhundert vorliegen!”. Lüneburger Blätter, Heft ISr 3—40; vgl weıter

DEIS. ; (  ndenbuch des Klosters Scharnebeck, Hıldesheim
1979, 1—Das 15 Jahrhundert brachte annn auch dıe beiden Walter Schäfter: Kleine Verdener Stiftsgeschichte ZUE Jubıieinzıgen Zıisterzen. Zunächst entstand 12728 iın läum St Andreas, Verden 1970, 29— 33



Klöster un: tifter der 1Öözese Verden 1im Miıttelalter
Arendsee Benediktinerinnen 1183
Bardowick Stiftsherren Jh
Beuster! Augustinerchorherren Jh
Buxtehude- Altkloster Benediktinerinnen 1196
Dambeck Benediktinerinnen 1220
Diesdorf Augustinerchorfrauen 1160
Ebstorf Benediktinerinnen 1158/13174—{ CN CM SQ \O T ©O Fıintel Antonuiter 1480
(GGJartow Johannıter 2360

Prämonstratenser 1314Heıilıgenthal*
14 Krevese Benediktinerinnen 1200

Lüne Benediktinerinnen IA TZ
13 Lüneburg, St Michael Benediktiner VOTL 956

Lüneburg, St Marıen Franzıskaner 235
Zisterzienserinnen 1235713 Medingen

16 Neukloster Benediktinerinnen 1274
Oldenstadt Benediktiner VOTIL 9073
Ramelsloh Stiftsherren Jh

19 Salzwedel Franzıskaner VOoOTr 1280
1337Salzwedel Augustinereremiten

7 Scharnebeck Zisterzienser 1244
2 Seehausen Dominikaner 253
223 Seehausen* Augustinerchorherren J

Verden Domstift 8. Jh
Stiftsherren 1723 Verden

Verden Augustinerinnen 1476
27 insen /Luhe Franzıskaner 1478

1337 ach Seehausen verlegt
1382 ach Lüneburg verlegt
zunächst Nonnen, ab 1133 Mönche
133/ VO!  - Beuster ach 1er verlegt

Domstift Dominikaner
Antoniter Franzıskaner
Augustinerchorherren Johannıiter
Augustinerchorfrauen Prämonstratenser

Augustinereremiten Stiftsherren
ZıisterzienserAugustinerinnen

Benediktiner + + HX HY + HB HÖ Zisterziensetrinnen+ 3 B HD H K) +@ +O0 Benediktinerinnen
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beide durch iıhren Salzgüterbesitz vielfach IN üune-Dıie mi1t dem 15 Jahrhundert machtvoll sıch AaUS$S-

breitenden Bettelorden kamen NUTr weniıgen Nıe- burg verflochten Eın zweıtes, kleines Zentrum
derlassungen. Die Franzıskaner gelangten ELWa L255 hatte sıch 1mM Velzer Umifeld herausgebildet un En
ach Lüneburg, ihr Kloster 1St allerdings GEIST 1282 UuTL- drittes weıträumiger Salzwedel formiert.
kundliıch erwähnt. 1780 werden SG auch in Salzwedel Die politische Topographie zeigt die Zentren VO  — E

neburg un Velzen im welfischen Machtbereich. Le-JCNANNT, dürften aber auch oft ohl schon frü
her SCWESCH se1in?!. Um dıie gleiche Zeıt, 12895 CNL- digliıch Buxtehude-Altkloster un Neukloster lıiegen
stand das Domintikanerkloster Seehausen, das eiNZIgE 1mM Gebiet der Landesherrschaft des Erzbischofs VO  —

Bremen. Im Salzwedeler Raum hertschten ach demseiner Art in dem YgaNZCH Verdener Sprengel. Dıie
nıgen Bettelordenniederlassungen sıgnalısıerten die Aussterben der Stader un dem Sturz des Löwen dıe
geringe städtische Potenz der Diıiözese. Nur Lüneburg Askanıter. tifter der Klöster aber VOTIL allem
WAar eine Ausnahme. Doft Wr S1e vorhanden. Salzwe- einst ZUuU[fF welfischen Klıentel gehörende Edelherrenge-
del erlebte allerdings im 13 Jahrhundert eine Blüte schlechter. Verden besafß weder in der Stadt och 1imM
Der Tuchhandel florierte un Salzwedeler Kaufleute näheren Umfeld ein Kloster, lediglich das CS mıit

Mitglieder der Gilde der Gotlandtfahrer. Salz- dem Domkapıtel verbundene Andreas-Stıift. iNe Ce1-
wedel WAar überdies W1e€e Seehausen Verdener Archıidia- ZENCL Territorialherrschaft konnte der Verdener Bı-

schof GEST 12858 ausbauen.konatssıtz. 1557 l1eißen sıch Oft auch och Augusti-
nereremıiten niıeder?22.

Damıt wird e1n anderer Faktor für die Schwäche des
Verdener Kathedralsıtzes siıchtbar. Während vieleZu Begıinn des Jahrhunderts kamen ann doch

och einmal Prämonstratenser 1Ns Bıstum. Das 12314 ( AaUsS dem Sturz Heıinrichs des Löwen un dem da
in Kırchgellersen gegründete un 13519 ach Heılı- durch ausgelösten Verfall der einst mächtigen welfi
genthal verlegte Stitt ZOg 1282 in die Stadt Lüneburg schen Herrschaft Nutzen un eigene Herrschaf-
um ®> FenNn formieren konnten, gelang das den Verdener Bıi-

schöten zunächst nıcht. Es lag sıcher einmal daran,
Mıt den Prämonstratensern un den 1337 1in Salzwe- da{fß zahlreiche weltische Besitzungen im unmıttelba-
del sıch nıederlassenden Augustinereremiten 1st ICH Verdener Umifteld dıie Askanıer gefallen
nächst ein gewisser Abschlufß für dıie Entwicklung der die Oft einen eigenen minıster1alen del sıch ban
Verdener Klosterlandschaft erreicht. Zieht INan B1- den, der dem Bischot naturgemälßs sehr selbstbewulßt
lanz, gab CS diesem Zeıtpunkt 7zwel Benedikti- gegenüberstehen konnte. Zum anderen gelangten
nerklöster, s1ieben Benediktinertinnenkonvente, 7wel mehrfach Männer auf den Verdener Stuhl, dıie Aaus

/ısterzen, eine mit Nonnen un eine mit Mönchen nıg einflußreichen Geschlechtern un oft
Desetzt; einmal Augustinerchorfrauen, einmal AUgUu- gal nıcht 1n Verden, sondern katiserlichen Hof als
stinerchorherren SOWI1e einmal Augustinereremiten, Mitglieder der Hofkapelle weilten. Das begann schon
Zzwel Franzıskaner- un eın Domuinikanerkloster un in der Miıtte des 12 Jahrhunderts mıit Bischof Her-

INanı, der mehr Zeıit in der ähe Barbarossas als inschliefßlich Tei Kollegiatstifter, die beiden sehr alten
in Bardowick un Ramelsloh SOWl1e das St.-Andreas- Verden verbrachte. Dıe TIradıtion SCTZIE sıch mi1it se1-
Stift in Verden selbst. ine größere Zahl VO Propstei1- 1 Nachfolger Hugo fort 1180, im Augenblick des
kırchen, Pfarrkirtchen mit einem größeren Kollegi1um Sturzes des großen VWelfen, wurde Tammo erhoben,
VO Geıistlichen, existierten außerdem. Es se1 dabe1 der siıch ZWAar auch während des Prozesses in Gelnhausen

autfhielt, aber VO Kaiser nıcht aus der WelfenbeuteNUfr auf das mächtige St Johann in Lüneburg verwlie-
SCH Der Vollständigkeıit SC 1 och die Johannıt- mıit Rechten un CGütern bedacht wurde. Sein ach
terkomture1 in (GGartow ZENANNT. 1360 kauften sıch die
Johannıter Oft un erhielten 1571 das Befest1-
gungsrecht für ihre Niederlassung**. 21 Danneıl: Kıirchengeschichte der Stadt Salzwedel, 1842

27 Berent Schwineköper: Seehausen, in Handbuch der histor1-
Eın Blıck auf die topographische Verteilung äßt fol schen Stätten Deutschlands, Bd Al Provınz Sachsen-Anhalt,
gendes Bıld entstehen. Dıe größte Klosterdichte WUfr- Stuttgart 1975, 434

22 ermann Helms Das Prämonstratenserkloster Heıligenthal,de Lüneburg erreicht. Diıesem Zentrum ließen sıch 1in Archıv für Urkundenf{forschung, (1926) 307—421vielleicht auch och die beiden Konvente Haberland: (Gartow, in Handbuch der historischen Stätten
uxtehude-Altkloster un Neukloster zuordnen., die Deutschlands, Z Aufl 1969, 161
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folger Rudolf ENTSTAMMETE wieder der katiserlichen die Bevölkerungsverluste den Nachwuchs dezimtert.
Kanzle1. So gerade in dieser für die Cu«c Herr- Dıe Möglıichkeıt, durch das Aufkommen der Universi-
schaftsbildung 1im norddeutschen am wichtigen taten auch außerhalb der Kırche Wıssen, Bıldung
Zeıt die Verdener Bischöfe mit anderen Aufgaben be un Ansehen kommen , minderte ebenfalls den
schäftigt. Rudolfs Nachfolger nıcht mächtıg Zusttrom OVvlzen. IiEe Zeıit VO  - der Mıtte des
1UB, das einmal versaumte nachzuholen. ISt der e_ bIs ZIUT: zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts sah auch
STEC Verdener Bıischof Aaus dem Hause der Welfen, in günstigeren Landschaften wen1g Neugründungen.Konrad (1269—1300), vermochte den Askanıern Nur die Kartäuser, in der Verdener 1Öözese nıcht VeI-
ıhre Posiıtionen Verden entreißen un konnte LEGÜCI, erzielten och größere Zugewinne. Das
eine eigene, kleine Territorialherrschaft aufbauen?>. Abendland erlebte das, W dsSs WIr heute eine Struktur-

krise NENNECNSeine Nachfolger haben S1Ce nıcht mehr vergrößern
können. In den späateren Zeiten och SETZUG sıch das
Verfahren fort, den Kang eines Bıschofs VO  — Verden
ännern übertragen, die ihren S1t z oft ar nıcht
oder NUur wenig sehen bekamen. Es se1 NUr Jo jn Dıie SÄteründung Kloster Marıengarten

Bıischofssitzannn erinnert, der be1 seiner Erhebung 1331 S
lıcher Leibarzt in Avıgnon Wal, sıch Oft vorwiegend Der Wunsch ach geordneten Verhältnissen C_aufhielt un auch als Biıischof VO  - Freising 1341 och
bıs seinem Tode die Administration VO Verden ZCULLE das Verlangen ach Reformen auf allen Gebie
beibehielt, ohne siıch der Aller lange aufzuhalten: tGN War doch das Reich ach dem TIode Karls in
weıterhın Rudolf BE der als Sekretär Karls fast einer 2um besseren Lage als die Kırche., in der CS

NUT in dessen ähe Wal; oder Dıietrich VO Niem, Begınn des _5 Jahrhunderts el Päpste nebeneinan-
Konrad VO Soltau un Konrad VO  , Vechta. Vor OUrt der gab Miıt den Konzıilen 1ın Pısa, Konstanz un Ba-
aber regierte das Domkapiıtel. Als Rückzugsposıition se] etöffnete S1Ce iıhre Reformen, die VOL allem auch die
un ohl auch als Provisortium gedacht, vermochte Welt der Klöster mıiıt Kräften ausstatten sollten.

Für Norddeutschland die benediktinıische UuUfs-Verden den Bischofssitz ZWafL festzuhalten, den KRang
un den (Glanz eines solchen Sitzes hat CS AIe erreicht. felder Kongregation un die augustinische Wındes-
Gehen WIr VO der etzten Gründung 15357/ AUS, als heimer Kongregation die Reformträger, die ıhr Werk
Augustinereremiten ach Salzwedel gingen, ELal in der Mıtte des I5 Jahrhunderts begannen. Es siınd

siıcher dıie Auswirkungen dieser Reformtätigkeit, diefür tund 140 Jahre keine Veränderung in der Kloster-
landschaft ein Diese - Pause erklärt sıch ARON der all das Klıma für Neugründungen verbesserten. So kam
gemeıinen Entwicklung un der besonderen Situation CS Begıinn des etzten Viertels des 15 Jahrhunderts
des Verdener Sprengels. Das Jahrhundert brachte annn auch in dem entlegenen Verdener Sprengel

Bdie volle Entfaltung der mittelalterlichen Städte, de einer kleinen ‚‚Gründungswelle 1478 errichtete
Herzog Friedrich VO  > Braunschweig-Lüneburg einenFEn Bewohnerschaft sıch gleichzeıltig soz19] dıtferen-

zierte, ein Vorgang, der VO  — soz1alen Spannungen be Franzıskanerkonvent in Wınsen der Luhe?®. 1480
gleitet wurde, die im Verlaufe des Jahrhunderts in vie- erhıelten die Antonıiıter in Fintel eine kleine
len Städten Unruhen ührten. Dıi1ie städtische Ent Nıederlassung?’ un och VOT diesen beiden gründete
wicklung wirkte auf die bäuerliche Bevölkerung un Barthold VO  . Landesbergen, AÄAdministrator des Bıs
auf den Jlandsässigen del zurück. Die Brüche VCI-
schärften sıch durch die seit der Miıtte des Jahrhun-
derts durch das Abendland laufenden Pestwellen, dıie 25 Heinz-Joachım Schulze: Bıschof Konrad VO  > Verden als an
stellenweise mehr als ein Drıttel der Bevölkerung VCI- desherr (1269—1300), in Neuenkıirchen SOn Beıiträ-
nıchteten. Auf diesem vielen Menschen geradezu aDO C ZU[LC äalteren Geschichte eines Kırchspiels 1im ehemalıgen Stift

un!: Herzogtum Verden, Neuenkirchen 1983, 323— 49kalyptisch anmutenden Hıntergrund blühte eine rel- Hoogeweg: Verzeichnıis der Stifter un:! Klöster Niıedersach-che Volksfrömmigkeit auf, die jedoch in einer unnn SCMHS5 VOL der Reformation, Hannover un: Leipzig 1908, 155°
vermutlıiıch andelt sıch Lüneburger Franzıskaner.bestiedelten un wiırtschaftlich überwiegend schwa-

chen Diözese, die ihren Oberhıirten oft nıcht AT O: f Ü ferner Cyriacus Spangenberg, Chronicon
Platze fand, die Kraft Klostergründun- oder Lebens-Beschreibung un Ihaten aller Bischöffe des

Stitfts Verden Hamburg; Spangenberg vgl Enno Hey-SCH nıcht aufbringen konnte, sondern sıch mıiıt dem ken, Chroniken der Biıschöfe VOIN Verden AaUS dem 16. Jahrhun-Ausbau des Vorhandenen begnügte. Ohnehiın hatten dert, Göttingen 1983: Grünberger Antoniuiter.
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annn fortfuhr: .Und selbst eiım Kloster Marıengar-([UMmMsS Verden, in seiner Domstadt das Kloster Marıen-
gaftcnN teCn 1St CS nıcht einer der maßgeblichen Orden, die be1l

dieser Gelegenheıt eine Niederlassung erreichen, SOI-

Die Gründungsnachrichten überliefert Cyriacus Span- ern NUfr eın Stift. für armere Bürgerstöchter ZU[r Ver
genberg in seiner Chronık der Verdener Bischöfe. Zu SOorgung un geistlichen Betreuung bestimmt, das 1er

entsteht®°. elchen Orden oder welche Art VO  - Stiftnächst bemerkt Zu Jahre 1476, daß Barthold das
Nonnenkloster in der Stadt Verden gestiftet un l enn verImUuteELC, Sagt CI allerdings nıcht. So grotesk

CS ISt, dıe Klosterarmut des Bischoftssitzes Verden aufMontag ach Judica (4 Aprıl konfirmiert un
mit etlıchen (Jütern begabt habe?28. Eınige Seiten spa eine grundsätzlıche oft vorhandene Abneıigung
ter wiederholt die Nachricht ausführlicher un Sagt SCH dıe Orden zurückzuführen, dıe ja annn ohl selt
. ANNO 1476. den Aprıl hat Bischof Barthold fun der Christianisierung durchgehend fortbestanden ha-
dıret in der Stadt Vehrden im Carspel Johannıs ein ben müßte, ahe kam im zweıten Teıl seiner Be-
Nonnen Closter, darın sıch diıeselben ihrer Hände Ar- hauptungen den tatsächlichen Verhältnissen. uch
eit ernehren un ihre horas beten un halten sollen das VO ıhm konstrulerte Umifteld der Gründung, VO  -

in verschlossenen Ihüren nebenst einer Capellen, da der ef glaubte, da{fß S1e AUuS$ einer besonders entfalteten
ein Priester Messe halte?2?’? Es wird keine Angabe Marıenverehrung hervorgegangen sel, hat einıgES für
ber dıie Ordenszugehörigkeıt der Neugründung sıch
macht. ber soviel wird deutlich, CS handelt sıch
ein Nonnenkloster mit Klausur, der Konvent 1St VCI- Be1i den Versuchen, die Ordenszugehörigkeıt kla

TeCN; fanden sıch schliefilich 7wel tellen Abschrif-pflichtet, dıe Horen halten.
ten VO  — insgesamt {E enl Urkunden für das Kloster Aaus

Dıie spatere Überlieferung 1St spärlich. Der Lebensfa- den Jahren 1484, 1508 un 1563 SOWl1e das Kegest e1-
den des Klosters wurde durch die Reformatıion in Ver- nerfr verlorengegangenen Urkunde Aaus dem Jahre 1567
den Eberhard VO  — Holle (1566—1586) sobald Daraus geht eindeut1g hervor, daß WIr CS oft mi1it Au-
schon wieder durchschnıitten, dafß HUT wen1g auf gustinerinnen tun hatten. Am Z Juni 1484 ber-
u1l$s gekommen ISt Die rage der Ordenszugehörig- MUugCN der Bremer Ratsherr Heinrich Bıle un seine
eit schien 1im dunkeln bleiben mussen Dıie fau (srete den ‚‚Junckfroven des Closters genohmet
Kunstdenkmäler machten dıie Nonnen Benedikti- Marıengarten bınnen Vherden Van der Regulen Sanctı
nerinnen un berieten sıch dabe1 auf den Ottersber- Augustin1i tho Hulpe ihren Hot in Usen, Kırchspiel

Achım, für den Unterhalt der Kloster amtierendengCI Amtmann Kelp, einen frühen Geschichtsschreiber
der Region?°. Hoogeweg WAafr vorsichtiger un meıinte Priester. S1e behielten sıch die Nutzung des Hoftes
NUTL, daß der Orden nıcht bekannt se1 Ho- aber och auf Lebenszeılt VO  - Überdies verfügten SIe.

folgte in seiner Bearbeitung der Patrozinien des dafß für den Fall, da{fß das Kloster zerstoOrt un inner-
Bıstums Verden den Kunstdenkmälern?!. uch halb des tiftes Verden nıcht wieder aufgebaut WeC[I-

Nerger blıeb be1 Benediktinerinnen??. Vergleıicht MNan den sollte, der Hot die Bremer Domfabrik fallen
die deutsche Klosterlandschaft, wıird deutlıch, da{fß solle$+4.
in dem Jahrhundert VOL der Reformatıion eigentlich
schon se1it dem Ende des 13 Jahrhunderts benedik- 28 Cyri1acus Spangenberg: Chronıcon (wıe Anm 27 144
tiniısche Neugründungen gut W1CE nıcht vortkom- 29 Ö

Dıie Kunstdenkmäler der Provinz Hannover, Regierungsbe-INnenNn Wer sich diesem Orden hingezogen fühlte, zirk tade, Heft L Dıie Kreise Verden, Rotenburg un! Zeven,hatte hinreichende Gelegenheıt, bestehende Institute ear Heıinrich Sıebern, Chriıstian Wallmann Georg
ördern der in S1C einzutreten. uch die Burstel- Meyer, Hannover 1908, 108

der Kongregation 7z1elte NUur auf Reformen, nıcht auf 51 HMoogeweg, Verzeichnis (vgl Anm 26), 12L Hans Joa
chım Homeyer, 1Öözese Verden, in Die muittelalterlichenNeugründungen. Es gab keinen Grund, Benedikti- Kırchen- un! Altarpatrozinıen Nıedersachsens, Car Hans-

eINnoONNeEnN in Verden ine andere, der Walter Krumwiede, Göttingen 1960, 268
Wahrheit näher kommende Ansıcht hat Woalter Schä- 32 arl Nerger, und den norderstädtischen Markt Nonnen-
fer geäußert. Einerse1its verkannte vollkommen die loster Syndikatshof Kaufhalle, in Heimatkalender für

allgemeinen hıistorischen Zusammenhänge, als den Landkreıs Verden L9-/3: Verden
525 alter Schäfer, Beiträge ZU[L[C Geschichte Verdens, Verdenschrieb: Eın einzIges Mal wurde dabe1 dıie Abne1 26

SunNng, in Verden selbst den Orden Klostergrün- Nds Staatsarchıv ta| Rep Ö, Fach 2 Nr AZ Zzwel
dungen Einlaß gewähren, überwunden)’, un schriften.



Am 510 Januar 1508 verkaufte der Knappe Heyne rung der Reformation auf dem Verordnungswege
Spade dem Beichtvater ertmann Hebbeker der Obe 1568 In diesem zeitlıchen Rahmen Passcnh enn auch
L1N (mater un averste Braen (Brıten?) Rodehausen die ben dargelegten Ereignisse Das Kloster hatte Be-
der Meistertin Mette Koders der Schafferin Kyneken SITZ VOTL dem Nordertor den ‚‚Nunnenhof’’, Spaterun dem YanzCch Konvent des Klosters Marıengarten Nonnenworth YFENANNL un VOTL dem ÖOstertor den

Verden sCINCN Hotf Eitzendorf der Herrschaft Nonnenkamp Der Klosterbereich lag VO Nordertor
Hoya der jährlıch ZWCI1 olt Koggen ZWCCI olt Ger ARON westlich der Rıtterstraiße Er WAar Im
STEC ZWEEI1 olt Hafer ZWECI1 Zinsschweine un rth Osten des Bezıirks lag das Vorwerk also ohl die Wırt-
Gulden für Hotdienste gab für 100 th Goldgulden schaftsgebäude Westen der Garten Dazwischen
auf Wıederkauf®> lag der Brunnen dıe Kapelle un dıie eigentlichen

Klostergebäude“ 1550 WAafr och C1iNEe Jungfer del
Im Angesicht des drohenden Untergangs wurden eit den Konvent CINSCIIELEN und hatte iıh
ann 1563 folgende Festlegungen getroffen Der Bre- fen Besıitz veräußert“! Unter dem die alte Kırche
mmer Dombaumeister Bernhard Biesterveldt bezeugt, schützenden Christoph Erzbischot VOoO  . Bremen un
dafß der 1484 VO  . dem Bremer Ratsherrn Heınrich Bıle Bischof VO  . Verden Wal der Fortgang als gesichert
vermachte of ı Usen gemälßs der damaligen Übertra- zusehen etzt hatte sıch die Lage plötzlıch verändert
gungskonditionen, daß eim Untergang des Augusti- Offtensichtlich haben die EIsten Nachrichten ber die
nerinnenkonventes (Cloisters genommeth Marıen Nachgiebigkeit Georgs gegenüber den Kräften die
Garten binnen Verden VO  ; der Regulen Sanctı Augu- die Reformation auslösen wollten Marıengarten
st1n1) der Bremer Dombaumeister den Hof bekom Panık un auf Unterhaltssicherung bedachte Regelun-
INnen sollte ach Verhandlungen MIt den Augustine- CN ausgelöst
IiNNeN VO  — der Bremer Domfabrik verwaltet werden
soll Der Ertrag solle jedoch den Augustinerinnen Wıe lange die Nonnen och dem Kloster haben
gUuLCc kommen solange och C1NC VO  — ihnen lebt?*® bleiben können 1IST nıcht ermitteln Der

Eberhard hatte das Kloster der Stadt Ver
Diese Vereinbarungen möglıcherweise EIST VO[IL- den angeboten WEeNN S1C den Unterhalt der Nonnen
sorglich getroffen worden. Dıie endgültige Übergabe übernehmen würde Die Stadt lehnte jedoch a b

daß der Klosterbezirk offenbar dieser Zeit der letz-erfolgte EISTt 1567 Damals bezeugte der Senior des
Bremer Domkapiıtels ertmann Clüver un der Bre- och verwertbare Besitz den Bischof fie] der da
IneTr Bürger Johann VO  . Bumbet da{fß die Nonnen VO  . MIt auch die Unterhaltslasten übernahm 1574 jeden-
Marıengarten Verden dem Bremer Domstruktuar falls lebten die etzten Nonnen Hospital St 1ko-
Bernhard Biesterveldt Hof Usen übertragen laı Dort verfügte C1INEC Mater Beate Rıchards die 19810724
haben?7 Im selben Jahr März 1563 verkaufte lıcherweise die letzte Oberıin WAar ber CIiHE Schuld
der Verdener Bürgermeıster illken Va  , der Hoyen verschreibung VO  = 100 Goldgulden auf den Kırchen-
als Bevollmächtigter des Konventes des ‚‚Closters
sCcr leven frouwen Rosengarden bınnen Vherden un
SCINCECS Kaplans Hınrıiıck SatorIis Dırıck Clüver das 4 Nds Staatsarchiv Stade Kep 24 63— 66 Ab
Klostervorwerk®8® Dazu paßt die vorerwähnte bma schrıft nach der Ausfertigung
chung mMIt der Bremer Domstruktur dıe bısher nıcht 26 Nds Staatsarchiıv ta| Rep Fach Nr 22 ZWC1 Ab-

schrıften Die Tatsache dafß siıch C1inN Augustinerinnenbekannt WAar 1563 IST auch das Jahr, derN- kloster andelte WaTl uch der kaıiserlichen Restitutionskom-de Bıschof Georg, Herzog VO  } Braunschweig- IN1SsSiOoN 629 ekannt Vgl Rep Fach 1 Nr SC 61Wolfenbüttel, der Reformation EISTER Zugang YABE 57 Nds Staatsarchiv Stade Kepertorium Möhlmann Teıl I
Stift gewährte, ohne ıhr selbst beizutreten??. Er ak

nıchtet
Nr 2633 Vorlage durch englıschen Luftangri 943 VelI

ZCDUEITE auch 1564 Eberhard VO  . Holle Administra- 28 Walter Schäfer, Beıiträge (wıe AÄAnm 33LOr VOIN Lübeck un Abt VO St Michael Lüneburg, 59 CHtr Pfannkuche, Dıie GUHGIC Geschichte des vormalıgenals Koadjutor der der Reformation anhängenden Par- Bısthumes und ıJ Herzogthumes Verden, Verden 1834,
F1 die Sicherung der Zukunft garantieIen sollte un
der annn auch die Reformation durchsetzte, nachdem Dıie Urtsangaben nach den Kunstdenkmälern (wıe Anm 30)
C} 1566 als Nachfolger Georgs dıe Regierungsgewalt 41 Walter chäfer, Beiträge (wıe Anm 35 wurden ı

INCI Haus und Wort, dıirekt neben dem Rathaus belegen, VCI-übernahm. Dıie formelle Wahl durch das zögernde kauft 50 “aln die eintretenden Bürgerstöchter alDomkapiıtel erfolgte EISsSt Februar 1567 die Einfüh- nıcht
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herren VO  w St Michael in Hıldesheim, die ein Hıldes- leben Di1e Nachrichten ber die innere Verfassung
heimer Kanoniker Dırık Röders dem Kloster Marıen- sind ‚BARE Wenn WIF die Gründungsnotiz neh-

IHCHS lebte INan in Marıengarten in einer KlausurgaktecnN vermacht hatte; in der Weiıse, da{fß S1C die
Schuldverschreibung der Stadt übertrug un die Zin un hielt die Horen. Aus der Urkunde VO 1508 WI1S-
SCI1 für den Unterhalt der och ebenden Nonnen VCI- SCI1 WIr, da{fß CS der Spitze des Konventes eine Obe
wenden 1e1 ach dem Tode der etzten Nonne sollte 1n (mater un averste) un daneben eine Meisterin
das Aufkommen für dıie Armen be1 St Nikola1 un un eine Schafferin gab Davon ware ohl die .‚Meı-
be1 St Geotg verwendet werden“??. ster1n besonders interessant. S1e müfte doch ohl als

magıistra, als Lehrerin verstanden werden. Lehrtätig-
Eıinen Teıl des Klosterhofes schenkte Bischof Phılıpp keit wurde VOL allem VO den Chorfrauen wahrgenom-

I!HECH ber S1C keine Nonnen, sondern KanonıIs-Sigismund 1592 seinem Kanzler erTIMann Nıger, der
siıch oft ein Wohnhaus erbaute. Sein Nachfolger Ja SCH; auch diejenıgen, die in Klausur lebten, un
kob Ulrichs erwarb dieses Haus un erhielt auch den ihrer Spitze stand 1476 ohl keine schliıchte Mater
Rest des Klosterhofes och Z als Geschenk VO  . se1- als Oberiın. uch der bescheidene Rang des Klosters
He Dıiıenstherrn. Seine Erben veräußerten den Besıitz deutet nıcht auf Augustinerchorfrauen.
ach dem Dreißigjährigen Kriege die Stadt, dıie das

Als zwelite Gruppe kämen die AugustinereremitinnenKanzlerhaus für ihren Syndıkus verwendete. So hat CS

als Syndikatshof weitergelebt ” in rage So sehr manche Indızıen dafür sprechen
könnten, bleibt diese Annahme dennoch unwahr-

Dıie Klosterkapelle wurde 1612 abgebrochen. Dıie scheinlich, da diese Klöster in der Regel fest in iıhrem
Steine sollen Z11 Bau der Mauer des SOgENANNLEN Orden eingebunden un aum als Einzelinsti-
Pestfriedhofes verwendet worden se1n. ichere ACH- FUTG existierten: VO  = einer Zugehörigkeıit einem @

densverband erfahren WIr nıchts. Man wırd S1C AaUS-richten lıegen darüber jedoch nıcht vor++
schließen können, WI1e auch die große Zahl der VCI-
schiedenen Augustinerinnenkongregationen, die alleEın etztes Mal lebte das Kloster im Zuge der Diaurctch:”

führung des Restitutionsediktes 1629 auf W as VO GEISE späater entstanden. So bleibt als letzte Gruppe dıie
Kloster och vorthanden Wal[l, vortnehmlıch das Kanz- Augustinerinnenniederlassungen, dıe als Einzelkloster
lerhaus, wurde für eine Franzıskaner-Niederlassung für sıch blıeben, keinem größeren Verband angehör-
vorgesehen un dem Orden übergeben. Da keine Kır- tcn un in denen die Frauen als montales in Klausur

lebten, die Horen hıelten un sowohl in der Kranken-che mehr bestand, wurde die St.-Johannıs-Kirche als
Klosterkirche solange beansprucht, bıs CS den Fratres pflege tätıg WI1e dıie Augustinereremitinnen,
gelıngen würde, eine eigene Klosterkapelle errich- aber auch in geringem Umfange Lehrtätigkeıit ausüb-

tcnH W1€e die Augustinerchorfrauen. Eın Haus ARON dieserten“? Franz ılhelm VO Wartenberg, Bischof VO

Osnabrück un seit 1629 auch Bischof VO  . Verden, Gruppe wıird INan in Verden mit Gründen VCI-
dürten.trieb die Dınge als Restitutionskommissar mit ach-

druck och der Einfall der Schweden un die
Eroberung der Stifte Bremen un Verden durch deren Hılfreich für die Beurteilung hätte se1n kön

NCI, WEeENN die näheren Umstände der Gründung sıchTruppen 1im Jahre 1632 zerstorte diesen Ansatz. Eın würden authellen lassen. Die 7zweite Hälfte des 15Versuch des Domuinıikaners Franzıskus Krukenkamp
1679 während der Anwesenheiıit münsterscher Trup- Jahrhunderts sah mIit der Windesheimer Kongrega-

t10N un der durch S1Ce gELFABENCN Reform eine CUuU«€
pCNH, die 1im Vollzug der Reichsacht Schweden Blüte der Augustinerklöster heraufziehen. Barthold
VO  aD Verden besetzt hielten, im Syndı- VO  — Landesbergen, se1t 1470 Admıinistrator VO  =; Verkatshof eine Dominikanerniederlassung errichten, den, WAar seit 1482 auch Bischof VO  = Hildesheim. Inbliıeb erfolglos.
ehr als diesen grob sk1zzierten Lebensweg des Klo arl Nerger, und den (wie Anm 32 Walter

Marıengarten äßt siıch AaUus den vorthandenen chäfer, Beıiträge (vgl Anm 33
Nachrichten nıcht gewinnen. Dıie Ordenszugehörig- 43 Stadtarchiv Verden, est Magistrat, Fach E Nr 2 vgl

uch Kunstdenkmäler (wıe Anm 30), 109eit hat siıch klären lassen, bleibt aber insofern UNSC- Stadtarchiv Verden, est Magistrat, Fach 17 Nr 2i arl
1NaU, als CS Ja eine weitgefächerte Palette VO  ; Gemeıin- Nerger, (wıe Anm 89

45 Nds Staatsarchiv tade, Rep 87 Fach E: Nr 365 erschaften gyab un g1bt, die ach den Augustinerregeln



der dortigen 1Öözese gab mehrere Klöster, dıe von ten DCSCLZL un der Zaun wurde annn immer mehr
den Wındesheimern, Zu Teıl bereıits VO  - Johannes ZU[ Rosenhecke ausgebildet. Eın Bıldmotiv, W1€e CS selt
Busch, teformiert wurden. Neugründungen jedoch dem Begınn des 15 Jahrhunderts VOL allem 1im ber
gingen NUr in Ausnahmeftällen VO  . ihnen AauUsS, ELWa rheingebiet entstanden 1st un in Martın SchongauersEldagsen 1435 in der 1Öözese Hıldesheim. Für Rosenhagmadonna in St Martın in Colmar seinen
SCI Verdener Marıengarten kennen WITr keine Verbın- strahlenden Höhepunkt erlebte. Immer bleıibt aber
dung den Wındesheimern, hören auch nıchts VO auch der gekrönten Madonna im Rosenhag der Nym-
einem Augustinerinnenkonvent, der be1 der Schaf- bus der Demutsmarıa erhalten. Es 1st die Demut, dıie
fung un Gestaltung des ersten Verdener Konventes Marıa in der Verkündigung mıiıt den Worten ‚„Sıehe,
Hılfe geleiset hat Es 1sSt aum vorstellbar, dafß ich bın des Herrn Magd’ H bezeigt, der die 1im Magn1-
Chronıist, der dıe Gründung meldet, unterlassen ficat mıt den Worten des Lukasevangel1iums ‚‚Denn GFE
hätte, das Kloster benennen, das be1 der Besied- hat dıe Nıedrigkeit seiner Magd angesehen Z
lung VO  — Marıengarten geholfen hat, WEeENN ıhm davon Ausdruck kommt. Das Bıld der Demutsmadonna

bekannt SCWESCH ware Möglıcherweıise gab CS wurde VOrLr allem Von den Franzıskanern in der Predigt
gaf keıin derartiges Kloster. Woher aber kamen annn gepflegt und sprach dıe einfachen Leute, die den
die erIsten Nonnen? Franzıskanern besonders ZUgCLaN sehr nachhal-
Wenn INan einen Blick auf dıe Gründungen t1g Dıiıese Vorstellungen siınd auch eıl eines

vornehmlıch in bürgerliıchen Kreisen sıch ausbreiten-ach den Augustinerregeln lebender Konvente selt e_ den Lebensgefühls, der evot10o moderna, die seltder Mıtte des 15 Jahrhunderts in Nıedersachsen
wiırft, fällt auf, dafß in den beiden ahnlıchsten Fäl- hend auch auf Norddeutschland ausstrahlte. Darın

dem Jahrhundert von den Nıederlanden SC-
len, in Marıenanger in Detmold un in Marıenstätten galt dıe humiullıtas, die Selbsterniedrigung, als ANZCSC-in Osnabrück, CS sıch Konvente handelt, dıe ene Tugend. Es könnte die Wahl der Rosenhagma-nächst AUS$S einem Zusammenschluß VO  > La:iıenschwe- donna als Patroziınium nıcht NUur dem allgemeinenentstanden sind, dıie EIst CELWAaS spater mıit der
Augustinerregel AaUSSCSTALLEL wurden. Dıe Anfänge Zeıtgeist entsprochen haben, sondern Cin dıirekter

iInweIls auf eine Gemeinschaft VO  - Frauen BCWESCHVO Marıenanger lıegen 1453, dıe Einführung der se1n, die sıch in einer diesem Bıld adäquaten orIm derRegeln erfolgt 1459, un in Marıenstätten begann das Marıenverehrung zusammengefunden hatte. Solcheklösterliche Leben 1456, die Regeln wurden CEIST 1469 Gemeinschaften VO  - Frauen un ännern 1imeiMSCIUhrt . Es ware iımmerhın denkbar, daß in Ver- Zuge der Frömmuigkeıt vielen Orten ENTSTAN-den dıe Dınge ahnlıch gelaufen sind Mıt 1476 hätten den Sıe schlossen sıch ZU gemeinsamen LebenWIr annn NUufr dıie Einführung der Regel un dıe Bestä- 9 hne dieser Gemeinschaft feste Regelntigung als Kloster (Konfirmation), dem ein freiwilliger
Zusammenschluß eLIw2 Sınne der Brüder der geben. Damıut CIICLICN S1e Anstoßß, weckten Verdacht

auf Häresie und Sektenbildung. Schließlich, nıcht oh-Schwestern VO gemeinsamen Leben vorangcgangen Eiınwırkung der Kırche, nahmen S1e annn dıe Au-ware Dıe Waıahl des Patroziıniums Marıa 1im Rosen- gustinerregeln und wurden regulären Klöstern.
gaften ware A WAR! überaus passend. Sellten aber gliederten s1e sıch einem Ordensverband
Schon Walter Schäfer hatte dıe Grün- an, sondern blıeben meIst für siıch alleın. S1e gelang-
dung sıch aus dem Umtfteld der in der zweıiten Hälfte ten auch fast Nnıe großer Blüte, sondern bliıeben be-

scheidene Institute.des 15 Jahrhunderts voll erblühten Marıenverehrung
erkläre+7. diıe Dınge auch in Verden abgelaufen Sind,
Wendet mMNan siıch annn der Vorstellung der Marıa annn nıcht mehr als eine Vermutung se1in. Handfeste
Kosengarten Z ält sıch mıt diesem Bılde viel- Belege dafür g1Dt nıcht. ber das Ersche1-
leicht doch och ein inweIls tinden. In ıhm fließen ja nungsbild des Klosters entspricht dieser Annahme.
Zzwel Bıldmaotive ZUsammen Da ist einmal der hortus Eın bescheidenes Haus, das in den wenigen Jahrzehn-
concluses, der die Symbole der Jungfräulichkeit der ten seines Lebens nıe in den Vordergrund LLat un
Madonna in sıch vereint un gleichzeıutig das Paradıes unauffällig unterging W1e einst entstanden W  -
darstellt. Das.andere iIst dıe 1im Jahrhunderrt'ın Ita-ıen sıch entwickelnde ‚ ‚Demutsmadonna’ > Maria’auf Hoogeweg, Verzeıichnıis (wıe Anm 31). un! 105der Erde sıtzend. S1e WITT' in den verschlossenen Gar- Walter Schäfer, Beiträge (wıe Anm 53): f
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Das
‚, Falmetten-Rıingband-Kapitel

\CIN symbolhaftes christliches
Kosmos-Bild?

}

Fıne AÄnalyse anhand
nıederdeutscher Beiisphiele

SW}Von Kurd Heige

In der tomanıschen Baukunst des 12 Jahrhunderts 1sSt Biıld
ein Kapıtelltyp bekannt, der mMI1t dem Namen Hıldesheim, SE Godehardı, Langhaus Südsette, vierstreifige SDz
‚,‚Palmetten-Rıngband-Kapitell’ bezeichnet wird. ralenschäfte ETZANZEN SICH Z TÜ Achtzahl.
Dieter Grofßmann 1St in einer sehr gründliıchen un
autfschlußreichen Arbeit! dem Aufkommen dieses Ka-
pıtelltyps urz VOL der Mıtte des 12. Jahrhunderts un Streiten der chäfte gebildet werden. ine Erklärung
seiner weıteren Verbreitung 1im nord- un miıtteldeut- dieser merkwürdigen - 90UME Schwung un Sıcherheit)”
schen Raum nachgegangen. Er kommt dabei der gearbeiteten Kapitellformen g1bt Grofßsmann nıcht. Es
Auffassung, dafß diese sechr charakteristische Kapıtell- 1St dafß dieser charakteristisch gestalte-
form VO Hıldesheim AUSSCHANSCH 1St un ZUEeTIST Kapıtelltyp nıcht zufällig als teine chmuckform
Zzwel Kapıtellen in der Kırche VO  . St Godehard entstand, sondern dafß se1in Schöpfer damit eine be
1146 auftritt. Nachfolgestationen dieser Kapitellform stimmte Vorstellung verband. Im folgenden soll daher
stellt in der ehemalıgen Zisterzienserkirche versucht werden., den geistigen Hıntergründen des
Hardehausen, der St.-Mıchaelis-Kıiırche in Hıldes- Palmetten-Riıngband-Kapitells nachzugehen.
heım, der St.-Kılıanskirche Lügde, der ehemalıgen
Klosterkirche VO  @; W ıllebadessen SOWI1e der Kırche in ine Schlüsselfunktion be1 einem Deutungsversuch
Wcunstorf fest, ferner Portal der Kırche Fuhlen kommt der archaıischen Ausbildung seiner (:
(Grafschaft Schaumburg) SOWI1e iın der Kırche ölk namentiık dem nordwestlichen Kapıtell der St -K
SC1IH bel Hannover un: der Stittskirche VO  } Oberkau- lıans-Kırche in Lügde (Bıld 2) Auf seiner Südseite
fungen. begegnen unNs zwel mıiıt cht DbZw Sechssternmustern

versehene Rundscheiben, die in der Symbolık eindeu-
Das Kapıtell VO  ; St Godehard in Hıldesheim, das in t1g Sonne un Mond verkörpern. Als Beleg dafür annn
zwel Ausführungen auftritt (Bıld beschreibt rofßß C141n tromanısches Iympanon der Marıenkirche in eln
INann iın folgender Weiıse: .„Eian Kranz VO  ; acht auf-. hausen angeführt werden (Bıld Besondere Beach-
steigenden Palmetten umgı1bt das Kapıtell S} dafß Je tung be1 den Sternmustern VO  > Lügde verdienen iıhre
vier Palmetten den Ecken un J€ vier in den Miıtten stilartıgen Ansätze, dıie in einer Spitze
stehen. Dıe Palmettenschäfte sind unteren Kap1- menlauten. Diese angezeigte Kollisiıonsrichtung der
tellrand 1im Halbkreıs miıteinander verbunden. Eın fla- Hımmelsleuchten steht 1m krassen Wiıderspruch
ches Band umläuft den Kapıtellkörper ringförmig un deren naturgegebenen kreIis- bzw halbkreisförmigenUmlautfbahn 1im Kosmos, mıiıt der Sonne un Mond1St dabei durch die Palmettenschäfte hindurch g -
flochten, indem CS jeweıls die Hälfte eines chaftes übliıcherweise 1in Verbindung gebracht werden. Auf
unterfährt, die andere Hälfte überschneidet. In der der rtechten Hälfte dieser Kapitellseite 1St eine 42UuUm-
oberen Zone des Kapıtells enttalten sıch, zwıschen
den Palmetten emporwachsend, auf jeder Kapiıtellse1- 1 Großmann, Dieter: Das Palmetten-Ringband-Kapitell, invier Helices PEn Sonnenspiralen) mit vierstreifigen Nıederdeutsche Beıiträge ZU[Lr Kunstgeschichte Bd E, 1961,Schäften:; S1e enden in Spiıralen, die NUufr VO. außeren EG
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Menschen großem Unheiıl. Der andere Woltf wırd
den ond packen un auch großen Schaden {u  -Ea Und dıe Sterne werden VO Hımmel fallen. Da wırd

un dieC sıch auch ereignen, dafß die Erde bebt
Bäiäume entwurzelt werden. ährend auf dem e_

wähnten Kapıtell in der Laurentius-Kapelle das Ver-
schlingen VO  ; Sonne un ond (letztere durch Spiral-
Ornamente veranschaulıcht) durch 7we1l Wölfe wIe-
dergegeben wird, 1St auf dem Kapiıtell VO  . Lügde of.

A fensichtlich das ‚VO. Hımmel fallen’’ VO  => Sonne un
\A Mond als Biıldthema gewählt. Das zeichnet sıch in ıh

LGI durch dıe Stiele angedeuteten Fallrıchtung ab

Das ‚‚Entwurzeln der Bäume‘ 7 un ZWAar in EISFICT L:
nı1e dıe Entwurzelung der das All tragenden Welt-

Bıld
Lügde hei Bad Pyrmont, xr Kılıan, «üdwestliches A,  ZLE Siüd- esche, ist auf dem Kapıtell verständlicherweise nıcht
seıte. mıl SONNE-, Mond- und Lebensbaumsymbolen. in realıstischer WeiıIise dargestellt, aber durch dıie Spal

t(ung des Weltenbaumes, VOoO  ; der Spiıtze ausgehend
bIs in den Stamm hiınunter, wird zweifellos seine
übersinnlıche Vernichtung deutliıch ZU Ausdruckskulptür dargestellt. S1e besteht A2US einem zweigeteil—

ten sıch verjüngenden glatten Stamm hne gebracht. Und och ELWAS scheint in diıesem Zusam-
Wurzelstock, der sıch ben in 7wel seitlich abgeboge- menhang emerkenswert: Dıie beiden durch den obe

Je vierteilige Palmetten gabelt. Der Vorgang der fen eıl gespaltenen Baumstammhiälften verjJüngen
Gabelung der Teılung wird durch einen oberen Dre1- sıch ach dem natürliıchen Wachs
eckskeil betont, der offensıichtlich dıe Spaltung des tumsprozeß. Dıiıese Erscheinung 1IsSt sıcher nıcht zutäl
Baumes anzeigen soll Dieses in der romanıschen lıg uch 1er hat vermutlıch eine andere in Verstorm
Skulptur häufig vorkommende Baummeotiv wurde als abgefaßte Stelle aAauS$s der Gylfaginning den Steinmetz
5Symbol für den Lebensbaum bzw für dıe germanı- seiner Konzeption Dıie Verse können
sche Weltesche gedeutet. Miıt der Anordnung von übrigens auch für dıe Darstellung der herabstürzen-
Hımmelsleuchten un: Weltesche soll im Zusammen- den Hımmelsleuchten herangezogen werden:
hang mıit dem unteren Palmettenkranz vermutlıch Ce1- ‚‚Schwarz wırd dıe Sonne, dıe Erde sinkt 1Ns Meer.

estimmte Aussage gemacht werden: Dıe Kollı- Vom Hımmel schwinden dıe heıiteren Sterne.
sionsrichtung VO  e Sonne un Mond angezeigt
durch dıe stilartıgen Ansätze könnte deren Sturz, Wenn der Steinmetz eine Vorstellung VO  — der 1Ns

Meer sinkenden Erde vermitteln wollte, konnte dasdıe Spaltung der Weltesche deren Untergang andeu-
ten Diese Vermutung wırd unterstuützt durch die Un- ohl ”aum treffender iun als durch die Abbildung

der 1Ns Meer sinkenden Weltesche Yggdrasıl, VOIN dertersuchungsergebnisse den Kapıtellen der St.-
Laurentius-Kapelle in Hıldesheim2. Sıe zeigen, dafß gESAT wird*, S1Ce als immergrüner aum in der
die Steinmetzen 1im Anfang des 172 Jahrhunderts dıe Mıtte VOoN Midgard (Mıttelwelt) steht, die Reiche der
Weltuntergangsprophezeihung ach der Edda be- Götter, Rıesen, Menschen und Zwerge verbindet un:
NUTLZTICNHN, den Kapıtellen den Woandel VO  . der das All umschlıefßt. Auf dem Kapiıtell VO  e} Lügde
Hoffnungslosigkeit des heidnischen Weltverständnıis- scheint dıe Erde verkörpert durch die Weltesche
SCS ZU[C christlıchen Erlösungsbotschaft in symbolhaf-
ten Skulpturen verdeutlichen. Fleige, Kurd Dıiıe Symbolık des Tierkapıtells in der St

Laurentius-Kapelle Hıldesheim, Alt-Hıldesheim
Um das Kapıtell VO  ; St Kılıan deuten können, 43 / 1972, 1— und Der Sinngehalt der Kapitellskulpturen

in der St.-Laurentius-Kapelle Hıldesheim, AltmMuUussen WIr die entsprechenden Berichte der Edda
Hıldesheim 6/1975, 1/—22

ZU Ragnarök, der Götterdämmerung ach der heid-
nıschen Mythologıe, heranzıehen. In der Gylfagin- Gylfaginning, 1nN: Dıie Jüngere Edda des Snorrıi Sturluson,

Leipzıg 1942, 61 (Reclams Universal-Biıbliothek Nr 785)
nıng? heißt CS in diıesem Zusammenhang: Da g - ens, Hermann: Mythologisches Lexıkon, München 1958,
schıieht CS, dafß der Wolt die Sonne verschlingt, den 152 Goldmanns Gelbe Taschenbücher Bd 490)
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Gelnhausen, N Marıen, [ ympanon VO W estturm, MT SOMNNE-UN Mondsymbolen.

einem Fallschirtm nıcht unähnlıich tatsächlıch her zend die Meerestflut. S1e wird 1mM Kampf ZWAafTr VO
nıederzusinken 1Ns Meer! Auf dem Hintergrund Ihor erschlagen, aber auch dieser stirbt anschließend
dieser Schilderung der etzten dramatischen Ereignisse durch das ıhm gespieene ift der Schlange.
VOTL dem Weltuntergang ach altem germanıschen
Glauben könnten sıch die eigenartigen ‚‚Palmetten Selbstverständlıch verbiletet sıch eine realıstische Wıe-
daher als ein Sınnbild für das Auf un der Wellen dergabe des geschilderten Geschehens. Und doch
des in starker Bewegung befindlichen Weltmeeres dürfte sıch be1 den Palmetten-Rıngband-Kapitellen in
CNtIPUPPCN. In der vorgeNanNnNtenN Weltuntergangs- den aufsteigenden un abfallenden ‚‚.Palmetten ein
schilderung” wırd näamlıch auch berichtet: Ofr- plakatıves Sınnbild der Meereswellen, in dem teıls
mungand wälzt sıch im Jötunzorne (Rıesenzorn). Der sıchtbaren, teıls unsiıchtbaren Rıngband eine Andeu
Wurm schlägt dıie Phat.- Jörmungand 1St ach dem Lung VO  . der das Weltmeer umspannenden Mıdgard-Mythologischen Lexikon® die VO  — Lokı mıiıt der Rıesin schlange verbergen. Dabe1 könnten dıe VO RıngAngoboda Schlange, auch Mıdgardschlange band nıcht überspannten Wellen möglıcherweise dıie
YFCENANNT. S1e wurde VO  > den Asen in das Weltmeer g - herabstürzenden un damıt die Midgardschlangeschleudert un wuchs darın ungeheurer Gröfße, überschüttenden Wellen symbolhaft andeuten.
da{fß S1E mit ihrem Leib die Erde S1e Gegenüber primıtıveren dörflichen Steinmetzen, die
CIZCULT Ebbe un Flut, JE nachdem S1Ce das W asser
trinkt der VO  = sıch speıt. eiım Weltuntergang ste1igt
S1E ARON dem Abgrund des Meeres hervor und schlägt 5 Wıe 5 63
VOTL dem Kampf mıt den Öttern sıch zorn1g wäl Wıe Ar 137
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Hınsıchtlich der Wellenausbildung 1St och eine Be-
merkung ZU[LC Zahlensymbolık machen. S1e spielt in
der romanıschen Kunst eine wichtige Rolle., deren Be-
deutung VO  - den Menschen unNsefer Zeit 2um abzu-
schätzen ist Am Kapiıtell VO  = Lügde scheint dıe Zahl
EIlt be1 der Untergliederung der Wellenberge VO  2 Be-
deutung se1n. In der Zahlensymbolık ‚‚bedeutet
dıe EIlt ach der Lehre der Kırchenväter die Sünde,
enn EIf überschreıitet Zehn, die Zahl des Dekalogs,4 un die Sünde 1St Überschreitung des (sesetzes. Es 1St
damıit eine negatıv geladene, destruktive Zahl’’7
Durch die el£ Wellenteile wird das bedrückend Nega-
tive, Verhängnisvolle der mythologischen Weltunter-
gangsschilderung für dıie Menschen jener Zeıit, die die

Symbolsprache och verstanden, sehr deutliıch AaUS$S-

gedrückt.
Aufgrund dieser Erkenntnis sollen die Palmetten-
Ringband-Kapitelle VO  - St Godehard in Hildesheim
untersucht werden. Hıer sind dıie vier Seiten jedes Ka:
pıtells auf den ersten Blick annähernd gleich gestaltet.
Da in den ‚‚Palmetten ” ach dem Vorhergesagten
keine vegetabilischen Ornamente suchen sind, gilt
C  9 die in der Kunstgeschichte mit ..Helices_ bezeıich-

Spiralformen, die für diesen Kapitelltyp charak-
Bild teristisch sind, erklären. Helices, die Mehrzahl VO  =)

dem griechischen Wort Helıi0s, bedeutet Sonnen.Kapelte VO:  _ Drüggelte, Krs Soest, 0  ZLE. mıL Schlangendarstel-
[ung UnNnter der oberen Kapitellplatte. uch aus der Symbolkunde ist das Spitalornament als

eines der Sinnbilder für die Sonne bekannt. Näheren
Aufschluß ber den Charakter unsefer Helices VO  - St
Godehard, dıie iıhnen zugewlesene Aussage, muß

sıch nıcht scheuten, dıe Schlange in annähernd natur- die Zahlensymboliık geben. eiım Vergleich der Son-
lıcher Gestalt darzustellen (Kapelle VO  o Drüggelte, nenspiralen auf den verschiedenen eingangs erwähn-
Bıild 4 haben die Steinmetzschulen in größeren Städ- Kl Kapitellen fällt die Unterschiedlichkeit der Schaft-
ten un be1i bedeutenderen Klöstern im SOgCNANNICN ausführung auf. Der dreistreifige Schaft auf dem Ka-
Palmetten-Ringband-Kapitell eine akademisch aNMMNU- pitell VO  ; Wunstorf (Bıld äßt des besonders
tende Kapitellform entwickelt. S1e hat unls das Erken- positiven Charakters der Dre1i als der ‚‚Zahl Gottes
NCN des dahıinter verborgenen Kosmosbildes mıt dem W1e der Vollkommenheıt un der Vollendung ke1i
aufgewühlten Meer erschwert, da{ß WIr bıs heute da NCSWCHS den Sturz der Untergang der Sonne den-
für NUur den einselitigen Begriff Palmetten-Rıngband- ken, sondern verwelst 1im Gegenteıl auf den Neuauf-
Kapıtell kennen. YSans. Das Gleiche gilt für die einstreifigen chäfte der

Helices auf dem Kapıtell VO  m Fuhlen (Grafschaft
Wem diese Deutung da unbeweısbar wen1g Schaumburg), denen Je reli lanzettförmige Blätter
überzeugend erscheıint, der wird jedoch nıcht überse- zugeordnet sind (Bıld 6) Diese dreiteiligen Blattorna-

den chäften in Fuhlen signalısıeren eben-hen können, dafß die in der tromanıschen Kunst
häufig verwendeten Band- un Schliıngenornamente falls, daß siıch be1 den Spiralen nıcht UNtLEILC-
Ausdruck eines starken och unerforschten Bindungs- hende, sondern aufgehende Sonnen handelt.
bedürfnisses sind. S1e spiegeln sıch in zahllosen al-

t1g gedrehten Abschlufß un Umrahmungsprofilen, Heinz-Mohr, erd Lexiıkon der Symbole, Düsseldorf/Köln
in tauartıg gewundenen Baumstammformen sowle in 1981, 512

W ıe 77 2308Bindungsgliedern VOL Baumverzweigungen wıder.
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klärt 1st aber der tiefere Sınn der beabsıichtigten Aus-
SapC ine wesentliıch posıitıvere Tendenz erg1bt aber
die Zusammenfassung der vierstreifigen Schaftpaare%. ZEH Achtzahl,; W1e S1Ce uns auf den Kapitellen VO  . St
Godehard sehr betont ENISCSENLIETLEN: .„Dıie cht 1sSt
dıie Zahl des Neuen Testaments. Sıie kündigt die Selıg-
eit des kommenden zukünftigen Aons ARAl 10 W as
Z haba: diese Aussage der Zahlensymbolık 1im Hınblick
auf den Sinngehalt unNnserer Kapıtellornamentik 1M
(Gsanzen bedeuten haben?

Hıerzu ist eine Erklärung nötig: Dıe bereıits erwähnte
Biıld Gylfaginning, eine mythologische Erzählung VO An-
Wunstorf, Stzftskırche, Langhaus Südseite, 07}  ZLE, mAL dreistrei- fang un Ende der Welt eingekleıidet in ein Zwie-
figen Spzralschäften und je NEUN Wellengliedern. gespräch endet nıcht mıi1ıt der Hoffnungslosigkeit

des Weltuntergangs aufgrund des Erlöschens der
Hımmelsleuchten, sondern g1Dt einen verheißungs-
vollen Ausblick 1n die Zukunft. Sıe wırd dem fragen-
den Ganglerı1 mıiıt den Worten des Sehers angekün-
digt: . Und das wırd dich wunderbar dünken, da{fß die
Sonne eine Tochter geboren hat., nıcht minder schön
als S1e selber, die wıird 1U die Bahn der Mutter W all-D) deln So heißt CS nämlıch:G6) $ ine Tochter ENTSTAMMT der strahlenden Göttin
ehe der Wolf S1e wurgt.
Glänzend fährt ach der Mutter FallHX %\ die a1d auf den egen der Mutter. !!

N —f} egen WIr diesen Bericht HHASCIEI Untersuchung
grunde un vertsuchen daraufhin die Kapıtellskulptu-®

E

fen interpretieren, annn erhalten S1C einen ebenso
verblüffenden W1e überzeugenden Sinn: Nıcht Unter-
SaNg der Hımmelsleuchten (wie Kapiıitell VO  — Lüg-
de), sondern Neuaufgang 1im christlıiıchen Sinne,
Christus als die CUuU«cC Sonne, aufsteigend ber dem

ı} n Horizont des Weltmeeres, soll 1er sinnbıildhaft
Verwendung uralter Vorstellungen angedeutet W[ -
den

Biıld
Fuhlen, Grafschaft Schaumburg, Kırche Nordportal, 7  ZLE ML Nur auf dem eIsten Blick gleicht das zweıte, auf der
einstreifigen Spzralschäften, ergäanzt UTC: Dreiblattornament. ıttelschiffnordseite befindliche Kapıtell VO  = St Go

dehard dem auf der Südseite. Be1i näherer Betrach-
(uNg 1st jedoch im oberen Kapıtellbereich zwischen

So pOSItIV sind dıe vierstreifigen chäfte der Helıices 1n den sıch auseinanderbiegenden Schäften der mittleren
St Godehard zunächst nıcht sehen. ach der Zah Helices ein Dreiblattornament ertkennbar (Bıld 7)

Abgesehen VO  - der Feststellung des besonderen SYIM-lensymbolık Ist die ‚ Niet 1mM Gegensatz ZU[rC Dreizahl
als Symbol Gottes die tradıtionelle Zahl des irdıschen
Unıiıyersums’’?. Das entspricht 1im Grundsatz unNnsefrfer Wıe TE 309Vermutung, dafß CS siıch be1l diesem Kapıtelltyp Ce1- Wıe TE S11sinnbildhafte Kosmosdarstellung handelt; uNgC- l Wıe 51 66
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bolhaften Kanges der Dreı, der 7zusätzlıch der cht-
zahl der vereinıgten vierstreifigen Schäfte dıe Heılıg-

E a eit dieser Komposition och verstärkt, soll zunächst
f‘}fr VON einer Deutung abgesehen werden. Im übriıgen

stimmt dıie Ornamentierung der beiden Kapıtelle mit
den acht auf die vier Kapitellseiten verteilten Wellen-
bergen un den sıch jeweıls ZI1T Achtzahl addierenden
Spiralen den Ecken un in den Kapıtellmitten
übereıin.KT M Vorab verlangt das gleicher Stelle 7zwıschen den He-\äag  é..x V l1ces auftretende Schmuckmotiv Kapıtell VO  ;

Hardehausen ach einer Deutung Der 1ier 7zwischenO den einstreifigen Schäften der Sonnenspiralen sıch
bietende RKaum 1St VO Bıldhauer in einer eindrucks-
vollen Bildkomposıition gestaltet worden (Bıld 8
ber dem untefren Kreistund, das in der orIm kon
zentrischer Wellenbewegungen VO den abfallenden
un aufsteigenden Wellen gebildet wiırd, wächst JE
ein Helıcespaar hervor, das 7zwischen seinen Schäften
ein Baumornament mit gedrehtem Stamm un
schlußring SOWl1e einem sıch darüber entfaltenden
dreiteiligen Blatt- oder Blütengebilde umschließt. Be1
SCNAUCIN Hınsehen entdeckt INan, W1e siıch AaUSs den

Bıld Spiıtzen ihrer Seitentriebe z1iemlıch unmotiviert
Hıldesheim X Godehardı, Langhaus Nordseıte, Kapıtell ML JE eine winzıge Spirale, gleichsam eine Mınıtorm der
Dreiblatt-Ornament zwischen den muattleren Heliıces. großen Helices, entwickelt. Be1i der bekannten 5Sym

bolträchtigkeit der tromanıschen Skulptur annn diese
überlegt gestaltete Ornamentik nıcht lediglich teine
chmuckform se1n. Dıie Ausbildung des Baummotivs
mit Schaftring un dreiteiligem Blatt ist typısch für
die Darstellung der Weltesche bzw des Lebensbau-
INCS in der tomanıschen Kunst. Ungewöhnlıch hınge-

* SCH in diesem Zusammenhang sind die kleinen Spira-) len S1e könnten be1l der tage ach dem Sınn des (Dr-
NAame«eNtSs den Schlüssel für eine Lösung des Rätsels bie
ten Vergegenwärtigen WIr uns be1 dem Endzeıitbe-

r richt in der Edda die Stelle VO  . der Geburt der
e Sonne, deutet sıch Ter eine Erklärung Könnte

CS nıcht se1n, dafß die Mını1-Spiralen gleichsam dıie Ge
urft der Sonne bzw der Hımmels-
leuchten versinnbildlichen? Das Baumornament
aber würde das Wiıederentstehen einer Erde

XLA n ausdrücken, CeNN welchen Sınn hätte die Geburt der
Hımmelsleuchte, WEeNN nıcht der DESAMTC Kos-

I1105S wiederersteht? Erinnern WIr 8085 auch des Unter-
gangsbildes der Erde in orIm der 1Ns Meer sinkenden

xA Weltesche auf dem Kapıtell VO Lügde. Hıer 1n Har-
dehausen soll in dem Baummotiv miıt den Mını1i-Bıld

Hardehausen, ehemalıge Zisterzienserkırche, Kapıtell mal Dret- Spiralen vermutlıch die Wiıedergeburt Vo  3 Erde un
hlattornament und Kleinstsbiralen. Sonne angekündigt werden. Dıie großen Spiralen Ze1-
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SCH dıe wiedergeborene Sonne bere1its in ihrer vollen
Entfaltung. Das heifßt 1im übertragenen Sinne: hrı »STUS, dıe C Sonne, ist etschıenen. Das dürfte der C1-
gentliche Sınn dieser in Stein gemelßelten Parabel s AA
se1n.

Diese Erkenntnıis Alst auch einen Rückschlufß auf das
Dreıiblatt-Ornament des zweıiten nördlıchen Kapıtells
VO  3 St Godehard Mıt diesem Symbol soll Vermut-
iıch ebenfalls ein iInweIls auf die Wiedererstehung
der Erde gegeben werden. Bezeiıchnend dafür 1St das
Auftreten dieser ‚‚Baum’ -Skulptur lediglich auf der Bild
(Jst- un Südseıte, den in der Symbolkunde beson- Hiıldesheim, Nr Michaelı1s, Langhaus Südsette, Kabitell mAt UNLeET-

efs pOSItIV bewerteten Hımmelsrichtungen. Es bleıibt schredlichen AEeLcEes ” uUnd szebenDblättrigen chäften.
och darauf hınzuweılsen, dafß vermutlıch auch dem
zweifachen Flechtband, das das obere Abschlufßqua-
rat dieses Kapıtells W1eE auch das VO  - Hardehausen \  Vn M  Dnziert, eine konkrete Vorstellung des Bıldhauers P

grundeliegt. Nähere Anhaltspunkte für eine Deutung
bieten sıch VoOfrerst nıcht. Wahrscheinlich steht das e 6,  \wn  \obere Flechtband in Antıthese dem unteren Rıng- nband uch bezüglıch der gezähnten Auflageplatte
für die Wellenberge Kapıtell VO Hardehausen se1 NS veine Vermutung geäußert. Es könnte sich hierbei % 4:
dıie Andeutung der spritzıgen Wellengischt handeln, .°  edurch die der zußerst feinfühlige Künstler den Wel ‚:9
lenberg dekorativ umgıbt un VO Kapıtellgrund ab
hebt ine Erfindung, dıe für die Begabung dieses
Bıldhauers spricht. S1e welst das Kapıtell VO  e Harde-
hausen als teifere un ohl auch spatere Arbeiıit g -
genüber den Kapıtellen VO  — St Godehard Au

Diesem VO  - der größtenteils abgebrochenen Zıster- Biıld
Hıldesheim, yn Michaelıs, Langhaus Südseite, 7  ZLE mık UNLeET-zienser-Kirche VO  — Hardehausen eiNZ1g erhalten B schredlichen chäften der Heices”bliebenen Kapıtell ahe verwandt sind zwel

Palmetten-Ringband-Kapitelle VO  - St Michael in Hıl
desheim (Bıld 10) Sıe stimmen mıiıt dem Harde- breiternden blattartigen Stutfen emporsteigend, die
hausener Kapıtell weitgehend übereın, sowohl hın- Helices tfagcnN scheinen. Dıie symbolhafte Bedeu-
sichtlich der Hınterlegung der Wellenberge mit einer (ung der Sıeben als heiliıger Zahl, die ‚„über sıch hinaus
gezähnten Auflageschicht als auch des dreiteiligen auf die cht als dıie Zahl der Vollendung un Aufer
Baummoti1vs mıiıt den beiden Miını1-Spiralen zwıischen stehung' 12 weilst., spricht auch in diesem Fall für eine
den großen Helices. Abweichungen zeigen sS$1e in die posıtive Beurteilung dieser chmuckform. Das n_
SCH Spiralornamenten, un ZWAar in der Weıse, dafß ber dem Hardehausener Kapıtell leicht abgewandel-
I1 die Jjeweıls in den Kapiıtellmitten zusammentreftf- Baummotiv zwıschen den Spiıralen untertstreicht mıiıtfenden Helices als Spiralen ausgebildet sind, während seiner dreigeteilten Spitze ber dem dreifachendie übliıcherweise in den Ecken angeordneten Spiralen Schaftring des tauartıg gedrehten Baumstammes die
1er als flache Rundscheiben mit aufgelegtem Blattor- Besonderheit dieses dekorativen Bıldes. Dıie Ergän-
Nament in Erscheinung tfeten Als deutlichste Abwel ZUuNg durch die seitliıchen Kleinst-Spiralen 1St en we1l-
chung aber fällt dıie ungewöhnliche Ausbildung der
Spiral- bzw Scheibenschäfte 1Ns Auge, die, ARON der
Mıtte des Wellentales in sıeben sıch ach ben Ver- 12 Wıe F 410
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Miıchael mit JE sıeben Wellengliedern wobel das
muittlere Glied des Wellenberges doppelt zählen 1st

auch dıie symbolhafte Wiıedergabe der aufgewühl-
ten Meeresflut in den posıtiven Charakter des
esamt-Kosmosbildes einbeziehen. ine solche poOSI-
t1ve Bewertung annn auch für die Unterteilung in JE—— a weıls sechs der Cun Wellenglieder entsprechend der
posıtıven Aussage der Zahlensymbolık zutreffen. In
diesem Zusammenhang se1 eine Bemerkung VO  m etrd
Heıinz-Mohr 1mM ‚‚Lexikon der Symbole’’ erwähnt:
‚‚ Symbole offenbaren un verhüllen gleichzeıtig. Da-
her bleibt eine gEWISSE Abweichungsbreite in der
Deutung immer offen, ohne dafß die Feststellung un
Bedeutsamkeiıt des Ganzen in rage gestellt würde.

uch der Ersatz der üblıchen Eckspiralen durch blatt
verzierte Rundscheiben den beiden Kapiıtellen VO  a;
St Miıchael 1st och näher untersuchen. Bereıits be1
den mit einem Achtsternmuster verzierten Scheiben
VO  e Lügde verrieten dıe Sternmuster ZU[LC Untersche!1-
dung VO  > Sonne un ond in ihrer Ausbildung leich

Abwandlungen. Be1i dem VO  ’ Dieter Grofßmann CI-
wähnten Kapıtell VO  e} Völksen Hannover tritt
ben der Spiralform eın sechsteıliges Blattornament auf
(Bıld 11) Diese Unterscheidungsabsicht in der SYIN-

Bıld
Völksen hei Hannover, Kırchturm, Klangarkaden, Kapıtell mML

bolhaften Wiedergabe VO  — Sonne un ond 1st auch
hırale und Sechsblattornament. auf den Kapıtellen VO  — St Miıchael festzustellen. Hıer

fällt auf, dafß auf dem zwelten Kapıtell (Bıld 10) den
1in den Kapitellmitten sıch begegnenden Spiralorna-
menten jeweıls einstreifige Schäfte W1e€e S1e VO  aD} Har-

Indıiz für die vermutlıch inhaltsreiche Botschaft: dehausen und bekannt Sind im Gegensatz
Dıie in der aufgewühlten Meeresflut symbolısch aAaNHC- den sıebenstufigen Schäften der blattverzierten Eck
deutete Prophezeihung VO Weltuntergang ach der sche1iben zugeordnet Ssind Eın Beıispiel für verwirren-
germanıiıschen Mythologıe hat ihre Schrecken verloren, de Varıantenvielfalt. Es spricht alles dafür, dafß miıt
nachdem Chrıstus, der Sohn Gottes, als Mensch gebo- der Spirale die Sonne gemeınt isSt Von iıhr Sagt Doro-
fen wurde. Er 1St in Wahrheıit dıie Cr Sonne in einer thea Forstner}?: ‚‚Religi1onsgeschichtliche un artchäo-
bereıits existierenden christliıchen Welt logısche Studien haben erwiesen, dafß die Spirale als

Zeichen des Lebens, der vegetabıilischen un: organı-Eıner Erklärung bedarf och dıie unterschiedliche Zahl schen Fruchtbarkeit SOWl1e der Sonne als Beherrsche-
der Unterteilungen der Wellenberge. Dı1e negatıve 1in des Zeitenlauts deuten iIst  A Diese Sinngebung
Tendenz, die für dıie Gesamtzahl VO e]lf Unterteiulun- gılt ZWafTf weitgehend auch für den Mond, trotzdem
DCH in Lügde, Hardehausen un Fuhlen ANSCHNOMMIC bleıibt dıe Spirale der Sonne als Sınnbild votrbehalten.
ISt, annn auch für die dreizehn Unterteilungen in W ıl-
lebadessen un St Michael in Hıldesheim

In dem Sechsblattornament des Kapiıtells VO  } Völksen
un den blattverzierten Eckscheiben der Kapiıtelle VO  ]

werden, da die Dreizehn och heute als Unglückszahl St Michael sind annn folgerichtig Varıanten des
bekannt ISt. Es besteht aber auch die Möglıchkeıit, daß Mondsymbols Unübersehbar 1St den
die Unterteilungen der Wellenberge in die Zahl der Kapıtellen VO  ' St Michael die fortgeschrittene reiche-
aufsteigenden und die der abfallenden Wellenglieder
be1 der Symbolık eine Rolle spielt. Das würde be1 den
Kapıtellen VO St Godehard mit acht steigenden un 13 Forstner, Dorothea: Dıie Weltrt der christlichen 5Symbole,acht fallenden Wellenteılen, be1 dem Kapıtell VO  . St Innsbruck/ Wıen/ München I9 63



Entwicklung der Ornamentik Ende des F Erde Kapıtell VO  3 Hardehausen. Dıie beiden Kap1-Jahrhunderts. Ihre Lesbarkeit 1St jedoch ertschwert un telle VO  e St Miıchaelıis etweisen sıch als interessante
NUTr och ber rühere Entwicklungsstufen W1eE 1ef Varıante letzterem, jedoch mıit unterschiedlicher

erklären versucht wurde möglıch. Weiıtere Darstellung VO  ; Sonne un Mond, W1e S1C schon auf
Ausschmückungen verleugnen den Ursprung des dem Kapıtell VO  - Lügde anklang. Darüber hinaus
Sınnbildes immer mehr un machen seine Deutung Ssind S1Ce Cin deutlicher Beweıs für die Symbolkraft der
immer schwieriger. Zahlen 1mM Hınblıiıck auf dıe verschiedenartige Schaft-

ausbildung der Hımmelsleuchten.
Diese Untersuchung dürfte gezeigt haben, dafß sıch
auf dem Hıntergrund der germanıschen Mythologıie Angesiıchts der Verbreitung des Palmetten-Ringband-ber Entstehung und Untergang der Welt mıt Hılfe Kapıtells un seiner siınnvollen Fortentwicklung annder Symbolkunde eine sinnvolle Deutung für das ohl aum VO  . einer zufälligen und inhaltlosen
‚Palmetten-Ringband-Kapitell’ als symbolhaftes Schmuckform gesprochen werden. Für den Forschen-

Kosmosbild anbıietet. Wesentlich dabe1 Ist die christlı- den,ist einmal mehr die verblüffende Synthese VO  . Uufr-
che Interpretation. Für diese Deutung spricht auch die alten mythologischen Vorstellungen mMit christliıchem
folgerichtige Ausschmückung un Fortentwicklung Gedankengut in der tromanıschen Skulptur deutlich
der Grundornamentik. In diesem Sinne stellen die erkennbar geworden. Die diesem Kapitelltyp auf-
Kapitelle VO  = St Godehard Hıldesheim, VoO  . Harde-
hausen und VO  . St Miıchaelıis Hıldesheim eine interes-

tretenden Symbole verdichten sıch einer symbol-haften Sprache für das, ‚, WAS Der den Verstand hin
Reihe dar Sıie führt VO  ; der Beschränkung auf ausgeht,. ıe AA Geheimmnis und Offenbarung IN e1-die symbolhafte Wiedergabe VO  = Weltmeer und auf- NE SZE verschleiert dıe heiligen Wahrheiten dem

steigenden Hımmelsleuchten Kapıtell der Süd- brofanen Blick, macht SZE Der zugleich OJFeENDAT ürwand VOoN St Godehard ber die zusätzliıche An- alle, dıe SzeE lesen verstehen. 7714

ordnung des dreigliedrigen Weltbaummaotivs als Hın-
weIls auf die Wiıedererstehung der Erde Kapiıtellder Nordwand VO  - St Godehard bıs ZUr eintallsre1i-
chen Verbindung der Wiıedergeburt VO  - Sonne und Wı1e 7

27
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Spätmeittelalterliche Reform- Leben längst aufgeholt. etzt oft eigene Strah
lungszentren enstanden, un entstanden weıterhinbeziehungen zwiıischen TIrıier HEUEG,; auch 1im benediktinischen Bereıch, dem ach

und Benediktinerklöstern der müden Stagnatıon seit dem 12} 13 Jahrhundert
eine Erneuerung NOTtLAt och zeigt sıch, daifß solche

1 heutigen Bıstum Hildesheim Reformen in einem lebendigen Austausch mıt den
rheinischen Landen und darüber hınaus mıiıt anderen
Ländern der Christenheit geschahen. Auslösende Wır-

Von Petrus Becker kung hiıerzu brachten dıe Universitäten un besonders
die beiden Konzıliıen VO  — Konstanz (1414—1418) un
Basel (1431—1437 bzw 9 sıch Kırchenmän-
ner aller Herren Länder tratfen un ber ihre Nöte AUS$S-Die lınksrheinischen Bıstümer mıt einıgen Su. sprechen un beraten konnten. Wiıchtig hierbe1

deutschen Diıözesen haben den übrigen VvoTraus, starke Persönliıchkeiten mıiıt klarem Ziel und Wollen,iıhre Geschichte in dıe ausgehende Antıke zurück- un eın solcher Wal der Mönch Johannes Dederoth A
reicht, und bıs heute tTagecn ihre Bıschofsstädte im Mınden, Professe des Klosters Northeim*. WiıchtigStadtplan un in den Bauten den Stempel dieser alten auch einflußreiche Fürsten un: Bıschöfe, dıe
Geschichte. Es 1st leicht verständlıch, dafß bei der Be- ber Klöster verfügen vermochten un: zugleıichgründung un Entwicklung der mıittel- un ord- kırchlichen Sınn hatten, mochten be1i ihren Eıngriffendeutschen Bıstümer die Dıiözesen Rheıin manch- in dıie Klöster auch WwW1e immer un: überall polıtischema| W1e eine Aasıls die in dıie vorgeschobenen un wirtschaftliche Beweggründe mıitspielen, und ein
Gebiete des werdenden deutschen Reiches W1e ach- solcher WafrTr 1im nıedersächsischen Umkreiıs der Herzogschubzentren wirkten, 1es$ VOTL allem in der karolingı1- (Otto der Einäugige VO  - Braunschweig-Göttingen.schen un ottonisch-salıschen Zeit. Das gılt auch
für Klostergründungen bzw -reformen. Im Bıstum ber den entscheidenden benediktinischen Reftfor-
Hıldesheim stehen die beiden St Michaelsklöster in mMmMerTr 1im Nıedersachen des 15 Jahrhunderts, Johan-Lüneburg un Hıldesheim dem Einfluß der be NCSs Dederoth, hat erImann Herbst 1931 eine Unter-nediktinischen lothringisch-trierischen Retormbewe- suchung angestellt? un: dabei ZzwWeIl Quellen PC-
SUunNg, die VO  — Gorze be1 Metz iıhren Ausgang nahm, schöpft, auf deren Grundlage sich kritisch mıiıt denaber sechr schnell ihren eigentlichen Strahlpunkt für bisherigen Darstellungen befassen konnte. HerbstDeutschland in der Abte1 St Maxımıiın in TIrıer fand:;: führte damıt dıie vorhergehenden Untersuchungenjedoch Ssind dıe beiden norddeutschen Klöster mıiıt
Irıer NUufr unmiıttelbar verbunden, ihre Reformmönche
amen Aaus St Pantaleon in Köln, das selbst VO  — St
Maxımın her geformt war! Eın weıiteres Beıispiel sind
Reliquientranslationen AUN dem Westen des Reıiches, Vgl inger: Gorze-Kluny _ Romae 1950, 112—114,seit Jahrhunderten Kırchen ber Heıilıgengräbern O Z
erbaut worden AUS denen mMan äahnlıch W1e VO  = Inventio Matthiae (MGH SS S, 228); Urkundenbuch ZU[LC

Geschichte der mittelrheinischen Territorien, earJenseıts der Alpen Heıiltümer für die kırchli-
chen Mittelpunkte 1im Osten un Norden Deutsch- Beyer Eltester Goerz, Aalen 1974 Neudruck VO  -

lands herbeiholte. Kaiıser Heıinrich 111 erbat sıch 395 Nr 2340
Vgl Wınheller: Die Lebensbeschreibungen der vorkarolın-

1053 Relıquien des heilıgen Trierer Bıschofs Valerıius gischen Bıschöfe VO:  - Trıer, Bonn 1935, 159—167:; Germa-
für seine Pfalzkirche St Sımon un Judas in Goslar2. nıa Benedictina 67 St Ottıilıen 1979, 33—48; sıehe uch

Römer-Johannsen: Der Kırchenschatz des Braunschweiger Be-Die Markgräfin Gertrud verschaffte sıch 1im ausgehen- nediktinerklosters St egidien un: se1in chıcksal nach der Re-den 11 Jahrhundert Reliquien des hil Auktor für ihre formation, in Dıie 1Özese Hıldesheim 1n Vergangenheıit unStiftung St Agıdıen in Braunschweig; der Heılıge galt Gegenwart 9/1981, 22— 56
als Bischof VO  > Trier un wurde ZU Stadtpatron VO  . Vgl Germanıa Benedictina Die Benediktinerklöster in Nıe
Braunschweig?. dersachsen, Schleswig-Holstein un: Bremen, St Ottılıen

1979, 268
Im spaten Miıttelalter hatten Miıttel- un Oord- Herbst: Dıe Anfänge der Bursfelder Reform, in Zeıitschr.

der Gesellsc nıedersächsische Landesgeschichtedeutschland kırchlich in Organısatiıon un geistlichem (1931) 13—30



VON Johannes Linneborn weıiter®. Die Quellen VO  3 der übrıgen Klöster der Stadt, stand in dieser EeIt
Herbst sind einmal dıie Abhandlung eines Mönchs der schon in hohem Ansehen be1 Kardınal Julıan Cesatıin1,
Abte!1 Abdinghof in Paderborn De reformatıonıs DrIn- dem Präsiıdenten des Basler Konzıls, das iıh 1im selben
cC1Dabıone OTdinıs beatı Benedictı de CONSETVALILONE Jahr also 1434 ZUu Generalvisıtator der ene-
ILa HOMmMIniS Deı Henrıicı AD Datıs’ ber Heıinrich VO  . diktiner in der TIrıerer un Kölner Kırchenproviınz be
Peine, Abt VO  - Northeim un annn VO  — Abdınghof stellte. Er WAafr für diese Aufgabe durch tudıen in fast
(1464—1477), einen unmittelbaren chüler des Jo allen Fakultäten (vor allem in Heıidelberg) un durch
hannes Dederoth, den der Verfasser der chrıft selbst seine Arbeit als Offizıal 1mM Irierer Bıstum gut vorbe-
och gekannt und gesprochen hatte: weıterhıin das reitet, besonders aber durch seine monastısche Bıl-
Chronicon Clusense des Mönches Heıinrich Bodoß8 Dıie dung Waf 1416 in die Kartause St Alban einge-

tfeten un oft sehr bald Prior geworden empfoh-chrift des Abdinghofer Mönchs ist das Jahr 1500
abgefaßt, die Chronıiık des Klosters lus wurde vollen- len: der Irierer Erzbischof (Itto VO  = Ziegenhaıin hatte
det 1im Jahr ıh mit päpstliıcher Dıspens 1471 ZUuU Abt der ene-

dıktinerabte1 St Matthıas in Irıier berufen un ıh
Zu Johannes Dederoths Biographie SC 1 jer ein ber mit weliteren Reformaufgaben betraut!2. Dıie Bezıie-
blick auf Grund der Untersuchung VO  } Herbst DCHC- hungen des Bursfelder Abtes dem Irıierer dürften
ben Johannes tammte Aaus Münden (wohl Hanno- indes ach den Quellen schon VOIL 1434 geknüpft WOI-

den se1n, un ZWaf ZUuf[f Zeıit der Irierer Bistumsfehde,versch-Münden) un wurde Mönch 1mM Kloster St Bla
sien in Northeıiım, auch als Novizenmeister wirk- als ach Otto VO  ; Ziegenhains Tod (1430) der erwähl-

egen Streitigkeiten innerhalb des Konvents rel- Cu«rc Erzbischof Ulrich VO Manderscheid, weder
STC die Kurıe In Rom, in dieser Angelegen- VO Konzıl och VO apst bestätigt, sich mit Gewalt
eit einen Prozefß beizulegen. Das gelang ıhm, aber in den Besıitz des Erzbistums setzen suchte un
zugleich lernte in Italıen die benediktinischen Er- auch die Irierer Bürgerschaft mit Tätlıchkeiten
neuerungsbewegungen kennen, womıit offenbar die Klöster vorging. Es kommt 1er dıe Zeıiıtspanne
ohl die Reform des Abtes Ludovico Barbo VO  o G1 zwischen dem Oktober 1432, als Johannes ode Aaus

ustina in Padua als ohl auch diejenige VO  } ub1aco der Anhängerschaft des Erwählten Ulrich dessen
gemeınt sind 19 ach Northeim zurückgekehrt, such- Gegner Rhaban VO  - Helmstätt überwechselte, un

CI das eigene Kloster rteformiteren. Er hatte da dem Julı 1434 in Betracht, dem Rode ZUuU Ge-
mit aber eın Glück Durch das Eingreifen des Her- neralvisıtator eINanNnNnt wurde. In dieser Zeıit mußten
ZOßS Otto VO  = Braunschweig-Göttingen wurde
annn D Julı 1430 Zu Abt VO  - lus gewählt, das
CIn Eıgenkloster des tiıftes Gandersheim WAalr un des 6) Linneborn: Dıie Reform der westtälischen Benediktiner-
SCH monastisches Leben sehr darniederlag. Dreı Jahre Klöster im Jahrhundert durch die Bursfelder Congrega-
spater, also 1433 wieder offenbar dem Eın t1on, in tudien un Miıtteiılungen OSB (1899)

2606—314. >31—>57/0; Z 1900) 532—068, 315—3352,flufß des Landesherrn Otto wurde auch ZU. Abt 334378 Z (1901) 4871 23906—418
VO  m Bursfelde gewählt, dafß NUu  = Zzwel Klöster 1in Trıer, Bistumsarchiv Hs Nr 317 benützt VO  - Linneborn un:
Personalunion leiten hatte. Bıs seinem Tode Herbst; vgl uch Germanıia Benedictina 6, 368; eb S, Dı1e
(1439) erIneUuUerte CF 1er die geistlıchen un wirtschaft- Benediktinerklöster 1in Nordrhein-Westfalen, St Ottilıen
lıchen Grundlagen des Mönchslebens grundlegend, 1980, 05

Leibniz, Scriptores Brunsvicensitum 1_—7da{fß seinem Nachfolger daraus eine Kongrega- Hannover /—1 hıer Bd Z 245— 370
t1on entstehen konnte, eben die SOZCNANNLE Burstfel- Vgl Herbst (S Anm 1R

Vgl Herbst O 9 19; Volk, 500 Jahre Bursfelder Kon-der Kongregation. gregation, Münster 1950, 127 Becker: Benediktinische
ach der ()bernahme der Abtswürde in Ius un Reformbewegungen 1im Spätmittelalter, in Untersuchungen

Kloster un tILt; hg Max-Planck-Institut Geschichte,annn in Burstfelde SCEZTC die Verbindung Johannes Göttingen 1980, 699 173—17)5, 178
Dederoths mit dem trierischen Reformabt Johannes EF Vgl Redlich Johann Rode VO:  - St Matthıias be1i Trıief, Mün-
Rode VO  - St Matthıas in TIrıer ein, doch äßt sıch StEer 1925 64; Herbst, O D 2 Becker: Das [NOMNA-

stische Reformprogramm des Johannes Rode, Abtes VO  ; Staum gCeNAUCI bestimmen, Wann 1es geschah. In der Matthıas in Txrıer, München 1970,
NEUEFErIenNn Literatur wird die persönlıche Fühlungsnah- Zu ode vgl Redlich Johann Rode; Becker: Reformpro-1Ns Jahr 1434 gelegt!!. Abt Rode, ein Irıerer Bür- 9 ders., Johannes Rode einıische Lebensbilder 77
gersohn un! Erneuerer des Klosters St Matthıas un:! Köln 19777 O SE
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Die Kirche des hem Benediktinerklosters Bursfelde.

St Mattheiser Mönche (wıe die Mönche der Abte1 St
Eucharıus-St. Matthı1as heute och ZENANNT werden)
Zuflucht in anderen Klöstern suchen. In diesen Zeit:-
abschnitt Passcnhn besten die Nachricht ARON der Vıta
des Abtes Heıinrich VOIN Abdınghof un eine weltere
desselben nhalts Aaus einer Handschrift in Kıel, da{ß
nämlıch vier Mönche des Moselklosters a WEr der
Verfolgung ihres Klosters’ ach achsen kamen, Je
Zzwel ach Bursfelde und Clus: un dafß S1Ce oft be1
der Erneuerung der Klosterzucht mithalfen!?. Wenn

Irıer, Biıstumsarchiv Hs Nr 51 (Vıta Heıinrichs VOIl Peine)
VV Notandum NAMOHUE quod ıllo IN LEMDOTE OYZ (W/AA FMONdA-

SLETLL DETSECHCLONEM auatuor fratres cenoDbiu sanctı mathıe IUXLA
TEUETOS aduenerunt bursfeldiam HOT UTE duo IN Dursfeldia, 7 E WE
11 duo IN CIuSa Dbatem IN ODSETrUANCLE brofectibus Jıdeliter }AdIUUATUNLT, GU14 competenter reEZULATEM TAN VIAM; u1el Uniiversitätsbibl. Hs Nr ord 39% Sıc fere Wdem LEMDOTE domnus OLLO de Zegenhagen FTeDVETENSIUM Farchipresul GaUENdAM VITUMM eQTEZIUM DTIUS IN CUTIA iW/A  D

CANONMKUM brofessorem auctorıitate interdum abostolt-
ımpetrata de CArthusia transtulıt el IN Dbatem MmONAaSsTETNN

Sanctı mathıe braefecıt guı DOoSst MMOTLEM praefatı Don-
{LfLCLS pDropter contendentes de archtehiscobatıu PXLETUS JaCtus
A Dluribus (W/ZAN JratriıOus IN DartıOus NOSLTIS SAXONLAE EXULA-
bat et IN MONASLETNLO cluzensi brobe DANdersem reformare INCE-
Ditt, unde er bursfeldia reformata dinoscıtur licet MICEVETSA aul
DTIUS Jalı O0do Datres exıstere ETDETE. Vgl Becker., Reform- Dıie Westfassade der Irnerer DE N  Benedz)étz'neraéz‘ez)éz)*cbe
M  y 28 E 190 N£ Eucharıus W Matthias

451



auch NUufr die Kıeler Quelle VO  ' einem Aufenthalt des Stundengebet wırd darın in der Art der 2vVOL10
Abtes Rode in jenen Klöstern spficht, ist 1es$ nıcht moderna erschlossen, indem der Beter in den Horen
hne weliteres VO  - der and weisen, aber dieser Be- (d in den Stundengebeten) durch dıe Leidensstun-
such mufß annn sehr urz SCWESCH se1n, we1l sein den des Herrn bIs Zu Kreuztod mitwandert. Mystıi-

sche Motive W1€E das des Kreuzesbaumes, der Braut-Heıiımatkloster be1 dessen notvollen Lage aum lange
allein lassen können un:! überdies ja mıit allerhand schaft VO  —3 Kırche und Einzelseele und der Seitenwun-
Aufträgen der Reform belastet W:  — Man wırd ehe de des Herrn sind verbunden mıiıt dogmatisch klaren
sten die Hälfte des Jahres 1433 denken kön- Formulierungen un dem deutlichen Bewußtsein, dafß
nen !+ der Beter ein Beter der Kırche ist!? Wenn auch diese

Northeimer bzw Reinhausener Handschrift EeIsSt VO  '
ber dıie Irierer Mönche gelangten aber auch die VO  - 1456 STAMMT, INas der Text doch schon in dem frü
iıhrem Abt verfaßten Consuetudines, die Uu- hen Reformbeginn Abt Johannes Dederoth VO  .
eIte Klosterordnung, den nıedersächsischen KIlö Irıier her dıe Weser gelangt se1in, VO  . annn in

Dıiese Nachricht, die unls Johannes Irıthemius Abschriften in andere Klöster gelangte. Gerade die
übermuittelt!>, wird dadurch bestätigt, da{ß heute och Novıizenbildung wurde VO  ©n Johannes ode als eines
ein Exemplar der Irıerer Consuetadınes, aus der lus der wichtigsten Miıttel erfolgreicher Erneuerung DCSC-
stammend, vorhanden ist 16 Jedoch 1Sst diese and- hen
schrıft nıcht das Exemplar, das VO  — Irier ach Burstel-
de geschickt wurde. Es ist eine Kopie, die sehr früh in Der Einfluß der TIrierer Erneuerung auf Bursfelde 1St
Burstelde verfertigt wurde. Aus inneren Krıiterien CI- in der Vergangenheıt zeitwelse übertrieben dargestellt
g1ibt sıch, da{fß das (postulıierte, heute nıcht mehr VOTL- worden, un:! ZWaf S  9 als SCe1 Abt Johannes Rode der
handene) Bursfelder Exemplar ELIW2 1mM Dezember Begründer der Bursfelder Erneuerungsbewegung, Ja
1435, eher ohl och früher, datieren 1st un Mıtbegründer der Burstelder Kongregation g -ungefähr gleichzeıtig mit dem für St Matthıas be Davon ann keine ede se1n:; das wurde
stimmten offiziellen Exemplar VO  = einer Entwurf- letzt VO Paulus olk deutliıch klargestellt?. och
handschrıft4 wurde!?. Dıie St Mattheiser darf Nan den Irierer Einfluß auch wlieder nıcht g -Consuetudines wurden EIST Dezember 1435 ring Zunächst Ist ohl anzunehmen,a
promulgıiert (d in TIrıer in Kraft gesetzt)!®. Dıie
Mönche, die 1434 ach Bursfelde kamen, konnten al-

Am Febr 433 tellte dıe Stadt TIrier der Abte1 St Matthıasentweder NUufr eine Abschrift der och unfertigen
Entwurthandschrift mitbringen oder C® wurde ihnen einen Schutzbrie Aaus (E Rudolph: Quellen ZU[C Rechts- un:

Wirtschaftsgeschichte der Rheinischen Städte Kurtrierischeeine solche nachgeschickt. Dıi1e Handschrift ARON lus Städte L: Irıer/Bonn 1915, 385) Da Abt ode aus einer
erweIist siıch außerdem als eine informatorische Aus- der tenden Famıilıen der Ta STAMIMNTE, scheint dıie Stadt-

führung seinem Kloster gegenüber mancher Belästigun-wahlkopie, CS fehlen bezeichnenderweise dıe .
turgischen Kapıtel un dasjenige ber dıie Klausur- SCH zeitwelse ine YEWISSE Rücksicht gewahrt aben; vgl

Matheus: Irıer Ende des Miıttelalters, Irıer 1984, .SICHNZCN, die Ja örtlıch bestimmt un deshalb für UfSs- 227240 Am Dezember 1433 Wafr ode nach (sallıafelde un lus wen1g oder gyal nıcht interessant Christiana Parıs 1874, Sp 784, in Metz mit einer Visıtation
beschäftigt.All 168 paßt gut der Aufgabe, dıe die Irierer Mön-

che in den sächsischen Klöstern hatten: S1e sollten Ja 15 Kogauıt 1LAGUE ADDas Abbatem, Joannes Joannem UL SZ-
Di Dro reformationıs complemento fratres GUALOT bonaelediglich helfen, nıcht aber ihre eigene Formung den CONSLULULLIONAS adjungeret, ei A7AN GUAS hrudenter fecerat CONSLI-dortigen Konventen aufoktroyieren. ber och IuULIONES rescriptas COMMUNAILCATEL. C ULUS SANCLO desiderio ECNE-

weitere monastısche Literatur INaß damals ach UfSs- rabiılis ASs Joannes Rode Javorabiliter CONSENLIENS, 1Y/A7A)N e1
felde mitgebracht worden se1in. Die Herzog-August- COMNSLILIULIONES Libentissıme contulıt, er fratres GUALUOT AdJUN-
Bıbliıothek in Wolfenbüttel bewahrt eine Handschrift XIL Annales Hırsaugienses 2’ Gallı 1690, 552

Berlın, Stiftung Preußischer Kulturbesitz Cod Lat 89 220AUusS$s St Blasıen in Northeim auf, die vorher ansche1- Vgl Consuetudines observantıae monasteriorum Mathıaeend in Reinhausen be1i Göttingen SCWESCH ISt, einem aximını! TIreverensium aD lohanne Rode abbate COILl-
der vier Gründerklöster der Bursfelder Kongregation scriptae, Corpus consuetudinum monasticarum 59 Stegburg
ım Jahre 1446 Dıiese enthält das BExercıtium NOVILLIO- 1968, . XAIV—XXVI)

Ebd Prolog orp COMNS INON 57 7)TÜ CIrCd horas CANONLCAS des Abtes Johannes Rode, 19 Vgl Becker: Reformprogramm, 4044das dieser ohl schon VOL 1433 ZUur geistliıchen For- olk Fünthundertre Burstelder Kongregatılion, Münster
INUNg seiner OVvl1zen verfaßt hat Das altüberkomme- 1950, 19
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hannes Dederoth die Irierer Consuetudines als eine den TIrierer Consuetudines. Dabe!1 zeigt sıch schon invorläufige Rıchtschnur für seine beiden Klöster De- einem flüchtigen Überblick, daß die Bearbeiter INnan-brauchte, anders ware ja die Kopiıe für lus a2um ches VO  - Irıer übernommen haben Es erg1bt sıchsinnvoll FCWESCN; och Ja keine Konstitutionen auch, da{fß beiden Abten nıcht 1U der unNs schon be-für die CINECUErIteEN sächsischen Klöster erarbeıtet. Ist kannte Cluser Kodex AASE Verfügung stand, sondernsıeben Jahre ach Dederoths Tod (1439) wurde 11 auch ein Exemplar, das für die Abte1i St Maxımın in
März 1446 die Bursfelder Kongregation, ein Zusam- TIrier bestimmt war?? Es fällt zunächst eine strecken-menschlufß der Klöster Bursfelde., Clus, Reinhausen welse wörtliche Übernahme der Abtswahlkapitel auf,un Huysburg, otrmell VO  - Kardınal Ludwig d’ Alle die Rode allerdings selbst Vo  - dem französischen Ka-mand, der der schismatischen Obödienz des Basler nonIısten ılhelm de Mandagoto ErzbischofKonzıls angehörte, errichtet?2!. In schneller Folge Embrun, entlehnt hatte. ber die Burstfelderschlossen sıch andere norddeutsche Abteien d. un übernahmen auch, WENN auch in spezıfisch abge-Juniı 1451 bestätigte Kardınal Nıkolaus VO  } wandter Form, eine Anordnung, die auf den St Matt-Kues das Basler chısma WAar inzwischen beigelegt heiser Abt Rode selbst zurückgeht: dafß nämlıch derseinerselts die Kongregation. Es 1st bekannt, dafß NECUu gewählte Abt einen Eıd auf die Reform ablegendie Kongregation DISs spatestens 1458 eigene Statuten mulß, eine Bestimmung, die in ihrer Art geradezuin einer zweıfachen Weiıse (Gernmonıe, der diszıplinä- einem Zusammenschluß der reformierten bte tän-Teıl: Liber OTdiInariuS, der lıturgische Teıl) fertigge-stellt hatte, VO  - denen NUur der Text des Liber Ordinarı-

SCH mulßite, etzten Endes auf dıe Bıldung einer
Kongregatlion, W1e Ja be1 den Bursfeldern gesche-auf uns gekommen ISt, während sıch VO übrigen hen war?% och gehen die ÜbereinstimmungenNUur Bruchstücke erschließen lassen. Soweılt heute och zwischen den Bursteldern un den Irierer Statutenfestzustellen Ist, 1St in dieser efsten Fassung der Statu- ber jene der Wahlkapıtel hınaus. Wır finden solche

ten nıchts VO  } den TIrierer Consuetudines finden??2. inhaltlıcher un wörtlicher Art in den Kapıteln un
der Daistinctio Lerc1a der Geremonıe (über Beichteber bIs F5 wurde eine völlıge Neubearbeitung us  z un ber die Kranken). Dıe Kapıtel 60—62der Statuten, der Germonıe un des Liber 07dz- Tod un Begräbnis) des Liber OTdinariıus siınd mıiıtNATIUS, durchgeführt und ZUu Druck gebracht??, un längeren wörtlichen Übernahmen durchsetzt un: 1nNn-in diesen Aälst sıch der Einfluß Triers bestimmen. Dıe haltlıch weiıtgehend entsprechend, äahnlıch die KapıtelTIrierer Abteien un andere durch ode rteformierte 43 —45 ber das Konventamt, dıe jedoch in BursfeldeKlöster hatten sıch nämlıch ach einem gescheıterten VO Konventamt mıiıt Assıstenz, in TIrıier dagegen VOoO  =Versuch einer Kongregationsbildung Rodes der Privatmesse handeln. Es annn och auf eine ReıheNachfolger Johannes 111 VO  . Vorst Aaus St Matthıas in inhaltliıcher un:! wörtlicher Parallelen zwischen beidenden 5>0Oer Jahren der Bursfelder Kongregation AaNLC- Statutenwerken 1m Vorwort, 1mM Zellerarskapitel, inschlossen?*. Eın Mönch Aaus St Matthıas, dam May- den Anweisungen ber das Aufstehen un ber die

CTI:; WAar Abt VO  w} Groß-St. Martın in öln gewordenun spielte in der frühen Burstfelder Kongregation e1-
bedeutende Rolle, als AÄAdmainistrator un Re-

formator der Abte1i Werden der Ruhr?2>. Abt Con
tad VO  = Rodenberg VO  — Johannisberg 1im Rheingau 7 Vgl Volk, Füntfhundert re USW. ,

22 Vgl eb 132136CNtIstammt ebenfalls dem St Mattheıser Reform- 23 Vgl Volk Dıie Generalkapitels-Rezesse der Bursfelder Kon-kreis2® Diese beiden bte gehörten den fel Män- gregation 19 Stegburg 1955, 19
NECIN, denen die Neubearbeitung der Bursfelder Sta Vgl Becker: Reformprogramm, /übertragen worden War Vor allem Abt dam 25 Vgl Germanıia Benedictina (s Anm J8} 584 Oorft
Mayer kannte sechr gut das Rodesche St Mattheiser ‚‚Adam Eschweiler’”’ SCHANNDNT „Exweiler‘ ).
Consuetudines-Werk: hatte dıe alteste Fassung der 26 Vgl Volk Fünthundert Jahre UdW., 193—251; Becker: Ke-

formprogramm, 47 f Germanıa Benedictina S, 5307Abtswahlkapitel selbst ach öln mitgebracht?’. Con- Z Vgl Becker: Reformprogramm, YZ: Corpus consuetudinumtad VO  - Rodenberg War gleichfalls mıiıt dem Rodeschen monasticarum (s Anm 179 XVI f 9
Gedankengut vertraut*®. Anm 26

Vgl Becker: Reformprogramm, 185
Diese Neubearbeitung der Bursfelder Statuten, dıe Ja Vgl Becker: Dıie Abtswahl in den Consuetudines des Johan-

NCs ode VO  - St Matthıas C 1n ferer Theologische1m Druck vorliegt, ermöglıcht gut einen Vergleich mıiıt Zeitschrift TE (1966) 295—202, hıer 400
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Exkommunikationsandrohung Gründonnerstag den fühlte:;: CS entstand 1im übriıgen ber seine Schwe-
verwiesen werden?!. ster auch eine Familiıenverbindung zwischen den be1

den bürgerlichen Famılıiıen der Krebs AUS Kues un
Insgesamt 1st also ein Einfluß der Irierer Consuetudi- der Rode ARON Irier?2. Auf seiner Legationsreise in
918 auf die Burstelder Statuten vorthanden, obwohl Deutschland (  0—5 sah der Kardınal auch in
festgehalten werden mudß, daß die Bursfelder Kongre- Mitteldeutschland ach dem Rechten un erkannte
gation ihre Lebensordnung in großer Selbständigkeıt die Bedeutung der Bursfelder Kongregation für die
un Eıgenheit erarbeıitet hat Zukunft der deutschen Benediktiner, die in jeder

Hinsıcht unterstützte®°.
Es annn dieser Überblick ber dıe benediktinischen
Reformbeziehungen zwischen dem Moselland un
Niedersachsen nıcht beschlossen werden, hne och- A 1 Vgl Becker: Reformprogramm, 185
mals den Mann erinnern, der in den sächsischen 52 Vgl Becker: Dıie Abte1 St Eucharıius-St. Matthıas un Nı:
Landen das benediktinische Erneuerungswerk in be kolaus VO  — Kues, in Kurtrierisches (1978)
sonderer Weiıse un gerade 1im Hınblick auf UfS- 1T

42 Vgl olk Fünfhundert Jahre USW: , 129 f.; Germanıia Bene-felde förderte. den Kardınal Nıkolaus VO Kues, e1- dictina (S Anm 4 Faust). Natürlıch mfafßte
NnenNn geborenen Moselländer, der in seinen frühen Jah das Zielfeld der Legationsreise des Kardınals weIlt mehr als die
fen mıiıt Abt Johannes Rode auf dem Basler Konzıl kır dorge die Klöster. Seine dorge rechtes A4uDens und

chenpolitisch zusammenwirkte, vorher schon 1im Autfz- Sıttenleben des christliıchen Volkes un:! Kenntnıis des Gebets-
beleuchtet neuerdings schön Hans Jürgen Rıeckenberg:LTag des Erzbischofs Otto VO  ' Trier für die Reform der Dıie Katechismus- Tafel des 1kolaus VO  - Kues in der Lamberti-

TIrıerer Klöster in Rom tätıg DBCWESCH WAar un sıch bıs Kırche Hıldesheim, 1in Deutsches Archıiv (1983)
in se1in Alter hıneıin dem St Matthıaskloster verbun- 5555—581



AbDt einrich VO  d Berntens mals och ein Junger Mann Wal, Z körperlich
schwach un für ein hohes Amt weniger geeignet. 3 9

Chronik des Klosters Marıenrode Immerhın aber hat in den vorausgeganNngeCNECN 16
Jahren selt seiner Profeß un das 111 heißen

nahezu alle Klosterämter schon einmal verwaltet
gehabt*, konnte also für die Bewältigung des Abtsam

Von Gottfried /ımermann tes Erfahrungen allerle1 einbringen. Vermutlich Ist
GE W1e€e mancher Abt jener Zeıt, zuletzt Prior der Cel
larıus SCWESCNH.

Die Zahl der Klosterchroniken, die ihren eigenen Abt
ZU Verfasser haben, IsSt nıcht groß. Wenn CS sıch, W1e Be1 Übernahme seines AÄAmtes mMu CLtWwa ein Dre1-
be1 der Chronıiık der Klosters Marıenrode, einen igjähriger, aber 2um viel alter SCWESCN se1in; sein
Abt handelt, der sein Kloster dreieinhalb Jahrzehnte Geburtsjahr dürfen WIr ahe be1 dem Jahre 1390

chen.exemplarisch geleitet un seinen Konvent mıit dem
Eınsatz VO  w} Leib un Leben geführt hat, ann VCI-
dient eine solche Chronık schon alleiın darum unNsefe W as ıh veranlafßt hat, die Chronık se1ines Klosters
Aufmerksamkeit. schreıben, darüber verbreitet sıch in dem autfschlufßs-

reichen Prolog, den der Chronık vorausschickt. Man
‚‚Hınrıcı de Bernten abbatıs Marıenrodensis Chron1- mMUSSeE, Sagt dort, da alle Dınge dem Gesetz der
CO  — Monaster11 Marıenrode’), lautet der Tıtel VO  - Vergessenheıit unterliegen, denkwürdige EreignisseAbt Heıinrich Berntens Chronıik, die Leibniz 1mM ZWe1l- schriftlich festhalten, damıt gleichzeıtig wertvolle
ten Band seines Sammelwerkes Scriptorum Res Bruns- Erfahrungen weıterzugeben. un anspornende Be1-
vicensia iıllustrantiıum (1710) als Stück 216 ‚,Aus dem spiele für den Ernst, den dıe Brüder einst in Befol
Manuskrıipt”” veröffentlicht hat YunNg der Regel un dıe Gönner des Osters durch ıh

Wohltaten erwiesen hätten?.
Wıe allen Eınzelstücken, hat der Herausgeber auch
Berntens Chronık eine Eınleitung gewidmet. Diese Der Abt stellt mıt Erstaunen fest, da{fß ber Marıenro-
biletet einen kurzen Überblick ber dıie Geschichte des des Vergangenheıt nıchts dergleichen existiert“. Dar-
Klosters VO  e seiner Gründung (1245) bıs Abt ern- habe ETr sıch, durch das Zureden der Brüder e_
tens TIod 1463)!. Mıt diesem reichlıch zweihundert- MUNTEIT, Aazu entschlossen, den wesentlichen Ereig-Jährigen Zeitraum hat CS die vorliegende Untersu- niıssen in Kloster un Konvent ARON seinen der seiner
chung Cun, un: ZWaf[l mit den Fragen ach Entste- Vorgänger Zeiten nachzuforschen un s1e, WCNNn auch
hung, Gestalt und Tendenz der Chronik, ach des
Verfassers Motivatıon un St1l SOWI1e ach seiner Hal
Lung un Frömmigkeıit, sSOoWweIlt 1es offengelegt
bzw SOoWelt INan CS Aaus seiner Darstellung ertheben
verImag.

Der ext der Chronık umftaßt in dem ben bezeichneten and
Vıele Klostergeschichten siınd Ja, CS u_ dıe Seiten 432 bıs 469: dıe etzten 1er Seiten siınd Nachträge

VO  - spaterer Hand (s Anm 70) Dıie Eınleitung findet sıchdrücken, ‚„VOon außen ach innen)’ geschrieben. Heın- 57 f 9 dort 1St das Kloster 1im Tıtel näher bezeichnet als * Ordli-tich Bernten hat als ein frommer, begeisterter Ziıster- NISs Cisterciensis Hıldesheim’)’.
zıenser, als ein in der Hıngabe se1in Amt siıch VCI- 447, Z DET statım POSL resignationem dominı
zehrender Abt ‚„Von innen ach außen?” geschrieben, berti eadem die ordıinatıis electoriıbus missa de Spirıtu SanNcLO

ZUuU Lob seines Ordens, ZU[FC Erbauung seiner Brüder solenniter clebrata caeterisque rite peracıts electus CST hıc in ab
batem frater Hınrıiıcus de Bernten, AaNnNofum aetate quiıdem 1U-un Zuf Rechtfertigung seiner Amtsführung. venI1s, infirmus QUOQUC COFrDOTIC, ideoque minus ad tan-
tu officıum videbatur, quamVvIs PCI MN XVI ConversionIs
quası in omn1bus officıus monaster11 stetisset.Bruder Heıinrich VO  e Bernten wurde, W1€E im zwölf-

ten Kapıtel seiner Chronık berichtet, 1im Jahre 1426, 433, 253231 un 45 Z48
433, 48 Z51 Quapropter NUNC u mMirof, Cu COI-un ZWafl unmıiıttelbar ach der Resignation seines

Vorgängers, Abt Albert, ZU Abt VO  - Marıenrode g -
VENTUS OSter et1am jJam secundum locum CTENCALT, u nıhıl
pecıiale de hıs gest1s patrıbus f fratribus hu1lus monaster11wählt, obgleich ach seinen eigenen Worten ‚. da- praecedentibus recollectum S1Ve scr'iptum reperi1amus.
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e S mMat10n1Ss, das 1st der STAaLUus der Erneuerung, dıe be1
Abt erImann VO  — Peıine beginnend, ; DIS jetzt reicht,
da INan das Jahr der Gnade 1454 schreibt”” (usque
NUNC, Cu scr1bitur gratiae sechs?\\  6 ZIN  > Abten, auch durch siebz1g Jahre un einıge mehr”.

Miıt diesem dreiteiligen Aufriß hat der Abt ein der Sa
che ANSECMECSSCNCS Schema für die Gliederung seinerS \ Chronık entworfen: CS in den dreißig Kapıteln seiner
Chronıik konsequent durchzuführen, hat freilich

4 nıcht vermocht. Dafür 1Sst seine Darstellung in ihren
*A einzelnen Teılen, W1e WIr och sehen werden, vielC wen1g AaUSSCWOLCH, un sein Entwurf formal nıchtA 4 deutlich ZUTLC Geltung gebracht. Demgegenüberx / &c 1st aber festzuhalten, da{fß der Verfasser sıch mit dem

Schema Integrität, Verfall, Erneuerung thematisch
auf das Prinzıp der Retform festgelegt hat, ein Ihema,
das die Darstellung bestimmt un tragt.
Reform 1im monastıischen, 1im zisterziensischen Sınn
heißt Erneuerung 1im Sınne der Rückkehr ZUTLT nbe
scholtenheıit der Anfänge, EINECUTE Anknüpfung
das GeSEtzZ. ach dem MNan aNgCELIELCN ISt, nämlıch

Nachzeichnung des Marıenroder Konventssiegels. Gehorsam dıe Regel in ihrer unverfälschten
Eindeutigkeıit?. Abt Bernten WAar eın eidenschaftlicher
Vertechter der Reform., seine Chronıiık spiegelt Geist

spat Nußg, mit schlıchten Worten der Nachwelt ZU un Sache der Retorm durchgehend wlieder. Das g1bt
Gedächtnis niıederzuschreiben?. schon der Prolog erkennen, der Reminiszenzen

Aus Urkunden der Gründerzeit, A0 Annalen un
sonstigen hıstorischen Dokumenten, Ssowle Aaus den Er-
zählungen einiger Senloren ‚„‚habe ich W1€e e1- 433, 382262 Inde CSLT; quod CO lıcet minus idoneus dec

revi simplıcıbus verbis successoribus nostrIis C QJUAaC nobiscumChronik’” (quası Chronicam) VO  } der Zeıit der
Gründung unNseres Konvents 1n Isenhagen bIs auf CIa SUNT vel NOSLIOTrUmM praedecesorum temporibus pCI
SCIC Zeit ber ungefähr zweihundert Jahre - COS exequire vel investigare memorlaeque commendare, u

mıhı possibile fuit. Accessit ad hoc quorundam tatrum charı-mengestellt' 6 tatıva provocatlio, existiımantıum, hoc multum utile ofe pTOD-
ter succedentes generationes.

In dem Prolog legt auch den programmatiıschen 434, A Inspectis ig1ltur dılıgenter privileg1s aD Iin1t10
Entwurf, die Dısposıtion seiner Chronik, VO  an Er domus NOSTLIAC hıs collatıs CUu alııs SCMptULIS QqU! hıstor11s,

annalıbus ama publıca CC NOoN relatiıonıbus quorundammöchte die Darstellung in TEI Perioden gliedern, dıe sen1o0rum NOStTIOTUM , ut praemissum SSE:; compulavı quası„ Status begrenzte Zeiıträume mit be Chronicam LEMPDOIC fundationis nostri CONVENTLTLUS in Isenha-
stimmter zuständlicher Beschaffenheit. SCNH, GL priımum iıbidem dirigeretur, qUu! ad tCMPCIa

SELa pCI 3038{ circiter ducentos.
434, O Mıt Berntens Verteilung der Abte auf dieDıie Periode ist der STAatus regularıs observation1s. drei Perioden kommt INa nıcht klar, CS se1 denn, Ial zähltder STAaLUus des Gehorsams ach der Regel, des für dıie zweıte Periode der angeblıchen 11ULE XVI

geltreuen Klosterlebens VO. Anfang in Isenhagen erweIlst sıch als Druckfehler, da XVI durch Berntens
un nachfolgend in Marıiıenrode durch sıebz1g Jahre namentlıche Auflistung der Abte für die zweıte Periode auf

den ETISTEN siıeben Abten Dıie zweıite Periode ist den Seiten 439 en bestätigt 1ırd
Vgl pahr, Dıe Regelauslegung im Neukloster (Festschriftder STAatus deviation1s, der STAatus der ‚‚Abırrung VO Z 800-Jahr-Gedächtnis des Todes Bernhards VO:  - Claırvaux,Wese , des Verfalls, durch wiederum sıebz1g Jahre

elf Abten Dıie drıitte Periode 1Sst der STAatus rtefor- hrsg Österr. 1St Kongr., VWıen/München, 1959 22
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St Bernhard weckt un des zisterziensischen Re- ertmann VO  — Peıine, Zu Marıenroder Abt bestimmt,
formpapstes Benedikts XI Bulle ‚‚Fulgens SICUT stella wird in seiner 28jährigen AÄAmtszeıt ZU Wıederher-
matutıina’’ VO Jahre 1335 Miıt hochgestimmten steller der länger als eın halbes Jahrhundert vernach-
Worten preist der Abt den Orden der Zisterzienser Jässıgten Gottesdienste un: ZU Erneuerer der klö

sterlıchen Lebensordnung!?. Bruder Oldendorp, einstder Menge seiner Guten Werke un se1-
nNnelT Standhaftigkeit als ein edelstes Glied Leib der Bıbliothekar in Rıddagshausen, bewährt sıch 1CU-
Kırche. Schon Lebzeiten des hl Bernhard habe das ÖOrte durch mehr als dreı Jahrzehnte 1in vielfältigen
berühmte Kloster Rıddagshausen seinen Anfang g - un oft schwierigen Diensten!?. Heıinrich VO  . Evessen
NOININCMN, .„das VO  : jener Zeıit bıs auf unseIfe Jjetzıgen aber, der einst in Prag studiert hatte, wird, nunmehr
Zeiten durch Gottes Gnade nıemals VO  — den Satzun- Prior in Marıenrode, durch Wort un Beıispiel der Kr-
SCH der Regel abgewichen ist. 2 Dıie Brüder aber, die zieher der Brüder ZUE regelgebundenen Klosterle-
einst VO  - Oft ach Isenhagen ausgesandt worden se1- ben, un das durch dreiunddreißig Jahre Abt ern-
‚© hätten daselbst ‚‚begonnen, ihren Wandel DELICU FeCn bescheinigt ıhm, gelte 1mM Munde der Brüder
der Regel führen gemälß den Gebräuchen des Or och heute, ein halbes Jahrhundert später, als
ens un des geistlichen Hauses., VO  — dem s1e ihren .„Urheber un tifter der Sıtten un Gebräuche des
Ausgang genommen' 10 Ordens, die WIr 1mM Kreıis der Brüder och immer C

meıinhıin befolgen’ [ Deutlicher annn die tiefe ach-
Das Mutterkloster Rıddagshausen 1St für Bernten In- wırkung dieser Männer un der nachhaltige Einfluß

monastischen eistes Rıddagshausener Observanz aufbegriff eines exemplarıischen Zıisterzienserklosters,
dessen Anfänge ganz 1mM Lichte des Goldenen Zeit- das Tochterkloster nıcht herausgestellt werden. Zu

gleich bedeuten diese Aussagen ein sprechendesalters der /Zisterzienser siıeht un och 1imM Abglanz Zeugnis für die innere Kraft und Verfassung des Mut-dieses Lichtes die ein Jahrhundert späater erfolgte terklosters un das für eine Zeıit, die 1im Orden weIlt-Gründung des Tochterklosters, das sıch VO  — Anfang hın als eine Periode des Verfalls galt.nächst der Ordensregel den Tradıiıtionen des Mut-
terklosters verpflichtet gewußt habe Der Abt versteht Der Geist der reformatio wirkt och fort in dem sech-Marıenrode als die legitime Erbin der Rıddagshäuser
Überlieferungen und dıie Spiritualität des Mutterklo- zehnjährıgen Wırken VO  . Abt Hermanns Nachfolger,

als den stetigen Quellort der Erneuerung. Von
diesem Verhältnıs Aaus gewinnt seine Darstellung die
Ma{iistäbe für intaktes Klosterleben, für Verfall un 433, 1/— 19 LEMDOIC beatı Bernhardı iıllud solemne

coenobıium e1iusdem ordınıs, quod Rıddageshusen dicitur, 04013für Erneuerung. p1sse comprobatur, quod ab 1lo LEMDOIC U: M11UNIC ad tem-
pora OSIa NUNGQUaAIM de gratia De1 regularıbus institutis de

(Ganz deutlich tritt 1€eS$ hervor sowohl in der Schıilde- S1 ult
435, 8f COCPCIUNL fratres m1ss1 1in Isenhagen regula-rung als auch in der Bewertung der Maißnahmen , die riter conversarı iuxta ordınıs consuetudınem relig10saedas Kloster 1im etzten Viıertel des Jahrhunders ARON domus, unde exlerant.dem Tiefpunkt des Verfalls wieder herausführen. Im 5 442, ADS2Z61

12 444, 2L duper omn1a CIO SCIMPCI mer1to primitusJahre 1379 hatte der Bischof VO  ' Hıldesheim be1i Abt
sollıcıtandum restitult divina fficıa debite ordinate 1uxtaerItmann VO  — Rıddagshausen die Mifßstände in modulum SUUuM, QUaC 1am pCI quinquagınta IC CTMarıentrtode nachdrücklich onlert un ein Eingreifen amplıus neglecta fuerunt qUu' debite persoluta. Observatıo-seinerseits angedroht. Um se1in Visıtationsrecht ban NCSQUC regulares Cu SU1S fratrıbus coepit innovare teNe-

gend, entschliefßt sıch der Abt einer außerordentli-
chen Aktıon. ach Beratung mıiıt seinem Konvent 13 443, 27—20

443, 21—27 Hermannus 4S PIOo OIumacht sıch mıiıt fre1l seiner fähigsten Konventualen formatione praefatum Hınrıcum Evessen fratrıbus in prioremach Marıenrode auf, überraschend durchzugrei- SUUM constitult, qu1 QUam efficacıter fratres verbıs eifen un: mit Hıltfe seiner Gefährten die Marıenroder exemplıs docuerit, COSQUC in observantıbus regularıbus educa-
verit, in hoc apparIct, quod 1pse OIC adhuc QUOQUC omn1ı1umOrt un:! Stelle wieder ZU[ Raıson bringen!!. Das

Unternehmen 1St erfolgreich un die Wırksamkeit der NOSITUM praedicatur E dicıtur SN AauUCTOL ei institutor omn1um
Fei Männer, dıie der Abt des Mutterklosters in Ma- simpliıcıtatum et consuetudinum ordinıs, QUaC adhuc in COI-

NLUu fratrum usualıter observamaus. Perseveravıt iıdemtienrode einsetzte, führte oft einer dauerhaften
NN ere 55
relig10sus VIr QUu' ad tCemMpora dominı Johannıs bbatıs pCIErneuerung.
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eiım Mutterkloster Rıddagshausen, ein seit Anfang/f/fi des vierzehnten Jahrhunderts einsetzender Verfall
beobachten; GT 1sSt nırgends Singuläres. Ursa-| chen un Wırkungen, oft besprochen, ahnelnA  F ;j {$
einander in den verschıiedenen Orden un einzelnen
Klöstern. 5Symptomatisch dafür sind die häufigen ReA  CoanalLn  H sıgnationen der Abte. W1e€e anderswo durch UngunstA un Druck der ökonomischen Verhältnıisse, durchN Mißwirtschaft un Schulden SOWwle durch LeichtsinnF A un Liederlichkeit verursacht: für Marientode wirken

AL4 die Wırren des Hıldesheimer Schismas zusätzlıch deN
\r struktiv.

\a Das traurıge Schauspiel begann mıiıt dem achten Abt&Y  &} Johann VO  > Munstedt. der VO  ; den Vısıtatoren des
78 AÄAmtes enthoben wird, un mit seinen beiden ach

folgern. ‚„‚Unter diesen fel Abten begann das KlosterM n VO  - der Beobachtung der Regel irgendwie abzuwe!l-NC chen  27 Sagt die Chronik!” ‚„‚Schlımmer aber als alles
Unheıl, das UBNSCTEIN Kloster widerfuhr, 1Sst das AaUS
dem chısma der Hıldesheimischen Kırche erwachsen-A de Unheıl, das dieser Zeıt entstand, OLraus viele
chäden für die Provınz durch viele Jahre CI-\ wachsen Sind, ganz besonders für Kloster,
her auch die Verödung uUNseIes Konvents rührte durch
fast fünfzig Jahre, bıs ZU Regiment des Herrn Abtes
VO  — Peine andauernd’ 18 Streıit., Krieg, Plünderung,
Vertreibung der Mönche, TIyranneı, Verödung der

Nachzeichnung des Szegels VOoO  _ AbDt Bernten. Felder, 1im Kloster bzw autf seinen Höten Handgreif-
lıchkeıten, Gewalttat un Totschlag un AaZzu die AST
des Interdikts kennzeichnen die Sıtuatlion. Dennoch
stellt Bernten be1i allem Elend der Zeitläute mıit einer

Johann VO  - Harlsem, .„der das angefangene Werk gewissen Genugtuung fest, z Uuns Konvent aber be
der Erneuerung nıcht NUur nıcht aufzugeben, CS viel- ziıehungsweise die wenigen Brüder, die den Konvent
mehr auf jede erdenkliche Weise weıiterzuführen wıl repräsentierten, haben dem Interdikt immer
lens un fähig war 7 L Er hatte tüchtige Offiziale, mit
den Brüdern ging ZUT Handarbeıt un ‚‚be1 den
Gottesdiensten WAar e 9 oft CI NUfr konnte, der
Seite der Brüder anwesend un harrte mit ıhnen ARON E3 445, 1— qu1 pbtuit P voluıt rteformationem exord1-

Lam 19{0}  - solum 19(0)8! dimittere, sed modis omn1ıbus eandembe1i allen VO  - der Regel geforderten Verrichtungen, aUZMECNTLAICW1e N VO  3 seinem Vorgänger, Herrn Hermann, g e 16 445, 4A85 sed divinum officiıum diligenter CU-lernt hatte’ 16 ravit, ubi Cu. fratriıbus, quandocunqgque potult, aderat, CU-
fans omnıbus necessar1a pPIo modulo 5SUuO, permansıtque (
e1s in omnıbus observantııs regularıbus, sicut praedecessoreW as die Erneuerung, die durch dıe frel Männer Aaus
SUul  ® domıno Hermanno didicerat.Rıddagshausen un den nachfolgenden Abt eingele1- 17 439, Sub his tribus abbatıbus coepit INONaA-

tet un durchgehalten wurde, für Marientrode in sterıum alıqualiter in observantıls declinare.
Wahrheıit bedeutet hat, ist EIsSt r WCNN 5)— 58 uper Oomn1la mala nostr1i monaster11 est

INan sıch Umfang un Auswirkungen der vorangegan- lum schismatis ecclesiae Hıiıldesemensıis, quod hoc LCEMPDOIC
CXOFrLUmM GCSEt; unde mala damna tot1 provinciae CXOITLa SUNT pCIJahrzehnte des Verfalls VOLr Augen hält Be- plures 39801  9 maxime monaster10 NOSLIO, unde desolatiokanntlıch WAar be1i den meıisten Klöstern, auch denen nıt 1PS1US coenobil nostr1 fere pCr quinquaginta NNn qu:der Zıisterzienser un in einem gewissen Ausmafß auch ad regıimen domıin1ı Hermannı de Peinis bbatıs perdurans.

28



eliter zelebriert indem SIC be1 vertschlossenen Türen Kloster un Konvent 1NSs Gedächtnis tufen das CLE

sangen' WIC Bernten ausdrücklich teststellt 166 das andere 48
Jahre zurückliegend®} Natürliıch wollen diese gezie]

Das 1332 verhängte Interdikt fand schließlich ım Jahre ten Reminiszenzen die C113 bemerkenswertes Ge
1355 auch Bezug auf das Kloster e1in Ende ‚Allen schichtsbewußflttsein den Tag legen ZU Ausdruck
schien darum ach großer Dunkelhheit voll Streit bringen Es IST alles techtens ZUSCHANSCH Sinne der
un Kampf gleichsam CIM Licht ber dem Lal legıtimen Iradıtiıonen Gleichwohl ll diese Rückbe-
de aufzugehen‘’ Es wıird jedoch bald offenbar dafß ziehung aber die Zukunft eisen un die Rıchtung
keiner der nachfolgenden bte imstande 1STt der Ver- andeuten der CS VO 1U weıtergehen wird In
WILITUNg un dem Niedergang teuern vielmehr C1- diesem Lichte IST alles lesen un verstehen Was
NeI ach dem anderen ach kurzer Amtszeıt FESIENICIT der Abt mehr oder WECNISCI deutlich artıkuliert ber
oder fortgeht ‚‚Keıner VO  — ihnen konnte Reg1- we1itefre Amtszeıt berichten wırd Dieser betonte
MeEeNT bleiben un allen schıen die Sache aussıchtslos Anschlufß die Observanz des Ordens Sinne ihrer

Blıck auf C1INC Erholung des Klosters un auf C1INEe Erneuerung aus dem Ge1Iist der Tradıtion IST der Hın-
Besserung der Brüder die siıch darüber alt geworden tergrund auf dem der Abt WIC die bisherige Ge

dıe bösen Tage gewöhnt hatten’’?! Als sıch schichte SC1INCES Konvents NnUu auch CIECNC
schließlich der Bıschof VO  e Hıldesheim angesichts die Wırksamkeit Kloster darstellen wiırd
SCI Verhältnisse unmuiıttelbar den Abt VO  ; Rıddags-
hausen wendet MIt dem Bedeuten Marıenrode SC1- Dieses ‚INNECIEC Ihema Auge behaltend wollen

einzugreifen leitet der Abt des Mutterklosters WITL aber den Faden nıcht übersehen der dıe
die tiefgreifende Wendung der Dınge C1inNn die WI[L Chroniık äiußerlich durchzieht un zusammenhäilt WIL
oben beschrieben haben IHGIHEHN den ständıgen 1nweIls auf die unermüdliche

Bautätigkeit des Abtes die die verschiedenen den
Im Jahre 1424 erscheint Marıenrode der Abt VO  - YaNzZCH Komplex des Klosters einschließenden Bau-
Morimund MIt den Abten VO  — Rıd lıchkeiten umfaßt allen die Klosterkirche Es 1ST

bezeichnend da{fß der Abt alsbald ach Antrıtt SC1INECSdagshausen un Amelungsborn dıie Verhältnıisse
dortigen Kloster VIisSitieren Es wırd ıhm dabe1 sehr Amtes oft and anlegt der Vorgänger Unvoll-

endetes hinterlassen hat nämlıch auf dem Bausektorbald deutlich geworden SC1M WC ach Absetzung
des derzeitigen Abtes die Leitung der Abte!1 künftig un ZWAafTr gaNzCN Klosterbereich VOL allem aber
anzuvertfauen 1St Dıie Wahl fällt aut Frater Heinrich Blıck auf die Klosterkirche?** Es galt die baufällige
Bernten den WIC schon erwähnt relatıv JUNSCH Kırche die INan VO  > den vertriebenen Augustinern
Mann dessen Qualitäten der Obere ARON Morimund übernommen hatte vollends abzureißen un NCUu
richtig einschätzte Nun 1STt CS aufschlußreich lesen errtichten Dieser Aufgabe wird sıch der Abt lange Jahwelchem Lichte der SCINETIZEIT Erwählte den Her MIt allen Kräften widmen Das Stichwort VO  - der
Sang sCINECT VOTL Jahrzehnten erfolgten Wahl sCeiNeT onN:  atılo ecclesiae der Vollendung der Kır
Chroniık darstellt Vergessen WITLC nıcht W aS CS gerade che bringt dringlich ZUuU Ausdruck Was u-

Zeiten für tumultarısche un usurpatorische führen sıch der Abt unbeıirrbar VOISCNOMM hat
Szenen nıcht NUuTr be1 Absetzungen, sondern auch be1
Wahlen VO  n Abten ı manchen Klöstern gegeben hat!

19 441, 20—23 Conventus OSTter SIVC fratres u  yHeıinrich Berntens Bericht kennzeichnet den Geist der qu1 oNnventum praesentabant, SCINPCI Su 1lo interdicto cele-Stunde. Dıe Absetzung des derzeitigen Abtes erfolgt bravit, cantando I1AaNUu1S clausıs.
ach Beratung und Beschluf der anwesenden Abte. 441 25 Omniıbus 1g 1CUr POST nubıila dissensio
dıie Wahl des ihrer Assısten z sofort da NUu et lıtıum u Iux LIOVA 1524 E up

Z 443 A 26 Nullus OIu POTUIL IMach Di1e Wahlmänner werden bestimmt die Messe
VO hl Geist feierlich zelebriert un alles fite

omnıbus QuUaC videbatur fes desperata de monaster1ı1 subleva
8 fratrum COITECLIONGE , QqU1ı iNvetieratı dierum malo-vollzogen??. Den YaNzZCch Vorgang aber bezieht ern- MB Von den nach Aufhebung des Interdikts amtıierenden

ten seiNer Darstellung ausdrücklich zurück einmal LICUIMN Abten en sechs FESISNIECIT (vier nacheinander!),
wurde verschleppt un CINSCSDEIL, nach abge-auf das Jahr der Überführung des Konvents VO Isen-

hagen ach Bakkenrode un ZU anderen auf das 225 447 74 31
wählt un starb nach kurzer AÄAmtszeıit (s 441 bıs 443)

Jahr der Einführung Abt Hermanns VO  - Peıine beides 23 447 21—34
bedeutungsvolle Daten die die Wiederbelebung VO  ; 447 24— 061
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schränkungen das Stundengebet während der langen
Bauzeıit ungeschmälert weıiter geführt wurde. Als INan
mit dem Chorgestühl in das Infirmatorium nQUSWEeI-
chen mußß, werden dıe Horen dorthın verlegt, Ss1e

V > \
&

sodann in der gewohnten Weiıse gehalten werden??.
\' {a Um nıcht irgendeine Messe ausfallen lassen, WEe[-

n den zusätzlıch Tragaltäre beschafft28. Mıt Genugtu-
ung annn der Abt feststellen, dafß CS ‚‚durch dıe be
sondere Gnade Gottes gewährt Wafr da{fß in dieser Be-a drängnis und den Veränderungen der Örtlich-
keiten in ezug auf die gottesdienstlichen Handlun-

ba SCH keine einziıge der mıiıt Singen abzuleistenden ka
'4 nonıischen Horen einschlıiefslich aller Totenämter

geblıeben, vielmehr alles gemäls dem
Brauch uUuNseIes Ordens verrichtet worden ist’’?9 Miıt
anderen Worten, Man ist auch schwierigen Um
ständen unabdıngbar ach der Regel Benedikts (Kap
43) verfahren, gemälfs der ‚‚nıchts dem Gottesdienst
vorgezogcn werden soll’

Szegel Abt Hermanns HIT. VO  _ Rıddagshausen 0—1 Er AA Als der Kırchenbau ZWaAafT och nıcht vollendet, aber
der Vaterabt, UNLeET dem und IN dessen Anwesenheit Bernten vAra doch weIlt gediehen WAaTlT, da{fß die Weıiıhe vollzogenAbDt gewählt wurde. werden konnte?°, übertrug Bischof Magnus VO  5 Hıl

desheim, den sich der Abt dieserhalb gewendet
hatte, die Konsekrationshandlung seinem ‚ ‚VICaf1Uus in

Wenn in den anfängliıchen Beratungen darüber das spirıtualıbus’ Bischof Johann VO  e} Meıssen, der ‚‚alles
Wort gefallen ISt, ‚„WCINN CS nNn1ıe angefangen wIird, wıird ach der Dıisposıtion des Abtes ausführen sollte’ 31
s auch nıe fertig werden)’’ (sı NUN Ua incıperetur,
NUNGgUAaAM perficeretur) kommt CS einem VOTL, als ob Am Sonntag ach der Oktav VO  = Fronleichnam des
INan in diesem lateinıschen Wortspiel dıe Stimme des Jahres 1440 begannen dıe Solennitäten, die sıch ber
Abtes vernähme?°. Die weıiterführende Schilderung
des Kırchenbaus spiegelt den Stand der Dınge in Oft-
schrıtt un Gelingen, aber auch in Stillstand un 25 447, 61 Nam S1 NUNQgUaM incıperetuf, NUNGgUAM perfi-

CereturRückschlägen wider. Der Bericht äßt keinen sonstigen 26 450, 11— 15 Et plura QUAaM intra Lam monasteriumBereich AUS, Baulichkeiten Mauern un Gräben, COACLUS GeT: sollıcıtare, propter quod et1am aedificatio ecclesiaeden Konventsgebäuden, Dächern, Scheunen un retardabatur Attamen labor Cı sollıcıtudo PIO ecclesia COMN-
tällen, das nımmt eın Ende. VOL allem aber handelt summanda excessit SCIMMDCI alıo0s abores in abba:

sıch immer wieder die Vollendung der Kırche. t1Ss
D, 448, ) —
28 448, 40Den Fortgang des Kırchenbaus schildert der Abt ber 29 449, 110 i de specılalı gratia De1i nobıs CONCESSUMIeine lange Reihe VO  3 Jahren mit einer Anschaulich- CSL; quod in ista necessitate et mutationıbus OCorum 9200 div1-

keıt, dıe den Bau nachgerade VOTI unNnseren Augen c_ N1ıs LICC U1l  S quidem de horıis CANONICIS persolvendis Cantan-

stehen läfßt:; Aazu die Errichtung der Altäre un des dıs D8 omnıbus offic1us defunctorum incantata praeteruit,
quıin omn1a 1uxta ordıinıs persolverentur.Chorgestühls, die Erstellung der Fenster SOWIl1e der ZOL+

tesdienstlichen Geräte, der Leuchter Dro- 450, 53 decrevıt abbas un  S CUu. SUuo,
ecclesia dedicaretur, qula longum videbatur hoc protrahere,hen Anforderungen in der Leitung der Abte1 der donec lıa Pals adderetur.

Berordentliche Notwendigkeiten den Kırchenbau 51 450, 5 /—59 In1unxıt hoc SUOo Vicar10 in spiritualıbus,
verzögern, treibt der Gedanke dıe Vollendung venerabiılı domino videlicet Johannı Ep1scopo Misinenst\, utı

haec omn1a secundum dispositionem bbatiıs CXECQUEIECLULC.der Kırche dıe Bauarbeiten immer wieder voran*®. Da- ‚‚Mıisınensıis’” ist mehrfach mißdeutet worden: andelt sıchbe1 hat der leidenschaftlıche Bauherr StfCNg darauf g - den Bıschof VOIL Meıßen, Johannes (1427—1451);
halten, dafß vielfacher Behinderungen un Be- Machatschek Geschichte des Hochstifts Meıßen, 1884, 413
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eine Novene, ber Cn Tage, erstrteckten??. Der Gipfel bezeichnen. Freılıch, die Bautätigkeıit fand
Bischof VO  > Hıldesheim WAar miIt Herren des Domkapı- der nunmehr geweihten Kırche damıt och eın En-
tels ZUgCHCNH, natürlıch auch Abt Heıinrich VO Mut- de, da die Vollendung des hinteren Teıls der Kırche
terkloster Rıddagshausen, un ZWafTf mit den Abten och ausstand. S1e wırd sıch durch mancherle1 Wıder
VO  ; Amelungsborn, Miıchaelstein un Walkenried. wärtigkeiten des Abtes Ermahnungen noch Jah-sonstige Standespertsonen SOWI1e zahlreiche Kleriker, hinziehen??.
Ordensmänner un -frauen, U WAB! eine Masse Volks
AaUs der Stadt un der YaNzZCH Umgebung. Da wäh Im Jahre 1452 Vo Abtsamt zurückgetreten, wurde
tend der festlichen Tage der Zutritt ZU[r Klausur auch Heıinrich Bernten ach einem zwelıjährıigen nterım
Frauen DESTALLEL WAal, tfOomte eine gewaltige, VO  - Jag wiederum gewählt, womıit die geliebte ast der Fertig-Tag derarft anwachsende Menschenmenge herbe1, stellung der Kırche 1mM fortgeschrittenen Alter SIHEUE
dafß eine zusätzliıche Pforte durch die Kırchenmauer auf iıh zukommt. Es 1st jedoch bezeichnend, daß der
gebrochen werden mußte. Abt ach seiner Wıederwahl ‚‚sogleıch in der Fasten-

zeit des Jahres 1455 daran ging, sıch die Bauarbei-
Am CIsten Tage wurden Kırche un Hochaltar g - FCA ZU[FC Fertigstellung der Kırche kümmern)’3>
weıht, jedem folgenden Tag eın weılterer Altar
W1e Kreuzgang, Friedhof USW., bIs NneuUunNten Tag Weniges 1Ist in Abt Berntes Chronıik miıt der gleichenach der Weıhe des etzten Altars ein Hochamt SOWl1e Aufmerksamkeit un intensiver Zuwendung FASBR
eine Prozession mit dem Allerheiligsten die Festlich- Sache behandelt W1e die Bausachen. Im übrigen aber
keiten beschlofß. Zu den Gottesdiensten predigte der verbreiten sıch die dreißig Kapıtel der Chronik ausglie-Bıschof, auch tichteten Ordensmänner das Wort bıg ber die unterschiedlichsten Vorkommnisse un
die Massen der Besucher, denen INnNan bekanntgab, Aufgaben, die dem Jjeweıligen Abt ARON Leitung un
dafß die dem Kloster VO  k Päpsten, Kaısern, Fürsten Vertretung der Abte1 erwuchsen, SOWl1e ber die Men-
un Bischöfen verliıehenen Privilegien un Indulgen- SC der sonstigen, das Kloster tangıerenden Ereignissetien durch Mandat des Bischots bestätigt un in Bıstum, Orden un Kırche Aaus Abt Berntens un
worden selen, wobe1l siıch insonderheıit die fer. seiner Vorgänger Zeıten; un 1€es alles, sSOWweIlt CS der
eIc Gültigkeit der Ablässe handelte, deren Zahl Verfasser seinen Quellen entnehmen der anderweitigüberdies och vermehrt wurde. in Erfahrung bringen bzw in welitestem Umfang aus

seiner eigenen Erinnerung schöpfen konnte.
In diesen festlichen Tagen hatte der Abt eine ansehn-
lıche Zahl VO  e} (GsÄästen bewiırten: für die enge des Der Abt hat den einzelnen Kapıteln detaillierte ber
Volkes boten Händler Speise un Irank ahe dem schriften gegeben, aber auch diese vermögen die Fülle
Kloster feil Am zehnten Tage VO  - jetzt des in der Chroniık aufbereiteten Stoffes NUur ungefährdie Frauen wieder ausgeschlossen hıelt der Konvent anzugeben?°®. Dennoch entgeht dem auftmerksamen
einen Umgang, bei dem die klösterlichen Räume mıit Leser nıcht, dafß der Chronıist andererseits YEWISSE Da-
Weıhwasser besprengt wurden. Damıt Wafr die lau
SUT wiederhergestellt. ‚‚.Nachdem schliefßlich auf diese
Weıse Gottes gnädıgem un wunderbarem Be1-

42 Zum folgenden vgl Kap E (S 450—452); dazu Aststand alles rite vollzogen Wal, begannen WIr VO  ; der Chronık 214 1909, 280 fE-. Von der Kırchweihe un demZeıt d} dıe schuldigen Danksagungen un täglıchen Kırchweihfeste.Lobpreisungen in der geweihten Kırche den ano- 23 452 22— 26 Sicque demum cunctIis rite completis, Deo
nıschen Stundengebeten regelmälig singen ’ (de 1105 luvante qu magnifice propitio, 1Ds1 debitas gratiarum
cantare)??. actiones e laudes cotidianas ab hoc tCMPOIE in ecclesia ONSC-

in horIs cCanonIcCISs Ccoepımus decantare. Mıt ‚‚regelmäfßig”’
Äm Tenor VO  w Berntens Schilderung spürt [Hal; die 1St die OofrsılDe VO  - CanNntafe ZU Ausdruck gebracht.

464, 234—2309Klosterkirchweihe WAafr das große Ereignis, dem sein ;>, 464, 47 Igıtur 11110 Domiuini 1455 statım in quadragesimaJahrelanges Sınnen un dorgen unablässıg gegolten coepit laborare in aedificando PIo ecclesiae perfectione GE
Dıie Überschriften können aus$s Raumgründen hıer nıcht WIEe-hatte, SiIC WAafr der Höhepunkt seiner Amtszeıt

schlechthin. annten WIr das Prinzıp der Reform die dergegeben werden. Sie lassen das 1mM Prolog vorgegebene dre1-
‚„Innere Miıtte’’ der Chronıik, möchten WIF den eiIn- teiılıge Schema freilich NUur noch sporadisch erkennen, UI1lso

deutlicher ber die Akzente, dıe der Verfasser mıt Bedacht g -drucksvollen Bericht VO  - der Kırchweihe als ihren hat
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bedacht SCWESCH un: auch selbst als Verfasser theolo-
gischer Schriften hervorgetreten ist38 Umsomehr VCI-

wundert CS, dafß der gelehrte Mann in seiner Chronık
mi1t keinem Wort auf dıie Studien 1mM Orden oder in
seinem Konvent, auch nıcht auf das für Marıenrode
zuständige, der Uniıversıität angegliederte Ordenskol-
legıum in Leipzig sprechen kommt. ährend der
langen Jahrzehnte se1ines Regiments hat Abt Bernten
nıcht ein Mitglied seines Konvents ZU tudium ach
Leipzıg delegıiert, während die bte des Mutterklostes

2 im gleichen Zeitraum sechs Konventualen dorthın ab
GB  Ca geordnet haben Es mMag 1€es mıit den besonders NCUu-

higen Marıenroder Verhältnissen zusammenhängen;:
denkbar 1sSt aber auch, dafß der Abt denen zählte,
die die Qualität ihres Konvents nıcht durchaus achB } der Anzahl der akademisch gebildeten Confratres
bewerteten??.

Urkunden ZU[LFC Klostergeschichte zitiert Bernten gyanz
selten“, auch Jahreszahlen NUuUr SParsam, jedoch VCI-

muittelt uns einige Zahlen, die für Umfang un Be-
stand des Konvents VO Bedeutung sind

So hören WIL, da{fß Abt ertmann den Konvent gründ-
iıch regenerlert hat, ‚‚nachdem ausgeschieden9

Szegel AbDt Balduins VO:  _ Rıddagshausen 5—1 Vater
aADt Balduıin ird IN Berntens Chronik 458 ZENANNLT IM S/USAM
menhang mAL der Zzwischen dem Kloster und der Stadt geschlosse
NEN Konkordıte.

57 Lediglich Aaus der Ce1It Abt Ludolfs VO  > Veltheim (um
überliefert die Namen der Mitglieder des amalıgen Kon

ten un Sachen sichtliıch karg abtut oder ganz unbe- Prior Bodo, Sander VO  — Heinde, ubprior Volkmar,
achtet älßt Hınrıch VOI Wobecke, Jordan VO:  - Oberg, Conrad VO  — Wol-

tershausen, Hınrıch Gustedt, Hınrıch Bute, Johann Dınckeler,
Die Chronık 1st auffallend ar  - Pesonennamen, g - Sımon, Hınrıch Berckelingen, Hınrıch Ungenstadt, Johann
rade auch 1im Blick auft die Namen VO  } Önnern un Warberg, Robert VO'  > Gronau 441, 9—4

38 453, 16 Dılataverat insuper locum lıbrorum in aftmarıo0
Wohltätern des Klosters, die, W1e der Abt Ja selber OSTIIO lıbros iıbıdem multiplicando, sceribendo ordinando.
meınte, nıcht der Vergessenheıit anheimfallen sollten: Heinrich Me1ıbom pricht VO:  - Berntens ‚‚wissenschaftlichen

Kenntnissen’ un! seiner ‚beachtliıchen Gelehrsamkeıit  07auffallend Al  - aber auch Namen VO  ; Klosterperso-
HNCHN; obgleich Abt Bernten in seiner langen Amtszeıt 99  uBberdem habe ich Theologisches VO  — ihm gesehen; ich sah

Dıchtungen, die den Zeitgeist seiner Generation ausstrahlen’’be1i der Fülle seiner Vorhaben eine Zahl tüchti1- Zimmermann, Heıinrich Meiıboms Chronik des Klosters
DCI Offizialen gehabt haben muß, hne deren Mit- Rıddagshausen —- Braunschweig 1983, 52)

59 Marienrode zeigt lediglich 13385; im Erscheinungsjahr VO  -arbeıt seine eNOIMEN Leistungen eigentlich schwer
vorstellbar sind der hat seinen Ruhm mıiıt alle Papst Benedikts XC Institutio PTIO reformatione Ordinis C1

sterclensis ine (pflichtmäfßige? ) Immatrıkulation eines Ma-mandem teilen wollen?”? Auf der gleichen Linıe lıegt rienroders un 1mM eIsten Viertel des 16 Jahrhunderts vier; VON
WENN die klösterlichen Ämter, die in der Regel e1- 1335 b1s 1520 im YanNzch überhaupt NUfr fünf einund-

dreifßig Aaus dem Mutterkloster Rıddagshausen (vgl Diet-YEWISSE Vorstellung VO  — der Verfassung eines Klo-
vermitteln, für Marıenrode beinahe unerwähnt MCO Studiıum un! Studierende des Zisterzienser-Ordens in

bleiben. Le1ipz1ig in 1St Chronıiık 6/1914, 289
Nur ZWweIl: die Schenkung Bakkenrodes durch Bischof Johann
VOINl Hıldesheim vom Jahre 1259 (S 436, Y AT 17) un die

Man we1iß VO  e Abt Bernten, dafß 8 als eifriger Samm - Beurkundung der Konkordıie zwıschen Stadt un! Kloster VO

ler VO  . Büchern auf dıe Vergrößerung der Bıbliıothek Jahre 1445 (S 459, 18—4

AD



die seiner harten Zucht nıcht leben wollten‘’ 41 Worten der hI Schrift. ‚‚Fürchtet euch nıcht VOTL iıh
der Konvent eiım Tod dieses Abtes ım Jahre 1406 al- 11C  — och VOL ihrer Menge, rief C£: enn mıiıt uns sind

wenige Jahre VOTL Berntens Eıintritt 1Ns Kloster, mehr als mıi1ıt ihnen)’ 46 Der Abt hıeß die Brüder Iba
ZWaNZz1g Chormönche un fünf Konversen umfaßte, un Stola anlegen, selbst legte seinen Ornat un:
VO  ; denen wenige Jahre spater sıeben Opfer der est ergriff die Monstranz. So ZOQ INan in Prozession miıt
wurden??. Aus Abt Berntens eigener AÄAmtitszeıt ertah Kreuz: Glöckchen un:! Lichtern singend und betend
fen WIr och einıge Zahlen; danach hat 1mM Jahre den Hıldesheimern Dı1ıe erthoffte Wırkung
1426 be1i AÄAntrıtt seines Amtes sechsundzwanz1g Klo- bliıeb jedoch AaUus Man CIHIGLE NUur Schmähreden un
StEIPEISONECN einschließlich Konversen vorgefunden, mußfte VOL dem verschlossenen Stadttor umkehren,
‚‚selber aber innerhalb der fünfundzwanzig Jahre se1- zurück den Latenbrüdern, die inzwischen das Klo
NCSs Amtes sechsunddre1ßig Personen einschlıefslich SEGT bewacht hatten*. Der Friede wurde annn CIST
Konversen aufgenommen, VO  m; denen die meılsten ach einem langwierigen Prozefß wiederhergestellt.der est starben, einige in andere Klöster überführt
worden, wenige aber auch W1e schmerzlıch! aus- Es gılt och einen Blick auf einige Besonderheiten der

sind’ 43 Chronık werfen, abschliefßend die Frage ach
ihrer Entstehung, ihrem Stil un ihrer eigentlichenEınen relatıv breiten Raum nehmen in der Chronik Bestiımmung erörtern.

die mehrfachen, oft langwierigen Auseinandertsetzun-
Abt Bernten WAaf[r eın frommer Christ. Dıe Chronık Aat-SCH ein, die das Kloster mıiıt dem Bischof, dem Rat der

Stadt Hıldesheim un anderen Kontrahenten u- met den Geist seiner redlichen, tapferen Frömmıig-echten hatte. Dıie komplizierten un meIlst recht elit Aus seinem Vertrauen auf den Beistand Gottes
kostspieligen Rechtssachen werden gründlıch CIOTtErt: erwächst ıhm die immer Gu«c Bereıitschaft Lob un
SOWI1e die solchen Zwecken NntiterInomMMmMeENeEN welten ank . Mit Grund 1St Gott deshalb VO  — der

Gemeinschaft des Klosters Marıenrode loben unReıisen, aber auch dıe handfesten Streitigkeiten mı1ıt
den Städtern, die schliefßlich geradezu groteske For- allezeıt mıiıt Worten un Werken preısen, da ( S1IC
Inen annehmen. 5o, als 1im Jahre 1443 die Städter dıe oft AUusSs Ängsten un höchsten Bedrängnissenfür den Kırchbau zubereiteten Werkstücke VO Stein- und befreıit, S1C beschützt und ihr auf wunderbare
bruch des Klosters in bewaffnetem Zuge mıiıt einer Weiıse den Sleg ber die Feinde verliıehen hat’ 48 ]Dar:
Wagenkolonne wegholen, STIE für ihren Rathaus-
bau verwenden.

41 444, 58 SICquE oNventum constitult, POSL-Da S1Ce heimtückıscherweise für diesen bösen treich YUam abierunt, qu1 sub mgore S5C noluerunt.
die SO< Rogationstage gewählt hatten, die Ern- 444, 342257 un! 445,

43 460, 1013 Nam exceptI1s illıs 26 fratrıbus (L} CONVECTI-tebittage VOL Christ1 Hımmelfahrt, da INan mit den
Reliquien der Heılıgen Bıttgänge durch die Felder S1S, QUOS invenerat, Cr venisset ad regımen, 1pse infra NNı

23 SU1 reg1m1nıs SUSCCDPCTIAL ad cConversionem Cu conversıs 516machen pflegte, rklärt der Abt, S1C hätten ‚, aNSTatt S, Uuofum plurımı 1n pestilent11s obilerunt, quidam adach dem Brauch der Kırche dieser Zeıt lieber den lıa monaster1a translatı SUNtT; paucı et1am proh dolorC-Herrn anzuflehen, daß dıie bel vertreıbe, die freie ITHAF Dıie 25 te rechnet Bernten VO  - 426 DIs 451
454, AD A0 Dum Ilo LCMPOE loco magıs ominumZeit 1mM Gegenteıil Aazu benutzt, die bel selber

vergrößern q INOIC ecclesi2e CXOTrafe debuissent, ut mala pelleret, 1ps1 CONLLAa
vacabant ad hoc, ut mala cumularent. Der N Hergangwırd in Kapıtel XIX anschaulıch geschildert.Zu fast kriegerischen Exzessen wächst sıch die ein- 45 45 Et quamVvıIs pondus raelı hu1lus C6-

schaft AUS, als die Bürger ihre Herden DIS VOL das Klo- 1in abbatem, 1pse pCI omn1a COTrDOIC Nımo DPara-
sSter treiben, sıch eines Tages al ein bewaffneter Hau- LUS Tat morı PIo fratrıbus in hac

456, Ne timuerit1is (Iinquıt COS, LICC multitudinemfen das Kloster in Bewegung In dieser S1- 1D3  9 qula plures SUNtT nobiscum qQqUam Cu iıllıs Es siınd diestuatiıon schien CS dem Abt angebracht, diesen Horden die Worte des Propheten Elısa aus Kön 61 15 tauf eine außerordentliche Weiıse ENTISCZENZULLELEN. Er 47 Zu dem ZFaNzZCNHN Vorkommnıis vgl das Kapıtel
ruft den Konvent1, spficht den Brüdern die 460, 155—20 Unde mer1to SCINDECI Sit benedicendus 1Uug1-
Absolution und, . Mit Leib un Seele bereit, in FG C laudandus VvotIs G+ operibus congregatione hu1us INONa-

ster11 Marıenrode, YUam Ca  3 frequenter de angust1is pl B summ!1sdieser Sache für die Brüder sterben‘’ x zieht mıit triıbulationibus defendaverit qu: lıberaverit, C protegendoihnen AUS, nıcht mıt W affen gerustet, sondern mıit Gr victor1am de adversar1iis eisdem magnıfıce concedendo.
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Wohltaten VO  ' uns’’>2 Denn ECSUS Christus, derin siıecht der Abt die Bedeutung der beständigen
Übung des Stundengebetes un den Grund für die Geber der Gnade, ordert VOoO  . uns die Danksagung
Unabdingbarkeıt dieses gemeinsamen TIuns. ‚SO hat gleichsam als eine bestimmte Aufgabe’’ (quası cond1-

H1oNEM)>. Wır stellen fest. da{ß Bernten damıt nebenhis heute gottesdienstliches Handeln nıcht auf-
gehört un CS wird die Stimme des Lobes und der die Bufise als Sınn un Auftrag mönchischer Berufung
Danksagung AUS uUuNseITECeIM Munde un dem Munde die act10 gratiarum, die Danksagung stellt.
unsefer Nachfahren in Ewigkeıit nıcht eISsTUMMEC
WCNN der Herr seine Gnade x1bt, die Stätte seiner Sprechen WIr VO  . des Abtes Frömmigkeıt, WI1e STG in

9 seiner Chronık Ausdruck findet, dürfen WIr denMutter schützt und allzeıt SCYANEL. Amen
deutlichen Akzent nıcht übersehen, den diese durch

Gegen Ende der Chronıik fügt der Verfasser einen seine schier grenzenlose Verehrung der Reliquien e_

fangreichen Passus e1in, der dıie Niederschrift hält Auf alles, W 4S mıiıt Reliquien zusammenhängt,
das Konzept?) einer Ansprache darstellt, die CI aus kommt al mehrfach un reichlıch sprechen. Am e —

sten Tag der Kırchweihe verschloß der Bischof be1UuNgCENANNLEM Anlaf VOLr dem Konvent gehalten hat
Dort rekapıtuliert l ‚„alles un jedes in dieser hro Konsekration des Hochaltars in diesem vierundzwan-
nık bısher Gesagte in Erwägung zıehend’’>9, die Z1g Partıkel ‚„heıiliıger Reliquien q dem versammel-
sentliıchen Punkte un stellt heraus, wofür (sott ank ten Volke aber zeigte ‚„UNSECIC in Behältnissen eIN-
abzustatten Sel., zählt VO  =; der Zeit der Klostergrün- geschlossenen Reliıquien , denen spezielle Er-

klärungen gab:; Ww1e ZzZu Beıispiel ZU Kreuz un ZUTdung bIs heute im ZaNzZCH vier un spezıell für dıie
Zeit se1nes eigenen Regimentes wiederum vier Ge Dornenkrone des Herrn, den Gebeinen Johannes
schehnisse auf, dıie (sottes Hılfe beweisen un UHSGIE des Täuters un ZU Blut des hi Stephanus, Arm
Danksagung verlangen. un and der hl Barbara un ZUrLC and des Märtyrers

St Georg, ZU[L Flöte der hi Cäcılıa un mehreren
An Selbstbewulßfitsein äßt Al W1e manchmal in der Häuptern der Jungfrauen>°. Tatsache ISt, da{fß
Chronik, be1 diesem Rückblick nıcht fehlen®! Davon
ganz frei 1St aber ein anderer Passus, eine Meditation
ber die Dankbarkeıit im allgemeınen, die CT den Brü-
ern vorlegt. .„Gelıebteste Brüder, CS 1St eine große 49 DEn Sicque NO Cessavıt huc qu nobıis aCct10 d1
Gefahr, WCNN die Menschen undankbar sind vinorum, NEC cessabıit ılla VOX laudıs et gratiarum AaCct10 a b OLG

OSTIIO CT aD OIC sem1n1s nOostr1 in:Domino dante beGott Darum 1st die beste üterin seiner Wohlta-
nedictionem er locum matrıs SUA4C defendente qU! jugıter be.

ten die Erinnerung die Wohltaten un die bestän- nedicente. men
dige Danksagung. Um dessentwillen ertmahne ich 460, 13 Omni1bus igitur singulıs hu1lus cronicae PIac-
euch, da{ß ihr dem Herrn immer dankt; WCNNn Böses MI1SSI1Ss pensatıs
kommt., danket, un: das OSe wırd vergehen; WeNN SE Dıies wıird 460, 0Q acht Tatsachen demonstriert.

S 461, 20—45 Nam, fratres charıssım1, MagNumı pericu-(sutes kommt, danket, un das Gute wird zunehmen. lum CST ingratos SSC homiınes Deo Optima igitur benefti-
W as können WIr ohl Besseres im Herzen bewegen, cl1orum CUSTOS GST: 1DSa memortlia beneficıiorum G1 COIM-
mit dem Munde aussprechen un mI1t der Feder nle- fess10 gratiarum. Igıitur AINTMNOMNCO VOS, omiınum SCMDCI

benedicatıs, S1 venertint mala, benedicite dissolvuntur mala;derschreiben, als Cin Deo ratlas (Dank se1 Gott)?
Das äßt sıch nıcht kürzer ausdrücken, nıcht heber hö S1 venerint, benedicite prosperabunt

u1d nım mel1ius aNnımo SCIaIMNUS C{ OIC PIOIMAINLUS CT cala-
ICN nıcht freundlıcher wahrnehmen, nıcht nützlıcher exprimamus qUaMmı Deo gratias? Hoc LICC dicı brevius, Diee
ausrichten. Zur Danksagung aber gehört CS dıie CM audırı aetlus, NC intellıgı oratiosius B( «<e agı fructuosius DPOTCESL.
fangenen Wohltaten fleißig überdenken, klar eIN- gratiarum actiıonem pertinent beneficia, QUaC CCI-

piımus, dılıgenter recolere, subtiılıter intellegere, fideliter confti-zusehen un aufrichtig bekennen, S1Ce LICH be
wahren un dıe Gnade (sottes hoch achten un terl, studi0se CONSCIVAIC, benetficium De1 ilıgere ei promptius

el oboedire e1lusque offensionem SCMPCI GaVeGIG gratiam AC-
ihm williger gehorchen, iıh beleidigen verme1l1- L1O11 ot10se neglıgere. Et hanc gratiarum actionem NO  =
den un die empfangene Gnade nıcht gleichgültig tam verbo lıngua, sed D' veritate exh1ibeamus 810X NO  -

mißachten. Und solche Danksagung sollen WIr nıcht ingratos, NO  - nım gratiarum ditionem, sed gratiarum act10-
116 ex1g1it nobıs retributor beneficiıorum.NUTL mit dem Wort un: mit der Zunge, sondern mit

Tar un Wahrheıit zeigen, dafß WIr nıcht undankbar 5 461, 9 gratiarum actıonem quasıi condıtionem
nobıis ex1ig1it dator gratiae Jesus Christus.

sind Denn nıcht eigentlich eın dagen des Dankes, 49r
sondern ein Iun des Dankes ordert der Geber der 53 A5Z. 18—25



99 Kloster miI1t diesen Reliquien schon VO  . alters- Aus dieser frommen Überzeugung Berntens erklärt
her un se1it NCECUETETr Zeıt großzüg1ig beschenkt worden siıch das hohe Interesse, das der Abt auch für die Ge-
1st 90 In Zeiten des Niedergangs und der Not Sind beine jenes Rıtters Alrad VO  . Eldingen zei9t, der, ein
wertvolle Dınge, Immob\biılien, Kelche, Bücher un Wohltäter des Klosters, einst iın Isenhagen als ein
deres veräußert, verpfändet un eld gemacht ‚‚Rekrut Christ1) (t1ıro Christi) 1Ns Kloster
worden. ‚Durch Gottes Vorsorge 1st jedoch der CI- un Oft verstorben WAar Be1 der Übersiedlung ach
gleichbarere Schatz zurückgeblieben, nämlıch der Marıenrode hatte INan seine sterblichen Reste mıitge-
wertvollere, die Reliquien der Heılıgen’ >5 Verschwe!1- NOINMEN ‚,wlie die Kınder Israel die Gebeine Jo
SCH mMag Bernten dennoch nıcht, dafß einst Abt sets’ un: VOL der Tür des Oratoriums bestattet.
Heıinrich Butike dem in Tangermünde weilenden Kat1- W ıe schon in Isenhagen, auch 1er Alrads
ser arl eine unwiederbringliche Marıentoder Re rab bereıits mehrere Wcunder geschehen, ja manche
lıquie geschenkt worden WAar Der Kaıiser hatte VO  . der hielten iıh für schon kanonistert. Schliefilich 1efß Abt
Notlage des Klosters gehört, aber auch davon, da{fß Bernten ol Gebeine dieses Heılıgen OSSa hu1lus
Marıenrode seit alters kostbare Reliıquien St Georgs sanctı) ausgraben un einem würdigeren Platz in
besitze. Als sein lebhaftes Interesse daran erken- der Kırche beisetzen., auf seinem tab aber eine In
1LCH gab, geriet INan in große Verlegenheıt. Auf Anra- schrıift un darüber einen Leuchter anbringen®*. Dıie
ten des Bischofs un mi1ıt Zustimmung der hte des Breite un die Sorgfalt, mi1ıt der Bernten ber Alrad
Ordens entschlofß InNnan sıch, dem Katser St Georgs berichtet, lassen erkennen, WwW1e den einstigen Rıtter
Herz un Lanze überreichen, nıcht aber die and un Konversen als einen ‚‚Mann Gottes’’ (vır De1)
des Heılıgen, die ıhm der Bischof un die bte VCI- un ‚‚Bekenner Christ1‘ (confessor Christ1)® gleich-
weigern. Der Kaıser aber schenkt dem Kloster 260 Sarzılı einem Marıenroder Klosterheiligen stilısıeren
Prager Siılbergroschen ZAAT Wıedereinlösung verpfän- möchte, Yanz kontform der Verehrung, dıie für die
deter un ZU Erwerb Güter>®. Heılıgen un: ihre Gebeine überhaupt erkennen

g1bt.
Dıie Anzahl der Marıenroder Reliquien WAarTr beträcht- Dafß die Frömmigkeıt des Zisterzienserabtes Berntenlıch: sowohl derer, die, VO  e) den Augustinern hinter- wesentlıch marı1anısch gestimmt ISt, bedarf keiner belassen., seit altersher existierten??, als auch der VOL un

Bernten eingebrachten, die INan anderweıitig sonderen Betonung. och g1Dt ıhm der Name des
erworben der geschenkt erhalten hatte:
Häupter, Ja Leiber der Jungfrauen, QZU

452 23 Qui1ibus quidem rel1quus NOStTIUmM monaster1-Dornen VO  - des Herrn Krone, dıie der Abt VO Klo-
Ster Altenkamp erhalten hatte®9. Miıt dem Mutterklo- ab ant1quo Gr de moderno LCMPOIC CONSTLAL magnıfice SSC

datatum.
Ster Rıddagshausen hat Bernten überdies Reliquien 443, 423— 46 Multa CI bona immobilıa in 1St1S infortu-
getauscht, ein damals beliıebter Brauch. Für einen Fın- NISs vendita SUNT adque distracta. Calıces et1am GE lıbrı
CI der heilıgen Barbara hatte eine Rıppe Johannes obligatı fuerunt, attamen Deo providente thesaurus iNncCompa-
des Täufers erhalten®!! ‚Unsere hochheıilıgen Reliqui- rabılior TeEMAaANSCTIAL, pretiosiof videlicet, reliquıiae SAaANcCcCLOorum

442, 10—29en  27 (sacrosanctae reliquiae nostrae) S1E, als CI >9 443, 51—53davon berichtet, daß Nl während der gefahrvollen 462, 15—25
61 462, 22— 25Auseinandersetzungen mıiıt der Hıldesheimer Bürger-
62 459, ATschaft siıcherheitshalber auswärts versteckt, schliefßlich

aber VO  - den Mönchen wieder heimgeholt worden 63 461, Quıi1s CIZO hoc coenobi1um reformat salut1, qu1s
periculo erult, qu1s caede eIendit 18181 orationes SaNcCcTtLO-

CN62 u uofIum pretiosae reliquiae apud L10S5 sunt?
64 Alles, W as Alrad betrifft, 1St auf den Seiten 435, 15—27; 437,

4359 448, Y 1 453, L1A=ZI6 finden.Dıie Fürsprache derjenigen Heılıgen, deren Reliquien 65 Dıies belegen folgende Formulierungen: 435,das Kloster besaßß, hatte ach Abt Berntens Meınung quamVvISs mıiles magnificus Alradus nomine dictus de Eldinge
be1 Gott eine besondere Wırkung. A NWer führt dieses CONVEISUS EST GT de milıte seculı devotus factus CST t1F0 Chrtist:i.

437, 43 (Issa CcCIO praefat1 4r De1 Alradı deKloster seiner Wohlfahrt zurück? Wer entreißt CS tulerunt‚,unser Kloster mit diesen Reliquien schon von alters-  Aus dieser frommen Überzeugung Berntens erklärt  her und seit neuerer Zeit großzügig beschenkt worden  sich das hohe Interesse, das der Abt auch für die Ge-  ist’’2, In Zeiten des Niedergangs und der Not sind  beine jenes Ritters Alrad von Eldingen zeigt, der, ein  wertvolle Dinge, Immobilien, Kelche, Bücher und an-  Wohltäter des Klosters, einst in Isenhagen als ein  deres veräußert, verpfändet und zu Geld gemacht  ‚„„Rekrut Christi’” (tiro Christi) ins Kloster getreten  worden. ‚,Durch Gottes Vorsorge ist jedoch der unver-  und dort verstorben war. Bei der Übersiedlung nach  gleichbarere Schatz zurückgeblieben, nämlich der  Marienrode hatte man seine sterblichen Reste mitge-  wertvollere, die Reliquien der Heiligen’’°7. Verschwei-  nommen — ‚,wie die Kinder Israel die Gebeine Jo-  gen mag Bernten dennoch nicht, daß einst unter Abt  sefs’”’  und vor der Tür des Oratoriums bestattet.  Heinrich Butike dem in Tangermünde weilenden Kai-  Wie schon in Isenhagen, waren auch hier an Alrads  ser Karl IV. eine unwiederbringliche Marienroder Re-  Grab bereits mehrere Wunder geschehen, ja manche  liquie geschenkt worden war. Der Kaiser hatte von der  hielten ihn für schon kanonisiert. Schließlich ließ Abt  Notlage des Klosters gehört, aber auch davon, daß  Bernten ‚,die Gebeine dieses Heiligen’’ (ossa huius  Marienrode seit alters kostbare Reliquien St. Georgs  sancti) ausgraben und an einem würdigeren Platz in  besitze. Als er sein lebhaftes Interesse daran zu erken-  der Kirche beisetzen, auf seinem Grab aber eine In-  nen gab, geriet man in große Verlegenheit. Auf Anra-  schrift und darüber einen Leuchter anbringen**. Die  ten des Bischofs und mit Zustimmung der Äbte des  Breite und die Sorgfalt, mit der Bernten über Alrad  Ordens entschloß man sich, dem Kaiser St. Georgs  berichtet, lassen erkennen, wie er den einstigen Ritter  Herz und Lanze zu überreichen, nicht aber die Hand  und Konversen als einen ‚,Mann Gottes’’ (vir Dei)  des Heiligen, die ihm der Bischof und die Äbte ver-  und ‚,Bekenner Christi’’ (confessor Christi)® gleich-  weigern. Der Kaiser aber schenkt dem Kloster 360  sam zu einem Marienroder Klosterheiligen stilisieren  Prager Silbergroschen zur Wiedereinlösung verpfän-  möchte, ganz konform der Verehrung, die er für die  deter und zum Erwerb neuer Güter’8.  Heiligen und ihre Gebeine überhaupt zu erkennen  gibt.  Die Anzahl der Marienroder Reliquien war beträcht-  Daß die Frömmigkeit des Zisterzienserabtes Bernten  lich; sowohl derer, die, von den Augustinern hinter-  wesentlich marianisch gestimmt ist, bedarf keiner be-  lassen, seit altersher existierten®®, als auch der vor und  unter Bernten eingebrachten, die man anderweitig  sonderen Betonung. Doch gibt ihm der Name des  erworben oder geschenkt erhalten hatte: so z. B.  Häupter, ja sogar Leiber der 11000 Jungfrauen, dazu  56 S. S. 452, 23 f.: Quibus quidem reliquiis nostrum monasteri-  Dornen von des Herrtn Krone, die der Abt vom Klo-  ster Altenkamp erhalten hatte°. Mit dem Mutterklo-  um ab antiquo et de moderno tempore constat magnifice esse  datatum.  ster Riddagshausen hat Bernten überdies Reliquien  57 S. S. 443, 43—46: Multa vero bona immobilia in istis infortu-  getauscht, ein damals beliebter Brauch. Für einen Fin-  nis perpetuo vendita sunt adque distracta. Calices etiam et libri  ger der heiligen Barbara hatte er eine Rippe Johannes  obligati fuerunt, attamen Deo providente thesaurus incompa-  des Täufers erhalten®!! ‚,Unsere hochheiligen Reliqui-  rabilior remanserat, pretiosior videlicet, reliquiae sanctorum.  58 S. S. 442, 10—29.  en’’ (sacrosanctae reliquiae nostrae) nennt er sie, als er  59 S. S. 443, 51—53.  davon berichtet, daß sie während der gefahrvollen  60 S. S. 462, 15—23.  61 S. S. 462, 23—25.  Auseinandersetzungen mit der Hildesheimer Bürger-  62 S. S. 459, 45—47.  schaft sicherheitshalber auswärts versteckt, schließlich  aber von den Mönchen wieder heimgeholt worden wa-  63 S. S. 461, 46 f.: Quis ergo hoc coenobium reformat saluti, quis  a periculo eruit, quis a caede defendit, nonne orationes sancto-  fen .  rum, quorum pretiosae reliquiae apud nos sunt?  64 Alles, was Alrad betrifft, ist auf den Seiten 435, 15—27; 437,  43-—509; 448, 55—449, 10: 453, 14—16 zu finden.  Die Fürsprache derjenigen Heiligen, deren Reliquien  65 Dies belegen folgende Formulierungen: S. 435, 17 £.:  das Kloster besaß, hatte nach Abt Berntens Meinung  quamvis miles magnificus Alradus nomine dictus de Eldinge  bei Gott eine besondere Wirkung. ‚,Wer führt dieses  conversus est et de milite seculi devotus factus est tiro Christi.  . S. 437, 43 £.: Ossa ve1ıo praefati yırı Dei Alradi secum de-  Kloster zu seiner Wohlfahrt zurück? Wer entreißt es  tulerunt ... S 437,56: .  ossa huius Sancti effodiens  S  der Gefahr, wer schützt es vor dem Zusammenbruch?  248 56  ubi ossa Venerabilis Alradi confessoris olim con-  Sind es nicht die Gebete der Heiligen, deren kostbare  versi nostri  . S.453, 14: ... lucernam ante capitulum iuxta  Reliquien bei uns sınd? ©  et super sepulcrum Alradi, confessoris Christi  45437, 56 SS5d hu1l1us Sanctı effodiensder Gefahr, wer schützt CS VOL dem Zusammenbruch? 448, 56 ubı SSa Venerabiılıis Alradı confessoris lım COIMN-Sind nıcht die Gebete der Heılıgen, deren kostbare versi nostrı 453, Iucernam 11L capıtulum 1uxta
Reliquien be1 unNns sind?’’®3 up sepulcrum Alradı, confessoris Christı1
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Klosters ‚„‚Novale Sanctae Marıae)) Anladfs, seinen Brü- bıblıschen Dreikönigsgeschichte verknüpft un als
ern die wahre Bedeutung dieses Namens in einer e1In VO  . (sott gewirktes Geschehen LTaNSPaAICNL macht.
paränetischen Auslegung erläutern. Da Marıa, die
Gottesgebärerin, VOL allen anderen Heılıgen ZU[FC Pa- Bernten hat in dieser Weıise häufig auf Bıblisches
tronın unseIfes Ordens erwählt; darum ‚‚sollen WIif, SC rückgegriffen un die Fakten auf die chrıft hın

aktualısıiert. Das verleiht den Geschehnissenliıebteste Brüder, uns be1 unNnsefer Ehrtfurcht gegenüber
dem Orden un 1mM Gehorsam die hil Jungfrau mıittelbar Gegenwärtiges, das den Leser der Hörer
allenthalben ZEI9EN, da{fß dieses Kloster e.. nachdenken Aflßt Berntens Chroniık 11l mehr se1in als
SCH dieses Namens würdig erachtet wırd. Denn der historischer Bericht, S1Ce ist weıthın Anrede den Le-
Herr hat uns nıcht des (Jrtes wiıllen erwählt, SO11- SCTI, oft ganz dırekt, worauf das mehrfache ‚„Tratres
ern den Ort unsertwillen, daß St atrlens charıssım1) deutliıch hinwelst. Der Abt hat die
Brachtfeld heißen sollte’ 66 Unser Herz soll nıcht Dor Chronık nıcht geschrieben als ein Depositum für das
NCN un Dısteln, sondern als CIn VO  > (sottes Geilst g - Klosterarchiv, S1Ce soll vielmehr gelesen, 1im Kreıis der
reinıgter Acker allerleı Werk hervorbringen. Brüder vorgelesen werden. S1e 11l un soll dıe
Dann wırd dıe hl Jungfrau ZUET Erntezeıt kommen, Gleichgültigen ertmahnen un CEIMUNTEIN, dıie Müden

u1ls als teite Frucht ihres Ackers Jesu Chrısto dar Besinnung, Umkehr un Besserung anreizen. Vor
zureichen®”. dem Leser un:! Hörer steht der Verfasser der Chronık

als der deelsorger seiner Brüder.
Im Prolog der Chronıik äaußert sıch Bernten ber se1-

Den Löwenanteıil der Chronik macht, rein außerlichNCN Stil Simplicıbus verbıs (mıit schlichten W orten)
schreibe C  9 tustice (bäuerisc schreiben SC 1 se1n betrachtet, des Verfassers eigene Amtszeıt aus Keıine
Stil: Spätere sollten CS besser machen®?. Damıt hat der Quelle gab Ja viel her W1e die langen Jahrzehnte se1-
Vertasser zwe1ifellos untertrieben. Wır ewundern 11CSs Kegiments un och längere Zugehörigkeıit
vielmehr die starke Ausdruckskraft seines wortreichen,
geschmeidigen Lateins, SOwle die lebendige, nıcht

ZU Kloster übérhaupt7°. Von daher beurteıilt, CNTL-

faszınıerende Anschaulichkeıit seiner Darstel-
Jung. Als ein Beıispıel für viele möchten WIr dıe Sätze 438, 4931 Nos CIgO fratres charıssım1, ita 1105 xhibea
anführen, mıit denen der Verfasser dıie Wende 1im Klo- I11US in omnı1ıbus observantıl!s ordinis obsequ1us beate Virg1-
sterleben durch das Kommen der TE1I Männer Aaus NIS, ut locus iste pfropter 1105 dignus hoc nomıne habeatur. Non

nNnım pIopter locum elegıt L105 Dominus, sed locum pIopterRıddagshausen einleıtet. ‚‚Gelobt SC 1 Gott un der
1105, ut Novale Sanctae Marıae diceretur.Vater uUNseIECS Herrn Jesu Christı1, der uns ach seiner 67 438, 55—439,

großen Barmherzigkeıit wiedergeboren hat ZU[LC otf- 68 433, WE
69 443, IOI Benedictus Deus Domun1 nostr1 JesuNUunNg des Lebens, da in der Oktav VO  } Epıphanıas des

Jahres 1379 ach Christ1ı Geburt uns ein Stern Christı, qu1 secundum INagNamn misericordiam SU amıa-
VIt 1105 in SpCM vitae, CUu: in OCLAaVvVva Epıphanıae 11110 Christ1aufzugehen schlilen, als Herr ertmann VO  - Rıddags- puer1 natı 1379 LLOVA stella nobıs 1s2a CST Of1lr1, quando Dom!1t-

hausen die fre1i Brüder mıiıt sıch hıerher führte ZALT: Er 11US Hermannus de Rıddagshusen praefatos EIGs fratres
uNseIes Klosters. Damals schaute der afrm- huc dduzxıt PIO rteformatione monaster11 nostf1, quod LUNC mM1-

herzige Gott Kloster mıiıt den Augen der Aafrm- sef1cofs Deus oculıs misericordiae respexit locum NOSTIUM ,
benedictionem QUOQUC daret, qu1 legem ederat relıg10Nn1s,herzigkeıit A als Geber des Glaubensgesetzes POSL Lantas inordinationes PCEISONAFUM, oblıgationesauch den dSegen geben, auf dafß dem Kloster ach imp1gnorationes bonorum, monasterium relevaretur, 1n qu1igroßen personellen Unordnungen, Schulden un bus ultra 19838{ male iacuerat SCCUTIA, pCI eosdem fratres
(LES; quası pCI ELGS z Chriıstou relig10N1s IMunNer2 defeGüterverpfändungen, denen CS mehr als fün{zıg fentesJahre darnıedergelegen hatte, wieder aufgeholfen Das wırd augenfällig, WCILN INa  D das (sanze der Chronık eIN-würde durch jene fel Brüder, W1e durch die hl K en mal nach der Seitenzahl der einzelnen Abschnitte auflistet. In

Könige, dıie dem Jesuskınd die Gaben ihres Glaubens der Leibnizschen Ausgabe umfaßt die Marıenroder Chronık 47
darbrachten)’ 169 Seiten Folı0, VO denen die etzten Seiten nach Berntens Ab

en geschrieben sind. Es verbleiben 23 Seiten, (0)8! der
Prolog 21 die Anfänge des Klosters (1245—1259) 4, die 167uch och in der Übersetzung schlägt das Griffige

dieser Sprache durch Es ist schon bewundernswert, Amtsjahre aller Vorgänger Abt Berntens (1259—1426) le-
diglich Seiten umfassen, das 17 Jahrzehnte währende Re-W1e der Verfasser dem Stichwort ‚„‚Epiphanı1as’’ giment Berntens (1426—1452, 1454—1463) ber Sapc un

diese Marientoder Begebenheıit mit Elementen AaUS der schreibe stıebzehn Seiten.
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Ansıcht der ehemalıgen /ısterzienser-Klosterkirche Marıenrode VONRN Westen, VO: Gutshof aus.
Daran anschließend CIN Teil der Klostergebäude.

hält die Chronık seine eigenen Erinnerungen, seine Abt seinem Werk persönliıch bekennen, ja sıch mit
ıhm identitizieren ll Es 1St die Unterschrift‚‚Memoıiren’’, die ja in Wırklichkeit bere1its MIt den

umfänglichen Aufzeichnungen ber dıie AÄAmtltszeıit se1- das Vermächtnıs, mit dem den Brüdern seines Kon
NCSs Vorgängers, dem Heıinrich Bernten 1Ns Klo die Chronik als se1n LTestament AR8N Herz legt
Ster eingetreten Wafr einsetzen/!. Memuaoirten sind 1im- Steter Belehrung un Erbauung für jetzıge un künf-
G: auch Rechtfertigung un: Begründung des e1ge- tige Zeiten.
HEn Handelns., nachträgliche Verantwortung eigener
Entscheidungen un Selbstverteidigung gegenüber AT starb im Jahr des Herrn 1463 Junı un WUr-
einstigen Wıdersachern. So betrachtet. etscheinen de bestattet in der Miıtte des Chors der Kırche.,WIsse Passagen der Chronik, dıe VO  . stärkerem Selbst- die errichtet hatte’ ED Eın Jahr VOTL seinem Tode soll
bewußtsein des Vertassers gepragt sind, in einem pOSI- die endgültig vollendete Kırche och geweiht worden
1veren Lichte, überhaupt WCNN WIr bedenken, dafß se1n, meldet dieselbe Hand, die das Todesdatum Abt
Abt Bernten Ja ach sechsunddre1ßigjähriger AÄAmtitszeıt Berntens vermerkt hat Andere Hände haben die

dem Druck übler Nachreden un Intrigen, die Chronik och bIıs zum jJahre 1580 fortgeschrieben, ohıihm nıcht länger erträgliıch schıenen ’?, 1452 zurückge- aber ein Kapıtel ertöffnen.
LEGTECH: ach Zzwel Jahren allerdings wiedergewählt
worden W  — Mıt Begıinn seiner zweıiten Amtitszeıt soll
GE It Prolog mit der Nıederschrift der Chronik begon- E mMıt Kap XI 444NCN haben, ein Faktum, das allerdings Probleme auft-
wirft 3 Der Niederschrift seines Werkes hat der Ver 72 Über diese UNgUutCH Angelegenheıten berichtet 463,

30-— 54 hne den Leser SCHAUCI 1Ns Bıld SCIZEN Ärger hattefasser och eine Yanz persönlıche Note dadurch verlie- schon be1 einer Visıtation durch den Abt VOoO  - Walkenried
1442 (S 453, 3—4 gegeben.hen, da{fß dıie Anfangsbuchstaben der dreißig Kapıtel

aneinandergereiht den Satz ergeben 73 Im Prolog jedenfalls definiert die dritte Periode als VO  - Abt
erImann teichend ‚,DIS JetZt, da INan as Jahr der Gnade 454BAS MARIENRODE . Heintich: Abt schreibt’” (S 434, U NUNC, Cr scribitur 1NU gratiaeVoO Marıenrode, hat mich gemacht l Schon En- Dıie komplizierte Datierungsfrage bedarf noch einerde des Prologs hatte auf diese Verschlüsselung un schlüssıgen Aufklärung.

74 Durch einen Lese- der Druckfehler 1Sst ARON dem VO  - Fecıt einihre Auflösung verwliesen. ‚, Wer den Namen des Au-
COIS wissen wiıll, mufß dıie Anfangsbuchstaben der Ka- geworden.

E 434, collıgat inıti1ales iteras capıtulorum E 1N-pıtel zusammenstellen, un:! @]6 wırd finden’’?7> Dieses ventet.
Buchstabenspiel ist die Unterschrift, mıit der sıch der 76 464 dıe beiden etizten Zeılen.
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Katharına VON Hoya, Alten un Neuen LTestamentes typologisch einander
gegenübergestellt werden. Er lag aut dem FuißbodenÄAbtissin VON Wıienhausen des Nonnenchores. Jagdteppich-Fragmente der Zeıit

1430 künden VO  - den Freuden der Jagd, VO  — de
Von Nzicolaus Heutger 8i B| Katharına 1n ihrem Elternhaus manches mitbe-

kommen hatte. Wahrscheinlich gehören die üblıiıcher-

Das Zisterziensertinnenkloster St Marıae, St Alexan-
welse in dıie Zeıt 1480 DESCIZICN beiden Annatep-
pıche schon in das Ende der Sechziger Jahre, also in

drı G1 St Laurenti1 in VWıenhausen, 1225 VO  — Agnes die späate Amtszeıt Katharınas, einer glühenden Ver-
VO  — Meıßen, Schwiegertochter Herzog Heıinrichs des ehrerin der Grofßmutter Jesu (S u.) Der eine unt-
Löwen, in Nıenhagen auf dem Sandberg inmıiıtten e1- fröhliche Annateppich mıiıt seinen Blumen, Tieren
nefr sumpfigen Nıiederung errichtet, aber 1254 ach und räsern padlst ja rtecht der lebensbejahendenWıenhausen verlegt, wurde das Lieblingskloster des Katharına un gal nıcht in die regelstrenge Zeıit
lüneburgischen Herzogshauses. Wıenhausen WAarr aller (S U: ) ach 1469, in der auch die auf dem einen TepPrivilegien des /isterzienserordens teilhaftig, stand pıch dargestellten, Steppdecken völlıg fehl
aber doch nıcht in einem CNSCICH Abhängigkeits-oder
Fılıationsverhältnis Z Orden Das Kloster wurde

Platz SCWCESCH wären?.

eine Art Versorgungsstätte für die Töchter der benach- Am 23 1433 starb Katharınas Mutter, Gräfin
barten Adelsfamıilien. Um 1320 hatte das Kloster CLIWA Mechtild VO  . Hoya, die als Wıtwe be1l ihrer Tochter im

Nonnen. Das Heı1idekloster erfreute siıch der Fürsor- Kloster gelebt hatte.
der Bischöfe VO  , Hıldesheim.

Katharına suchte die wirtschaftliche Lage ihres KloDie bedeutendste Abtissin Wıenhausens WAar Katharı1- vetrbessern. So kaufte dıie Abitissın*
VO Hoya. Diese Wıenhausener Domuina! AausSs nıe-

dersächsischem Hochadel stand dem kunstreichen
auf ihre persönliche Kosten in Lüneburg ein Fuder
Salzrente ANON der Sülze, ihren Konvent hinre1-Heıidekloster VO  a 14725 bıs 1437 un dann, ach aller chend mıiıt dem lebenswichtigen Gewürz VEISOTSCN.hand Schwierigkeiten, wlieder VO  } 1440 bIs 1469 VO  - Katharına verfügte also ber persönliches Eıgentum,Diese Regierungszahlen werden In der Liıteratur oft CL- Was die spateren Klosterretormer generell abzuschaf-

Was anders angegeben. Dıie obıgen Zahlen aber sind fen suchten.
AaUSs allen ZUH: Verfügung stehenden Quellen 1CUu etho-
ben, VO  an denen die VO  S Katharına begonnene hro Am 15 Dez 1e1ß Katharına eCin fürstliches AaUS$S-
nık (S u} die wichtigste ISE DECSTALLETLES (Gsemach im Kloster, 1in dem S1C eiInNst selbst

als blutjunge Nonne gewohnt hatte, einer KapelleKatharına Lfug erhebliıch Z bet: da{iß das Frauenklo- der Anna umgestalten, nachdem ıhr während e1-
ster heute ein Kleinod der europäıischen Kunst 1St NeT gefährlichen Krankheit in Isenhagen die hil Anna

ertschıienen se1n soll och heute bewahrt Wıenhausen
Als Tochter des künstlerisch interessierten Grafen (Jt: eine hölzerne Anna Selbdritt Aaus der Zeıt Kathari-

11L VO Hoya un Bruchhausen? un seiner Ge- 11as auf Der Annenkult WAar 1im Spätmittelalter auch
mahlın Mechtild VO Braunschweig ist S1e in der Spät- außerordentlich verbreitet, 1mM Hıldeshei1i-
zeit des Jhs geboren. Am J4 Oktober 1412 wıird 6878 Dom, der Bischofskirche der Wıenhausener.
S1C erstmals als ‚‚Juncfruwe des gheistlıchen gestichtes
tho Wınhußlßen’’ erwähnt. Katharına ug auch Reliquien, Überreste VO  a Heılıi

SCNH, So sind 1m Heıligen rab (s U:} Re-Bereıts 1427 wurde Katharına ihrer Jugend
ZUEE Äbtigsin gewählt. Später, 1437, gelang ( Mißgün-
stigen, die Abtıssın ZUfr Resignation veranlassen. Vgl Hoyer 111 Nr 22A9
ber bald, 1440, erthob S1C die Mehrheit ihrer Miıt- Hoyer 111 Nr 246
schwestern wieder auf den Domuinastuhl. Doch könnten die eppiıche uch IST späater in den Besitz des

Klosters gekommen se1in.
Sie wırd dabe1 ausdrücklich als solche bezeichnet!Um 1430 entstand Katharınas Einfluß der grofß- Hoyer 111 Nr 246formatige Heıilsspiegelteppich, in dem Themen des Wıenhäuser Urkunde Nr 4532
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lıquien, die in einem gelbglasıerten Puppenkrügleın AaUus denen 1er eINZ1g eın Hungertuch, also ein Pas-
s1ionslaken für die Leidenszeıt, erwähnt se1in INaun in einem rot-blau-golden bemalten Holzkästchen

aufgefunden wurden, in Brieffragmente der Domuina
verpackt. Dazu gehört ein Reliquienverzeichnıis’. Ka- Eın Kelch der Katharına VO  - Hoya 1St erhalten. Eın
tharınas Frömmigkeıt enthielt manche vorchristlı- fast gleiches Stück befindet sıch im Kloster Isenhagen,
chen, also germanıschen Elemente. So fand 111a das Katharına manchmal besuchte. Auf dem Wıen-

hausener Kelch hat sıch die Abtissin. die sıch stolzzwıschen den Balkenköpfen auf der Mauerkrone ber
dem VO  — Katharına errichteten Schlafhaus viele, Zu auch Komtesse VO  e Hoya in knıender un

betender Haltung neben dem Bıld der (sottesmutterTeıl Yganz erhaltene., Hühnereiter. Diese Fruchtbar-
keitssymbole sollten dem Haus langen Bestand darstellen lassen. Neben dem Bıld der Stifterin 1St ein
siıchern. we1iß gefleckter Jaspıs angebracht. Diıesem Edel

ste1n sollten Abwehrkräfte Krankheıiten inne-
Dıie Abtissin WAafTr eine besondere Freundın VO  e wohnen. Katharına hat den Kelch AUuS Dankbarkeit

für die Errettung AaUSs schwerer Krankheit gestiftet -Glocken. ach der Chronık 1eß S1e 1431 eine Glocke
gießen, der 1444 och ZWEe1 weltere kamen, die be1i

Dıie Abtissin 1e18 auch dıie Orgel in Wıenhausen e..de der Hımmelskönigıin zugeeignet wurden. eim
Gufß der etizten Glocke warfen dıie Abtissin un: die NeCUEIN ‚WEe1 kleine Tafelgemälde Aaus dem Umkreıs

des Hamburger Meısters Hans Bornemann Sind inNonnen Silbergeräte 1im Werte VO  . 200 artk Sılber in
die Schmelze, WI1e die Chronik berichtet. Katharıinas AÄmtszeılt 1Ns Kloster gekommen. uch dıie

kleine, aber ergreifende Pıetä auf dem Altartısch der
Allerheiligenkapelle STAaMMTL ARON Katharınas Amtszeıt.Am pr1 1437 1e418 sıch Katharına ach CNISPIC- uch dıie erthaltene Doppelfigur der Madonna un deschender Spende ZUgUNSICH der Vereinigung der Rıtterheiligen Alexander, das Miıttelstück einer auf-griechisch-orthodoxen Kırche mıit der katholischen

Kırche einen Ablaßbrief® des Kommiuissars des Basler wendigen Leuchterkrone, gehört in Katharınas ({Jm:
kreıis.Konzıls, des Dechanten Johann Christi1anı VO  — St

Crucıs in Hıldesheim?®* ausstellen. Der Lebensstil des Konventes stand gewissermaßen
auf der Mıtte zwischen dem eines regelstrengen (Jrz

Im Jahre 1448 veranlaßte die Abtissin Bischof Albert denshauses un dem eines Damenstiftes, W1e S sS1Ce
VO  — Mınden, einen Verwandten. Tase Ablafß für heute och in Niedersachsen g1pt*. So 1eß die Abtis
alle gewähren, die ihre Ehrfurcht und ıhre tätıge SIN 1460 den Klosterschlafsaal, den Z1-
Fürsorge ' dem ‚„‚Heılıgen tab’ in Wıenhausen sterziensischen Bestimmungen, durch Bretterwände
wenden. Damals wurde der erhaltene, hausartıge in einzelne Zellen einteılen. Damıt schlofß S1e sıch
chreıin des Grabes in der Miıtte des Nonnenchores dem Irend der damalıgen Zeıit ZUF Privatisierung des
geweiht. Katharına iefß eine altere, überlebensgrofße Klosterlebens Das Kloster WAar Ja auch dem Orden
Holzfigur des Leichnams Christ1 in das Innere des gyal nıcht inkorporiert, C NnNutzte NUufr dessen Privıle-
Schreines Jegen. Das ‚„Heılıge Grab’’ hatte 100 SieH .ark Sılber gekKOöStet ... Pılger konnten winzıge ach
bıldungen des Christus im Grabe mit ach Hause
nehmen. Der chrein stand hinfort im Mıttelpunkt
der Osterspiele der Nonnen. Dıie acht Grabeswächter Vgl Appuhn, Horst: Der Auferstandene un: das Heılıge Jut
tfagcCcN bezeichnenderweise die Ahnenwappen Katha- Wıenhausen, in Nıederdeutsche Beiträge ZU[L Kunstge-t1nas. schichte 1 öln 1961, /3—138, dort 133

Hoyer 111 Nr 27
9 J Zınk, Brandt, Asch, Römer: Dıe Kırche ZUIm selben Jahr 1448 1eß dıie kunstbegeisterte Domina Kreuz in Hıldesheim, in Die 1Öözese Hıldesheim in Vergan-die 15595 englischem un Braunschweiger genheıt un! Gegenwart 978/79, 1980

Einflufß entstandenen Wandmalereien 1im Nonnen- Hoyer 111 Nr 267
13 Vgl Appuhn, Horst Der Autferstandene LZLchor Dıie Altäre un Heılıgenfiguren Dıie Zıisterzienser, Ausstellungskatalog Aachen Bonn 1980,schmückte die kunstfreudige Vorsteherin mıiıt einer 396kostbaren Fülle VO  - sakralen Textilien, VO  } denen die 13 Wıe in Bassum , pCHL. 89)8, in Katharınas Heimat.

Wıenhausener Chronik (s .} lange Listen überlıefert, Appuhn, Der Auferstandene ®N  S
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Detaıil des Kelches der ÄDbtissin Katharına VO:  & Mo0ya. Äuf dem Fuß
CIN Sılberrelıe, mAL dem Bildnis einer betenden Nomnmne, daneben
das abpben der Grafen VO:  & Hoya. nschrift: Katherina COMUALISSA
de hoya IN WINHAUSEN.

Abhtissin Katharına 1eß für die Nachwelt Wiıchtiges
autschreiben. SO legte S1Ce den Grund ZU[fF Wıenhause-
IIC Chronık!> dıe vieles ARON dem Leben der Gra \ı
fentochter überliefert. Dıi1e Chronıik ist annn 1im Kon-
VE weitergeführt worden un spater Ar dem Nıe
derdeutschen 1INs Hochdeutsche übertragen worden.
Der Grundstock der Chronik 1st eın Kleinod mıiıttelal-
terlıcher Chronıistık.

Dı1e Abtissin hat alle iıhre Ausgaben SOrsgSsamı notlert.
S1e WAafr wiırtschaftlich tüchtig. Dıie Kosten für ihre Kelch, laut Stifterinschrift VO:  & Katharına VOoO.  X Hoya, 1433

Herkunft: Kloster Isenhagen.Bauten ıug S1C weitgehend Au iıhrem Privatvermö-
SCNH

In das tägliıche Leben des Konventes besonders ZU[fF schrıft des wundervollen Weıhnachtsliedes In dulcı Ju-
Zeıt Katharınas geben unNns zahlreıche, besonders bılo in einer Mischung VO  . lateinıschen un: niıeder-

deutschen Versen. Es soll nıcht verschwiegen werden,dem Nonnenchor Tage gekommene Kleinfunde
einzigartiıgen Eınblick. Da g1bt CS Pılgerzeichen, VO  } dafß eın Lied heftige antiıjüdische Polemik enthält!?.
Wallfahrten heimgebracht und heıilıger Stätte nle-

Im Jahre 1469 endete dıe milde Regierung der kunst-dergelegt, kleine Andachtsbilder, dıe anscheinend 1mM
begeisterten Domiuina. Der Wındesheimer Kloster-Kloster!® selbst hergestellt worden sind, Brillen!” LTex

tilfragmente un eine Alraune, also ein heilbringen-
des, menschenähnlıiches Würzelchen. F3 Appuhn, ed., Chronık des Klosters Wıenhausen, Aufl

968
Der Name der Domina 1st mı1ıt dem berühmten Wıen- 16 Horst Appuhn, Christian VO  ; Heusıinger, Der Fund kleiner
hausener Liederbuch verbunden, dem äaltesten un Andachtsbilder des 15.—17 Jhs iın Wıenhausen, in Nıeder-

deutsche Beıiträge ZU[L Kunstgeschichte I öln 1961, E3reichhaltigsten niıederdeutschen Liederbuch, das eines : Krausen, Edgar: Dıe Funde VoO  — Wıenhausender frühesten deutschen Liederbücher überhaupt ist !& Cistercıenser-Chronik 73 1966, 181
Dem Lebensgefühl der Abtissin entsprechend, LauU- Vgl Appuhn, Horst Eın denkwürdiger Fund, in Ze1ss-

Werkzeitschrift 1958 Heft Echen mıtten geistlicher Dıchtung auch weltliche
Sievers ed Wıenhäuser Liederbuch, Bde WolfenbüttelVolkslieder auf, eine lustige Vogelhochzeıt. Von 954den >9 Liedtexten kreisen 16 das Weihnachtsfest. Vgl Heutger, Nıedersächsische uden, Hıldesheim 1978,Darunter befindet sıch die alteste bekannte Nıiıeder-
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ruhen Aaus VO  - ihrer Arbeıt un ihre Werke folgen ihReformator Johannes Busch ertschıen mıit
den Hıldesheimer Abten Heıinrich VO St Michael nenNn ach. Katharına hat in den Formen ihrer Zeıit
un Lippold VO  z St Godehard in Wıenhausen, un mıit starker Zuwendung ZUT[T Kultur dem Herrn
das Kloster (wieder?). der Benediktsregel dienen wollen, dem S1C auch im Tode gehört. Und iıh
unterwerfen?®. ber die Abitıssın un die Konventua- Werke sind einem Teıil erhalten geblieben. S1e
linnen weigerten sıch einstimm1g, die CU«C Ordnung bezeugen: Katharına hat das Schöne in den Diıenst
anzunehmen. Der Abt VO  e} St Miıchael, VO  . Bischof (sottes gestellt. Ihre Werke lassen 1im Rahmen des
Ernst VO  — Hıldesheim für alle Fälle entsprechend be Wqıenhausener Kunstbestandes be1 den Führungen
vollmächtigt, SGLZEC daraufhin Äbtissin. Priorin un och heute jeden Besucher des Heideklosters mıittelal-
Subpriorin aD: Katharına wurde ach der Chronik mMiI1t terliıche Frömmigkeıt erahnen.
ihrer Kellermeisterin in das regelstrenge Kloster Der-
neburg 1m Stift Hıldesheim geschafft, S1e in eine
schwere Krankheiıt fiel Ihre Nonnen wurden autf VCI- Vgl Grube, Karl Johannes Busch, Freiburg 1881, 2234schiedene Reformklöster verteilt. Aus Derneburg
wurde die Nachfolgerin Katharınas, Susanne oOtt-
stock, berufen, die spater die Reform 1im Sinne der
Wındesheimer Gewohnheıiten ach Medingen weiıiter-
LTagcCcNH sollte. Katharına durfte aber auf ıhr inständiges
Bıtten hın bald ach Wıenhausen zurückkehren. S1ie Literatur
lebte 2NN och vier Jahre in dem Heidekloster ..hei-
lıg, lebreich un demutig , W1e die Klosterchronik
SaADt S1e starb 18 1474 S1ıe 1sSt mindestens yes Heutger, Nıcolaus: Evangelısche Konvente . Hıldesheim 1961

Register Wıenhausen.
Jahre alt geworden. efIs Aus Nıedersachsens Kulturerbe, Hıldesheim 1978, 135

Dı1e Zisterzienser Ausstellungskatalog, Aachen/Bonn 1980,
Obiges Lebensbild soll ein Beıitrag se1n dem getrade 2396
GCIESE in der Erforschung begriffenen TIThementeld ‚ EFTau Appuhn, Kloster Wıenhausen, Hamburg 955
un Christentum ’ . Für Katharına gılt in besonderer Dıie Kunstdenkmale des Landkreises Celle Il: Hannover 1970
WeIise das Wort Aaus der Offenbarung des Johannes: Schuette, Marıe: Gestickte Bıldteppiche un! Decken des Miıttel
‚„ Scehig sind die Toten, die in dem Herrn sterben. S1e alters I? 1927 1—2/, Tateln —228
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ken suchen WI[ solchen Bıldtypus vergeblichFEıne iROnOZrah hısche Wır INussen uns also selbst die Frage ach der Bedeu-Besonderheit L(uUuNg dieser drıtten Person stellen die der unbekannte
Maler oft hinzugefügt hat der Evangelıst JohanHeziligen rab 11CS$5 die geheimnisvolle Zweierbegegnung VO Gott
un Mensch ZUuU Ihema machteVON Wienhausen
WÄäre ler die C1INC der beiden weliblichen Gestalten
ihrer liegenden Haltung WIC dem fehlenden Heılıt-

Von Bernhard Gallist! genscheın nıcht auffallend stark VO  z der anderen
terschıieden das Bildmotiv ZWeEeIeT Frauen VOL dem
Auterstandenen 1STt für siıch gesehen nıcht unbekannt

Die Untersuchungen ZUu Heılıgen tab VO  = Wıen- CS handelt sich dabe1l die allerdings WCNIECIhausen legten bısher Aufmerksamkeit auf die zahlreichen Darstellungen des Matthäusberichtes
Bıiılder MIt denen das hölzerne Grabgehäuse außen (28 1—11) demzufolge die Magdalena nıcht allein
WIC tarbıg ausgemalt 1St,; un dıie WIC be1 Johannes (20 1—1 un Markus (16
MItT diesem selbst ı ZWEITLTEN Viertel des I5 Jahrhun- sondern SCINCINSAM MIt ‚‚anderen Marıa dem
derts als Auftragsarbeit der Abtissin Katharına VO  = Heıland auf ihrem Rückweg VO leeren tab Degeg-Hoya geschaffen wurden Abb 1)! Mochte der Wert (K Dabe1 sind auch Überschneidungen MItL dem
dieser einheimischen Arbeıiten be1 denen das Grund Iyp des olı LaNgCIC möglıch bıs hın ZU[FC Beischrift
werk ber die niıedersächsische Malere1 des Miıttelalters ‚‚Nolı(te) LaNgEIE die WITL autf Darstellungen der
nıchts CIieG: als ‚‚Ungeschicklichkeiten ; Harte Erscheinung VOTL den ZWEI1 Frauen finden können
provinzıiellen Charakter’’? vermerken weiß C1INC CLIW2 auf dem Mosaık Monreale zu Jesu Rechten
nähere Betrachtung der Tat auch nıcht rechtfert1- ‚,‚Marıa Magdalena un SCINeET Linken ‚,‚Marıa Ja
ZCH 1ST auf diese WeIlse doch C1inN emerkenswertes cob1i  797 knıet ADbD 3)°ikonographisches Detaıiıl darın unbeachtet geblieben
Die Innenseıite der rechten Schranktür oberen Dıie vorliegende Studie versteht sıch als Nachtrag Ar
Feld den verklärten Christus MItT der Kreuzfahne un t1kel vorangehenden and dieses Jahrbuches (vgl Literatur
CI nımbıierte Tau die VOTL ıihm steht Abb Dar- Gallıstl) welchem ich die Nolı LaNgCIEC Tatel der Hıldes

heimer Bronzetür Blıck auf C111 umfassendes Bıldprogrammgestellt 1IST die Erscheinung des Auferstandenen VOTL derselben deuten suchte Dıie wesentliche der MagdaMarıa Magdalena ach dem Johannesevangelium dar lenengestalt als Antıtypus der Eva der patristischen un MIt
ber lassen die Schriftbänder ‚,‚qu1d ploras qQuCcm telalterlichen Heilstheologie WIC SIC sıch dort ergab oll hıer
YQUAaCIIS auf der Seite des Heılands un ‚„‚tulerunt ZU[ Erklärung el WEeIT WECNISCI
Domiınum INCUMMM CT NESCIO ubı POSUCIUNL eum)’ } auf enten Darstellung des Nolı LaNgCIE AaUuS$ UNSCICIN Raum

beitragen Dıies führte mıittelbar uch Vertiefung derder Seite der fTau keinen Zweiıtel Das Motiv des MNO' dort CWONNCNECNH Ergebnisse über den DEISLILCN Gehalt der11 tangeIeE gehört IMNITL den Bernwardstür
Zeugen der Auferstehung, die sıch 1er anschließen Habıcht 185 Zur Malere1i autf dem Heılıgen Grab VO  - Wıen
dem ungläubigen TIThomas uUnNtTeIen Feld un den hausen vgl ferner Appuhn 128 Maıier 116118

„ \WAas WEI1NST du WC  - suchst du? ‚„ Sle MugenN IMnNeINEN HerrnEmmausjüngern auf dem gegenüberliegenden Flügel hınweg un: ich weıi(ß nıcht wohıln SI ih: gelegt haben (JohZu gewohnten österlichen Bıldrepertoire* Eın Ele 123 bzw 15)
ment dieser Darstellung 1IST allerdings völlıg unüblıch Im Friıes der TINGLEN Dachflächen 1STt noch C ZWwEeITtES olı
un zunächst unerklärbar Zu Füßen der Magdalena sonderheit aufzuweisen hat

tangere sehen (vgl Appuhn 128), das allerdings keine DBe-
der S1C sehen WITL VO  ; dem fehlenden Heılıgenschein
ab MIt ihrem offenen rötlıchen Haar un dem FOL-

Maıer 118, Nr 24
Vgl Haug K31LZ: 1315 In der bildlichen un Liıterarıschen

grunen Gewand fast völlıg gleicht lıegt MIt aufge- Überlieferung des byzantınischen Raumes finden WITL noch Ööf-
tichtetem Oberkörper C1INe ZWEITEC Tau ebenfalls be ter diese Identifizierung der ‚‚anderen Marıa MIt Marıa, der
tend Als ‚‚halblıegende weıibliche Gestalt hne Nım Mutter des Jakobus (vg]l Mk 16 10) die da INan

bus fand S1IC bislang ihre CINZIYC Erwähnung den Jacobus Herrenbruder sah als dıie Mutter Jesu
selbst gelten konnte Auch dabe1i te die weiter be‚‚Kunstdenkmalen’ 8 Jede we1itere Erläuterung fehlt handelte) Deutung der ‚‚anderen Marıa des Matthäus als dieDennoch den ikonographischen Nachschlagewer- Gottesmutter 1Ne Rolle pıelen (vgl Haug Auf 1NC
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Das Heııge Grab Wienhausen mıL geöffneten Schranktüren.

Zunächst könnten WIr versucht se1n, in einer vorder- stehenden Kreuzigungsszene teilt, scheint eine nıcht-
gründıgen Weiıise auch Bıld als einen solchen kanoniısche Quelle durch, die Überlieferung der Kır-
Versuch erklären wollen, die Lesarten des Johannes chenväter VO  - der (sottesmutter als der ersten Zeugın
un des Matthäus miteinander in Eınklang I1InN- des Auferstandenen. Danach sollte S1C CS SCWESCIH
SCH Da{fß WIr aber den theologischen Horizont I E se1n, die ihrem Sohn als allererste., och VOTL der Marıa
weıter SPAaNNCNH haben, merken WIr einer seltsa- Magdalena, begegnete, oder un diese Vorstellung
TG Übereinstimmung UuUNSsSCICS olı LanNgCIE VO  — muß der syrischen Miınıiatur zugrundeliegen I1a

Wıenhausen mit einer Mınıiatur des syfischen Rabula- wollte in der ‚‚anderen Marıa)’ dıe ach Matthäus
einsam mit Magdalena aut dem Rückweg VO rabEvangelıars ARON dem Jahrhundert, welche die Zzwel

Marıen zeigt, ZUeTfst rab un in der anschließen- den Totgeglaubten findet, die (sottesmutter selbst
erkennen?®. Die Absıcht dieser Konstruktionen WAar CSden Szene VOTL dem Verklärten knıend Abb 4) Nun

teıilt dıiese, eın volles Jahrtausend Altere, ottentalısche
Darstellung mi1ıt HSC ICH Bıld einen Yyanz charakter1-
stischen Zug VO  . den beiden Frauen rag NUT eine
den Nımbus/. An eine unmıttelbare Verbindung 1Ist ‚, Vermischung aller bıblıschen Nachrichten‘’ uch der
freilich nıcht denken, ohl aber vielleicht eine Berichte des Markus un: des Lukas VO  - den myrrhebringenden

Frauen, einem ‚‚synoptischen Bericht VO Ustergesche-gemeinsame Wurzel. Für die frühe Mınıiatur 1St uns
die Vorstellung, die dieser Hervorhebung der einen hen  E (Haug führt INan die selteneren Darstellungen

rück, dıe drei der mehr Frauen VOTL dem Auferstandenen abMarıa zugrundeliegt, aber guL bekannt. Eben 1M At- bılden.tr1ıbut des Nımbus, das die eine Marıa (neben dem Vgl Haug 1316: (allıst ] 51 r Abb
Purpurgewand) mit der Gottesmutter in der darüber- Vgl Guldan 145
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aber nıcht eigentlich, den Faden der Evangelıen c- che Urbild der Schöpfung selbst, das sıch der Stätte
zählerıisch auszuspinnen. Der Teilhabe der (sottes- der Erlösung einfindet, den Sündenfall der Krea-
mutter Zeugnıis der Auferstehung lıegt vielmehr tur auszusöhnen un ihre eigentliche Bestimmung
eine tiefsinnıge Spekulatıon zugrunde, dıe in der Aus- ZU eıl einzulösen!®. Der Dreischlag VO  ; Schöp-
Jegung des Petrus Chrysologus besonders deutlich fung, Fall un Erlösung mündet 1er in die Gestalt
wıird?: der (sottesmutter ein, die dem Namen, das he1ifßt dem

‚Es kam Marıa un die andere Marıa, das tab allegorischen Verständnıis ach in den beiden Marıen
hen S1ie, die sıch VO  . dem (Baume des) Paradtieses rab gegenwärtig ertkannt wird. als Vorläuferin
den Unglauben geholt hatte, eilt NUnN, sich den Jau: un:! als Vollenderin. Dafß be1i solchen Überlegungen
ben holen VO  - dem Grabe:; s1e, die VO eine bıblısche Prosopographie hıinter der allegorischen

Absıcht zurücktritt, äßt ELIW2 auch Ambrosius ertken-Leben(sbaume) den Tod sıch geraubt hatte., e1ilt NUu
dem ode das Leben entreißen. NCI1, WCLN die Magdalena des Matthäus- un die
‚Es kam Marıa.’ Las ist der Name der Mutter hrı des Johannesevangelıums unterscheidet, auf diese
St1 Es kam also dıie Mutter, WCNN WIr auf den Namen Weise die Aspekte der Kreatürlichkeit un der Heıli-
sehen:; CS kam das Weıb, damıit S1Ce würde die Mutter SUunNng verteıilen können, dıe sıch be1i Chrysologus in
der Lebendigen, s1e, die geworden WAar dıe Mutter der Eva un Marıa manıfestieren!!. Wıe Ooft Ambrosius
Sterbenden, damıt erfüllt würde, Was geschrieben die unbestreitbare Eıiınheit der Magdalena 1mM Zeugnis
steht: ‚.Das 1st Mutter aller Lebendigen’. der Auferstehung einer doppelgestaltigen Mensch-
‚Es kam Marıa un die andere Marıa . Es heißt nıcht: heitsallegorıe zulıebe auflöste, deutet Cn auf der

deren Seite die lıterale Unterschiedenheit zweler bıblı‚Sıe kamen), sondern: ‚Es kam Unter dem einen
Namen kamen zwel, nıcht AaUSs Zufall, sondern scher Frauengestalten, die damals in das legendäre
des Geheimntisses. Heıligenbild der Marıa Magdalena aufzugehen began-
‚Es kam Marıa un die andere Marıa .° S1e selbst NCH; der Sünderin (Lk E 14), welche die Füße, un
kam, un doch eine andere:;: GcSs kam eine andere, un der TAauU (Mt 2 die das aupt des Herrn salbte.
doch S1Ce selbst. Das Weıib sollte sıch ändern 1mM Leben, 1im Sınne zweiler Metamorphosen der einen Kırche
nıcht aber 1im Namen : durch ihre Tugend, nıcht aber Christ1 un bezog daraus geradezu den BeweIıIs ihrer
in ihrem Geschlechte. S1e sollte werden die Botıin der
Auferstehung in dem einen Falle, die in dem anderen
Falle WAar die Unglücksbotin des Sturzes un des Ver-
derbens.
‚ES kam Marıa, das rab sehen', damıt S1€, die
der Anblıck des Baumes getäuscht hatte, 8888  =
werde durch den Anblıck des Grabes, damıt, W1e der
Blick des Verführers S1e Boden geworfen hatte., der
Anblıick des Heilandes Ss1Ce wlieder aufrichte. B: Sermo I2 410 Bıbl Kırchenv. 131 Petrus Chryso

logus, geb 560U, DFESL. 450 Bischof VOIN avenna und Kır.
chenlehrer. e1in Ruf als Prediger ug ihm seinen Beinamen

Wır dürfen demnach dıie Nachricht VO  - der Anwesen- . ‚Goldredner’’ Cin
eit der Gottesmutter 1er nıcht konkret auffassen: Vgl Chrysologus Sermo 140 Z 576 Et facta CSst ie K 1UNC

CNn Gcs geht dem Chrysologus ja weniger darum, e1- viventium per gratiam, QUaAC exstIitit mortlientium
peCr Natufram1C wörtlichen (lıteralen) Schriftsinn ach die bıblı Nescıt un:  S Marıa Magdalene, secundum Joannem (Joan. XAÄ,schen Frauen identifizieren, denen der Auferstan- 15) scıt altera Marıa Magdalene, secundum Matthaeum

ene Z begegnete, als vielmehr eine allegor1- (Matth 11d] eadem } yalre scıre. w POSTCAa nescıire
sche Rolle, die VO  - ihnen gemeinsam wird. 11011 potult. Ergo S1 plures Marıae, plures fortasse et1am Magda-
S1e sinnbıilden nıchts geringeres als die FESAMTE lenae, Cr iıllud SIt, hoc OCOrum. Denique

alteram SS5C {Illa admittitur pedes Domuin1 teNEGTEMenschheıit auf iıhrem Weg ARON rein kreatürlicher Ex1- LaNgCIC omınum ista prohibetur. 1la angelum videre merult,
ZUT vollkommenen Stufe der Heılıgung, wobe!l haec pfr1mo quando venıit, nemiınem vidıit. Iila discıpulıs Domi!iti-

der Aspekt seine Verkörperung in Eva findet, der U tesurrex1sse nuntlaVvıt, ista raptum SSC significat. Illa BaU-
Stammutter des geschaffenen, der zweite in Marıa, det, haec plorat. 111ı 1in gloria SUl:  S Christus oOccurfit, haec

adhuc ofILtuum quaerit. I1la omiınum vidit credidıit, haecder Mutter des Erlösers un des gaNzZCH erlösten Men- 110  - potuilt AYNOSCCIC (} videret. I1la fideli adorabat in Sp1rl-schengeschlechtes, die mıiıt den beiden Zeuginnen der haec 10 maestificabatur affectu. (Ambrosıus ExpAuferstehung den Namen teilt. Es 1st also das we1ibli- Luc 1842 f.)



etzten allegorischen Eınheit!2. Wır können daran im Immer wurde dabe1 der Anteıl der fTau Heıilswerk
übrigen auch sehen, in welchem Ma{fe die Tendenz, in ihrem (wort-)Jempfangenden Charakter gesucht;
die verschıiedenen Frauengestalten AUS der Jünger-
schaft Jesu miteinander verschmelzen, dıe schliefß-
ıch in das, selit Gregor feste Einheitsbild der heilıgen Potest CISO 18{0}  - eadem CdC; sıbı contrarıum evangelıstae

dixisse videantur. Potest et1am quaest10 meri1t1 et temporıs dıBüßerin Marıa Magdalena hineinführte!?, der allegorı1-
schen Schriftauslegung verpflichtet ISt, die WGr ein versitate dissolv1i, ut uC ılla peccatrıx SIt, 1am ista perfectior.

Ets1 nım NO  — Ecclesia vel anıma: tamenSınnbild der, der Meıisterschaft Jesu sıch äautern- Lat profectum. (Exp Euc 1A4 1: In einem
den, Kırche schaffen wollte. äahnlıchen Sınne Ww1e be1 Ambrostius mussen WIr wohl uch für

Chrysologus annehmen, daß dıe lıteralen Wıdersprüche in
Dieses Idealbild der großen Büßerıin, die endlıch als den Frauengestalten Jesus ZWAafT emerkt (vgl

Anm C) aber 1M iInn einer höheren, allegorischen Eıiınheıit‚‚apostola apostolorum ' ZU[C Botschaft der Auferste- überwindet. So SCIZLIC die ZUu[r Erweckung des Lazarus eilende
hung berufen Wal, gıng be1 Chrysologus im alles ber- Marıa VOIN Bethanıen in sehr ahnlıcher Weiıse W1e der ein-
strahlenden Glanz der Gottesmutter auf Meıst aber zıitierten Stelle dıe Magdalena in Gegensatz der ihrer
1eß INan die Magdalena mıiıt dem ihr eigenen Charak- Schuld zueılenden Eva un: weıterhin als ‚‚matern1 NOom1n1is
ter der Konversion un Bufße gleichsam in einer Assı- balula’’ in Beziehung Zu[fr Heılsrolle der Gottesmutter (Sermo

64 f.)stenztunktion neben die makellose Gestalt der Got- Vgl allıst.
tesmutter hınzutreten!?. Als INNOCENCIE un: EXE

PLUM PENITENCIE gegenübergestellt erschıenen dıie Gottes-
Die Allegorese der fau bzw der Frauen rab als utter un: die Myrrheträgerin Magdalena in Zzwel Tafeln

den Pfeilern Seiten des VO  } Henning VO  > der Heide geschaf-Verkörperung der Kırche Christ1ı steht auf dem Funda- fenen Fronleichnamsaltars (1496) in der Burgkırche Lübeck.
mMent der Lehre VO  ' der recapıtulatıio, der Wıederher- (Die Tafel der myrrhetragenden Magdalena heute St Annen-
stellung der gefallenen Menschheit 1m Tode Chrıst1!>. INUSCUMmMI Lübeck Die Tatfel der Marıa ist verloren.) Auf einer

Tatel des Hans Hesse aus der Marıenkirche in Zwickau (um
Schon früh hatte siıch dem paulınıschen Gedanken 1500 Meıßen, Staatl|. Kunstsammlungen) sehen WIr neben der

Marıa Hımmelskönigin die Eremıitin Magdalena VO  - Engeln CI-VO  ; Christus als dem dam dıe Idee der, seine en mit ähnlıch lautenden Inschriften: HEC ESI E(nı)MKırche sinnbildenden, Eva gesellt: ‚,‚Eva CM SPECULU un: PE  ntıa). Eın südlı-
fing das Wort VO  e der Schlange un gebar Ungehor- ches Obergadenfenster VO  - Chartres (um bıldet über e1-
Sarnı un TIod Marıa aber, die Jungfrau, empfing HGr Darstellung des olı tangeIc die (Gsottesmutter mMit

dem Kınd ab (Zu diesen Beispielen vgl Janfßen 20 ..Glauben un Freude VO der Ankündıgung Gabriels 15 Cum salvetur homo OpOTITtEL salvarı CUu. qu1 prior for-un gebar ESUuS 16 Dıiese Cu«C Eva fand ihre Verkör- ESTt homo (Irenäus adv haer. 5025 Das HO
perung nıcht alleın in der Gottesmutter, der freilich necessarıum Adae M} felix culp:  A 1mM Exsultet
der Rang gebührt, sondern auch in der Marıa der Ostervigıl bringt uch lıturgisch dıe Stammeltern 88l das

Auferstehungsgeschehen ein In diesem Zusammenhang sındMagdalena als der ersten Zeugıin der Auferstehung. die Mintıiaturen zweler Exsultet-Rollen (vgl Gallıst] 25 AbbDıie Empfängerinnen der ersten Botschaft VO  ; der a—d) bedeutsam, die diesen Vers mit einer Abbildung desFleischwerdung einerse1lts un VO  ; der Auferstehung Sündenfalls un: einem darunterstehenden Nolı tangere il
andererselits können sıch l1er geradezu einander lustrieren. Wenn 1im Motiv der Anastasıs, der Unterweltsfahrt
verwandeln: Chrıist1, die Stammeltern Adam und Eva als Ersterlöste des

Limbus un:! damıt als Zeugen der Auferstehung darge-‚, Warum aber offenbart sıch jer uns ein Geheimnıis stellt sind, un WwWeNnNn ine spanısche TIradıtion (vgl Gul'danhinsichtlich der Kırche un der Mutter des Herrn? Dıie 144—48) der Spitze der Erlösten der Vorhölle Adam un
Kunde seiner Ankunft auf Erden erging die Eva Gefolge des Auterstandenen zeigt, der ZUEIST seiner

Jungfrau, seine Auferstehung teilte selbst einem Mutter erscheint, ISt uch VOI diesen Überlieferungen aus die
Deutung unsefrfer Liegenden als die befreite Stammutter EvaWeıbe mı1ıt Am Anfang un Ende 1St der Name nahegelegt.seiner Gebärerin ZUgCHCN un ertont ine Marıa 16 lustıin. Dıal Iyp. 100 6,709empfing ıh in der Empfängnis un sah den Engel VOTL Ephräm der Syrer ( 373) Be1i Hammersberger. Dıie Marıo-sıch, un eine Marıa empfing ıh lebend un: sah die logie der ephremischen Schrıiften. Dıss Fryburg, Innsbruck
938 Vgl Müller. Ecclesi1a-Marıa. Freiburg/Schweıiz? 1939Engel be1 seinem Grabe Dıie Jungfrau Marıa ist ein

Vorbild der Kırche, da S1e die Anfänge des Evangelı- 149 Dıeser Passus kann 1im übriıgen die VO  - mir aufgezeigte
UuIIlls empfing, un:! 1im Namen der Kırche sah ıh Ma- ekklesiologische Verklammerung der ersten und der etzten

Tatel des neutestamentlichen Flügels der Hıldesheimer fON-12 Gepriesen sel, der Marıa un die Kırche mıt fTeu- zetur, nämlıch der ‚, Verkündigung’”’ und des ‚„‚Nolı DC-de erfüllte. 17 (Gallıstl] weıter bestätigen.
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un steht auf der Gegenseite dieser beiden Heıls seele begriffen wird, erkennen WIr be1i Anwendung
botschaften die Eva, welche die Sündenbotschaft VO  - der ambrostianıschen Formel ‚ecclesıia vel anıma aufs
der Schlange empfängt. Neben der Eva-Marıa- Iypo- Neue, dafß diese Allegorese den Gedanken der
logie können WIr nämlıch auch dıie Konfrontation der recapıtulatio ZU. Angelpunkt hat
sündigen Stammutter mıiıt der Magdalena Grabe
durch dıe ZESAMTE Kırchenväterliteratur hıindurch Ve[L- Die eigenartige Übereinstimmung unNnseIfes olı

LaNgCIC AUS Wıenhausen mıit der entlegenen syrıschenfolgen!?. Im Wcunder der Auferstehung, die in och
stärkerem aße als die Inkarnatıiıon für das eigentliche Miınıatur können WIr NUur ARON dem gemeinsamen Fun-
Moment der Heilserfüllung gelten darf!?, gründet dus dieser exegetischen Überlieferung erklären. ISt
auch die Wandlung der kreatürlıchen Menschheıit ZU[F aus dem Gedanken heraus, den INan als Vorlage des
heiligen Kırche Christi. Zwei Gestalten, allegorısch syrıschen Darstellungstypus ertkannt hat, nämlıch, daß
gesprochen, sind in diesem Moment ineinander ber- sıch in der ersten Zeugin des Auferstandenen die alte
gehend ZUSCHCN: dıe alte un die CC Eva In diesem W1e die CU«C Eva zugleich verkörpert, ist CS vetständ-
Sinne 1St das ‚„‚venıt 1DSsa sed altera, altera sed 1DSa ” lıch, da{fß auch in unNseIeMmm olı LangeIE ZU e1-
des Chrysologus verstehen?®©. Wenn auf diese Art Nnen 7wel Frauen sind, denen sıch der Heıiland offen
einerse1ts, W1€e WIr sahen, dıe beiden Marıen des Mat- bart, un sodann, daß die Stehende als die durch dıie
thäusberichtes in einer einzigen Gestalt begriffen WEe[I- Gnade geheıilıgte Magdalena mıiıt dem Nımbus das

Zeichen der geistlichen Stufe tragt, dessen die Liegen-den konnten, 1St CS für die Deutung HASCIES Bıiıldes
och bemerkenswerter, da{fß innerhalb derselben Ie de als dıe gefallene Stammutter Eva, die och auf der

kreatürlıchen Stufe verharrt, mufß Aus dieserFOICSC die Magdalena des Johannesberichtes, die dem
Herrn allein begegnet, in umgekehrter Weıse eine Allegorese heraus erklärt CS sıch auch leicht,
doppelte Gestalt annımmt: die der gefallenen und die die Unnımbierte Füßen der anderen lıegt:
der erlösten fau damıt, W1e der Blıck des Verführers S1Ce Boden
ES kommt die Frau, zurückkehrt Marıa:;: CS kommt, gewotrfen hatte, der Anblıiıck des Heılandes S1C wieder
dıie den Tod gebracht hat, zurückkehrt, die das Leben aufrichte’’, Chrysologus der eingangs aufge-
gebar; CS kommt, die dam den Toten geführt
hat, zurückkehrt., dıie Christus VO  ; den Toten CM
Hag Vgl allıst. passım, VOTL allem 235 Anm Zur dort ANSC-

führten bildlıchen Paralleliısıerung VO  > olı LaNgCIC un:
Daß dieser Stelle, dıie VO Matthäusbericht Aaus- Sündentall auf Z7wel Exsultet-Rollen des 11. Jahrhunderts vgl

HSGLE Anm 15) se1 in unNserem Zusammenhang auf eine,geht, Chrysologus durch die Ineinssetzung der beiden 1240 entstandene, Abbildung der moralısee hingewle-Marıen ZAT einen Marıa Magdalena des . ‚Nolı tan- SCH; dıie neben dem Sündentfall die drei Frauen Grabe mit
DEIe gelangt SE zeigt das Gegenüber VO  3 . mulier der Beischrift ‚,‚Marıa GE CeELGFE mulıeres’’ zeigt de aborde
dem (sattungsnamen der Frau. mıiıt dem der Aufter- La moralısee iıllustree 1 Parıs 1921 7/19; vgl Gul

dan 146) Ferner SC 1 hıer noch iIne vereinzelte Parallelisıerungstandene oft die Magdalena anspricht, die ıh
nächst och als den ärtner verkennt, un dem, viel- des ‚Gärtners’ Jesus mit dem dam 1mM Paradiesgarten nachge-

LTageN: ‚: Bene existimastı qu1a hortulanus SUu. Secundus
leicht schon VO  w} Johannes selbst mıit Absıcht hervorge- Adam CAO SU. OPCIOIL custodio paradısum meum. (Bern
hobenen, Anruf . Matıa *. in dessem Klang sıch ihr hard VON (Claıiyvaux. Med in Pass TESUIT 153438 184,
der eister offenbart. Diese Gegenüberstellung der 766; vgl Kupert VO Deutz Comm ın Joan. 69,805)

‚E S1 divinum GSt: quod Vırgine nascıtur Chrıstus, YJUanN-zwel Namen, das heißt Aspekte, der Magdalena des {u divinius EST Chrıstus mortuls quod resurgit? ” (Chrysoloolı LaNgeEIC finden WIr nämlıch schon be1 Ambro ZYUS Sermo 52,408)S1US: Vgl Ambr De nst virg. Y 55 T„ Vent CI9O,
. .Da Sagt iıhr der Herr ‚Marıa, sieh mMIr Als S1e Eva, 1am Marıa. -

71 Una venit nomıine, QUaAaC NUNC 11a legitur 1n diversa PCISONA.nıcht glaubt, ist s1e TAau als S1Ce sıch umzuwenden Venıit Marıa GT 11a Marıa. Quo unNnam in duabus NnOom1n1sschıickt, wırd S1e Marıa gerufen. Das bedeutet: Ss1e unitas figuraret, mMutLatam feminam diversitas panderet pCLnımmt den Namen derer dıie Christus geboren SONafum Venit enim, L10  —n8 CLE dicıit alıa, in utra-
hat Sıe 1st nämlıch die Seele, die Christus in geistlı- qu«c eamdem MYSt1CO designat affatu, ut alıam venisse Nte f1

dem, alıam POSL fidem redituram SSC MONStraret Venıitcher Weiıse gebiert. E
lıer., sed redit Marıa; veniıt QUAaC intulıt MOINtemM, redıit QUaC g -
nult vitam: venit dam QUaC eduzxıt ad inferos, redit QUaAaC abWenn dabe1 die Frau; die dem Auferstandenen be- intferis Christum recepit. (Sermo Tf 52,418)

Z De virginiıtate 420SCYNCL, auch ausdrücklich als Sinnbild der Menschen-
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ADDOD
Die Stamımultter FÜüßen Marıens, der Eva (Äusschnitt)
Art des ÄAmbrogzo Lorenzettz.

} Cappella d1 Galgano be1 Sıena Abb wahr-
scheinlich VO  - Ambrog10 Lorenzetti, weshalb Guldan
be1 diesem Motiv, das DIS ZU Anfang des 15 Jahr
hunderts in der S1ieneser Kunst weıterwirkte, VO

& ‚‚Lorenzetti- Lypus’’ spricht zeigt, dafß diesem dıe
Typologie der alten un der Eva zugrundeliegt.
Die Liegende tragt jer das Schriftband:
Fe1i pecchato, pCI che passıone
soterse Christo che QUCSTa Reina
soft1 nel VCHHIE NOSTLAa rtedentione.?5>

Byzantınısche Darstellungen, ‚„die Eva als Erlöste
kniefällig VOL der Herrin des Paradieses der
Terra Füßen der 1m Gebirge tastenden Jungfrau
zeigen‘ wollte INnan 1er ohl UT in einem weıitläu-
figen Sinn) BDA als Vorlage gelten lassen für Bıld
könnten S1Ce vielleicht eher VO  . Bedeutung se1ın) un
erkannte das direkte Vorbild vielmehr in den Versen
der Göttlıchen Komödie Dantes. in denen der Heilige
Bernhard das Zentrum der mystıischen Hımmelsrose
schildert:
La plaga, che Marıa richiuse ed 11S5SC

Quella ch. bella da SUO1 pledi,
cole1 che l’aperse che la punse. /

AbDDOD Wıe die Liegende uUNseCIECSs Bıldes tragt Eva auch aufDıite Stamımultter Füßen Marıens, der Eva
C arlo da AMETINO. den frühen Beispielen dieses Iypus keinen Heılıgen-

scheın; spater ASISE S1C mıiı1ıt einem polygonalen, quadra-
tischen, VO Strahlen überspannten, ausgezacktenührten Stelle2? SO 1St also auch die Haltung der 1CU-

Ekva als aufrecht, die der alten als lıegend, in dieser
Überlieferung begründet. 223 Vgl Ambr Sermo 4522 ‚‚ Qui1a pCer Evam cec1d1-

INUS, pCI Marıam STAMUS; pCrI Evam pfostratl, erect! per Ma-
t1am. A

Dıie lıegende Eva kennen WIr zudem auch Aus einem des Carlo da Camer1no, 1400 Clevelandıtalıeniıschen Bıldtypus, S1C mıiıt dem Feigenzweig S ACh beging die un  6, derentwillen Christus gelıtten hat,un der Schlange als Zeichen des Sündentalls un mit den diese Königıin in ihrem Leibe Mug. , Zum Lorenzettitypus:dem Fellkleid als Zeichen der Vertreibung Füßen Coor 154; CGuldan 128—135:;: chıller 193 O1Z. Q14
Guldan 131der Gottesmutter gleichsam VO Schlaf erwachend 27 .„.Dıe Wunde, die Marıa schlofß un:! salbte, hat jene, dieautfblickt Abb 5)24 Schon die früheste Darstellung schön ihren Füßen, dereinstens aufgerissen undieser Art., das 1mM Jahr 1336 geschaffene Fresko in der geschlagen. ”” (Par 52 4—6
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oder ARON Strahlen bestehenden Nımbus dargestellt’”, praenuntia rfesurrect1on1s ad apostolos destinatur, solvens hae
reditariıum Ct femiıine1 generI1s immane deliıctum . ””der als Zeichen für die ‚‚unvollkommene Heılıgkeit ” (Ambrosıius. De spiırıtu SAaNcCcLO 511 16,793)der Stammutter steht?®8. Zur ‚‚letzten Konsequenz ' 29 2908 vgl Guldan 133geführt fand INa  } diesen Bıldgedanken des Lorenzett1 tTun! uns 1in Friıeden:; der Name des Weıbes Eva 1St

in einem Stıenesischen Tafelbild, das heute in dıie kän: Marıa. BA

451 Ihr ist das Schriftband beigegeben: .„Demuiussa SUNT micht PECdesgalerie Hannover gelangt 1ISt Abb 7)29 Es zeigt
Cata multa quon1am dılex1 multum. 3 Y Mıt dieser Replık aufdem als ‚‚l1ıgnum vitae’  ? gedeuteten Kreuz den

greisen dam zwischen der (Gsottesmutter un der Er TEL 1st das Motiv der rehabilitierten Sünderıin angeschlagen.
Möglıcherweıise hat der Maler hıer uch das Haarkleıd der Mag-emıiıtin Marıa Magdalena kniıend. Zu Adams Füßen dalena un die Fellkleider der Stammeltern parallelısıeren wol

hen WIr die Eva des Lorenzettitypus lıegen; S1Ce tragt len
52 Vgl Coor 156das Schrifttband: ‚Funda 1105 in Pace Mulıteris V4€

Marıa 30 in diesem Spruch dıe, dem Be- 53 Wır mussen dabe1 uch berücksichtigen, dafß durch dıe 1im Jah
1885 erfolgte Restaurierung der IN Bemalung desticht VO ‚.Nolı tangere‘ ENINOMMENE, Gegen- Grabschreines manches Aufschlußreiche In Verlust SCIALENüberstellung des Ambrosius VO  — ‚‚multier”” un ; Ma:- se1n könnte.

112 mitschwıingen könnte, NS! NUur fragend ANSC-
merkt, die Gegenwart der Magdalena}! auf diesem
Bıld deutet aber recht wahrscheinlich darauf hın, dafß
jer neben der Eva-Marıa- auch die Eva-Magdalena- Lz'z‘eü;‘ur
Antıthese eine Rolle spielt. Der runde Nımbus, den die
Liegende 1im Gegensatz AT Lorenzettitypus un Appuhn, Der Aufterstandene un: das Heılıge Jlut 1n Wıen-
auch uNseceIeN Bıld tragt, zeigt dıie Erlösung un hausen. In Niederdeutsche Beiträge ZU[ Kunstgeschichte E

1961, 3—1vollkommene Heılıgung der Stammutter durch das
Kreuz Christı an>2 Coor, Bemerkungen einem ungewöhnlichen iıtalıenischen

Txrıptychon. In Nıederdeutsche Beıträge Z Kunstgeschichte
Z 1962, 5i— I2

Aus den angeführten schrittlichen W1e bıldlıchen Pa- allıstl, Das wiedererlangte Paradıes. Zur Bedeutung der
rallelen ergab s sıch deutlıch, da{iß WIr in der Liegen- Marıa Magdalena auf der Bernwardstür. In Dıie 1Özese Hıl
den UuUNsSCICS olı LangeIC VO Heılıgen tab in desheim Y 1984, 99—38

Guldan, Eva un: Marıa. Eıne Antıthese als Bıldmotiv. (Graz-Wıenhausen die Stammutter Eva ertkennen müussen, öln 966in der stehenden Magdalena aber die Cu«c Eva: in der
Habicht, Dıie mittelalterliche Malere1 Niedersachsens trafß-sıch die, in der Auferstehung Christ1ı geheıligte, burg 919 Beıiträge ZUT[LC Nıedersächsischen KunstgeschichteMenschheıt verkörpert. Dıie Frage, auf welche Weıse 4eine solch einzigartige, VO  . tiefer Spekulation durch Haug, Erscheinungen Chrıst1 In Reallexiıkon ZUFE Deutschendrungene, Bıldvarıante der Erscheinung des Autfer Kunstgeschichte Bd Stuttgart 1967, 91—1

standenen in diese provinzıelle Bıldkunst Eıngang fin Janfien, Marıa Magdalena 1in der abendländischen Kunst Dıss
den konnte, dürfte ohl aum mehr aufzulösen se1n??. masch. Freiburg Br 1961
Vıelleicht hat auch die zisterziensische Neigung ZU[LrC Mater, Wıenhausen Kloster und Gemeinde. Hannover 1970

Dıie Kunstdenkmale des Landes Nıedersachsen 34, IL)Privatandacht Anteıl daran gehabt. Jedenfalls aber
welsen die Halbfiguren der Patrıarchen un Kırchen- Schiller, Ikonographie der christliıchen Kunst Bd 42 Marıa.

Gütersloh 1980vater, dıe 1mM Fries ber unNserer Schranktür erscheinen,
ZU einen auf das Vorbild des Alten Bundes un da Abb wurde mıit freundlicher Genehmigung der Autorin und des

Klosters Wıenhausen eNtMOoMMEN ARONY Hartwieg, Dre1i gefaßtemit auf eine typologıische Sichtweise der Heılsge- Holzfiguren VO Ende des Jahrhunderts 1m Kloster Wıenhau-
schıichte, ZU andern aber auch auf dıie Bedeutung sCH 1plomarbeit Akademie der Künste Stuttgart 984
der Väter für iıhre Auslegung hın

28 ‚OOf 157 Auf uUNsCICT Darstellung könnte in einer ähnliıchen
Weiıse der Gebetsgestus der Eva auf ihre Bedeutung als dıie 1in
der Schöpfung präexistente, der Erlösungsstunde harrende
Kırche hinweisen. uch in Darstellungen der Anastasıs sıeht
INa  - die Stammeltern häufig mit gefalteten Händen. Zum Ge
bet der erlösten fau ‚‚Adoravit nım Christum Marıa, e iıdeo
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Bildstickereien FIcutE leben in den Klöstern der Leitung einer
Abtissin Konvente evangelıscher Damen, denen

AUS Kloster UNE anderem aufgegeben ISt, die in großer Zahl vorhande-
NCN Kunstschätze pflegen un S1Ce der Öffentlich-als Ausdruck der Reform keit zugänglıch machen. Dem Besucher werden in

des e Jahrhunderts den Baulichkeiten des ausgehenden Miıttelalters hand-
werkliche Arbeiten gezeigt un erläutert, denen ein
hoher Kunstwert eigen ist un die folgerichtig ach

Von Eckhard Michael den Ma{ißstäben heutiger Kunstrezeption beurteilt
werden. Dabe1 annn jedoch die Tatsache in den Hın-
tergrund gedrängt werden, daß dıe meılisten dieser

Am August 1959 wurde den sechs evangelıschen Kunstwerke zunächst als materieller Ausdruck gelst1-
Lüneburger Frauenklöstern erstmals eine einheıitliche SCH Strömungen begriffen werden müssen, daß S1C
Verfassung gegeben!. Dıiese Klosterordnung markıiert auch als Zeugni1s bestimmter Entwicklungen dienen
indessen keine Z/äsur, sondern 4auUum mehr als eine können un da{fß iıhnen damıt ein quellenähnlıcher
Etappe in der durch eine auffallende Kontinuntät D Charakter eigen iISst Diese Überlegungen spielen eine
kennzeichneten Geschichte dieser Instıtutionen, die Rolle, WENN 1im folgenden dıie Biıildstickereien AION dem
Inan ach ihrer Zugehörigkeit Zu Territoriıum des Kloster une in ihrer inhaltlıchen Aussage vorgestellt
1705 als SOUveraner Staat erloschenen Fürstentums Kü: werden. Es wıird auf die Motive einzugehen se1nN, de
neburg benennt. NCN diese Handarbeiten ihre Entstehung verdanken,

un wırd untersuchen se1n, inwlieweılt diese Tlex-
Selbständige Klöster sınd S1Ce bIs heute, selbständige tilıen als Paradıgma für eine wichtige Zäsur in der Ge-
Klöster S1Ce im Miıttelalter Walsrode, Ebstort schichte der Lüneburger Klöster gelten können, als
un une in der Gestaltung des inneren Lebens ene- zußerliches Zeichen für die Veränderung des inneren
dıktinisch, Medingen, Wıenhausen un Isenhagen Z1- Lebens ach dem Anschlufß dıe Reformbewegung
sterziensisch geprägt“. Miıt Ausnahme Wıenhausens des 15 Jahrhunderts.
gingen S1Ce ARON bereıits bestehenden geistlıchen Einrich-
LuNgEeEN hervor, ELWa ARON einem Kanonissenstift W1€E im
Falle Walsrodes oder Aaus einem Mannskloster WwW1e 1mM
Falle Isenhagens. TIrotz jeweıls unterschiedlicher, teil-
welse nıcht eindeut1ig erhellenden Anfängen verlief Wenn das 15 Jahrhundert als Zeitalter eines \)m:
die Entwicklung der sechs Lüneburger Klöster se1it bruchs angesehen un ZUTLC Bekräftigung dessen
dem spaten Miıttelalter parallel. Ile schlossen sıch der nächst auf dıe zahlreichen Erneuerungsbestrebungen
Retform des 15 Jahrhunderts A alle wurden VO der Kırche eingegangen wird, 1st damıt lediglich
Landesherrn, Herzog Ernst dem Bekenner, der ıhr
Vermögen säkularıisıerte, 47 SCZWUNGCNH, die luthe
rische Lehre anzunehmen?, alle bestanden als CVAHNBC- Vgl Eberhard perlıng, Evangelısche Klöster un: Stifte in
lısche Frauenklöster fort. S1e Sind, zuletzt sanktioniert Nıedersachsen, in ahrbDuc. der Gesellschaft für Nıedersächsi-
durch die Klosterordnung VO  ' 1959, eigenständige sche Kıirchengeschichte TZ: 1974, 137—149. hıer 143

Vgl 1m einzelnen: Conrad Borchling, Literarisches un: gelst1-Körperschaften des öffentlichen Rechts geblieben. Le-
SCS Leben in Kloster Ebstorf Ausgange des Mıttelalters, indiglich in bestimmten Angelegenheıiten unterstehen

Sie der Autsicht eines Staatskommuissafs, dessen Funk- Zeitschrift des Hıstorischen ereins für Nıedersachsen 1905,
261——420 Horst Appuhn, Kloster Isenhagen, 966

t10Nn seit 193 / der jeweılige Präsiıdent der Klosterkam- Ernst Nolte, Quellen un: Studien ZU[L Geschichte des Nonnen-
[HET Hannover wahrniımmt*. klosters Lüne be1i Lüneburg (Studien ZARBE Kırchengeschichte

Niedersachsens 6) Göttingen 032 Hans Ernst Mittig, Klo
StEI Medingen, IO 7E Horst Appuhn, Der AuferstandeneSo Sind die Klöster VO  a} allen polıtischen un soz1alen un das Heılıge Jlut Wıenhausen, in Niederdeutsche Be1t-

Umwälzungen 1m wesentlichen unberührt geblieben. trage ZU[LC Kunstgeschichte 13 1961, s  x
uch das Ende des Königreiches Hannover 1866, das Dieter Brostius, Dı1e Lüneburgischen Klöster in der Reforma-
Erlöschen des Summepiskopats des Landesherrn 1918 t10n, in Reformation VOL 450 Jahren. Eıne Lüneburgische Ge-

denkschrift, 1980, LE bes 108un die nationalsoz1ialistische Zeit haben die Organı- frecht Stalmann, Dıiıe Hannoversche Klosterkammer, 1948,sationsstruktur nıcht verändern können.
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ein einzelner, aber doch eın sehr wesentliıcher verhalt begünstigte Bestrebungen, dıie Landeskirchen
Gesichtspunkt dessen erfaßt, Menschen dieses VO  o der päpstlichen Zentralgewalt unabhängıger
Zeitalters ergriffen Dıie für den Chrısten machen. So endete die Kirchenversammlung VO  . Ba-
schwer verständlıche Tatsache der Kirchenspaltung 1mM se] mıit einer Restauration des Papsttums auf Kosten
Jahre 157/8; die daraus resultierenden zußerlich sıcht- der ZU Teıl radıkal ftormultıerten konzılıaren CWE-

gun un ZUgUNSICN einer Entwicklung, dıe in ihrembaren Mifßstände brachten einen starken Wıllen
wirksamer un umfassender AÄnderung hervor, dafß Endstadıium das landesherrliche Kırchenregiment her

beiführte. Das herrtschaftliche Prinzıp hatte den g Espätmittelalterliche Reform zunächst als Retorm der
kırchlıchen Verfassung im großen begreifen ist>. nossenschaftlichen Gedanken überwogen. In Deutsch-
Dabe!1 darf nıcht übersehen werden, dafß CS durchaus and begann endgültig das Zeıtalter der Landesfür-

sten‚„‚reformare ’ im eigentliıchen Wortsinn oing.
So verwundert CS nıcht, dafß das ZUuU November hne Zweitel hat das Scheıitern der Reformversuche

im Verlauf der Konzıilıen Von Konstanz un Basel in1414 ach Konstanz einberufene allgemeıne Konzıl
im Bemühen die Überwindung des Schismas weıiten Kreisen tiefe Enttäuschung ausgelöst un den
als ‚,Cau: unilonNIis’ eines der fTCe1 großen Aufgaben- ortgang der Ereignisse beeinflufst. Welche Kräfte der
gebiete der Versammlung den dauerhaftesten Er- Reformwille freigesetzt hatte, zeigt sıch 1m Bereich

der geistlıchen Orden, SC 1 CS durch Forcıerung VOoO  =folg erzielen konnte. ach der Absetzung Benedikts
H: des eCtzten der )Eer mıteinander konkurrierenden Neugründungen Ww1e im Falle der Wındesheimer Kon-
Päpste, WAafr der Weg für ein Papsttum frei Als gregation, die starken Einfluß auf dıe Bevölkerung
Martın im November 1417 se1in Amt antrat, WAafr diıe nahm, se1 CS durch Reorganisation bereıits ber Jahr
Kırchenspaltung beendet®. hunderte bestehender Strukturen W1e 1im Falle der Be-

nediktiner.
In der Sache des Glaubens ‚,Causa fider ) un den
Fragen der Kirchenreform „ Causa reformation1s’) Am November 1416 wurde den Abten der in der
blıeben dıie Ergebnisse des Konzıls Konstanz hınter Kirchenprovinz Maınz-Bamberg gelegenen Benedikti-
den Erwartungen zurück. Dıie Probleme viel- nerklöster befohlen, im kommenden Jahr einem
schichtig, als daifiß s1e durch organısatorische Verände- Provinzialkapitel 1im Stift Petershausen VOLr Konstanz
TuNgcCNHN 1im welitesten Sınne hätten gelöst werden kön usammenzukommen?. Damıt wurde eine bıs 1in das
NCn Insbesondere dıe im geistigen Bereich empfun- hohe Miıttelalter zurückreichende, indessen seit länge-
denen Deftfizite konnten nıcht ausgeglichen, AUS den fem abgerissene Tradıtion wiederbelebt, dıe sıch
Zeıtströmungen gegebene Impulse nıcht aufgefangen Vorbild der zisterziensischen Generalkapıtel otrlentier-
werden. Als Beıispiel INagı dıe Hussitenfrage gelten, Durch päpstliıche Gesetzgebung des 13 un
die durch Verurteilung un Verbrennung VO Johan Jahrhunderts bekräftigt, sollte auch der Benediktiner-

orden mıt Hılfe der in dreiyährıgem Iurnus abzuhal-NCs Hus im Julı 1415 nicht CLWA, WI1e 1iNan gewünscht
hatte, gegenstandslos wurde, sondern LICUC, fortwir- tenden Versammlungen der Isolatıon der einzelnen
kende Brisanz rhielt

uch das zweıte große Konzıl des 15 Jahrhunderts,
das VO  ; 1431 bıs 1449 in Basel stattfand, vermochte Vgl ermann Heimpel, Das deutsche 5. Jahrhundert in Krı-
dem Bedürfnis ach kırchlicher Reform nıcht EeNTL- un Beharrung, in Dıie Welt ZU[ Cit des Konstanzer Kon-

z115. hg VO!  — Theodor Mayer (Vorträge un! Forschungensprechen, zumal 1efr eine rage erIneut in den Miıttel-
1965, 0—29, 15 Allgemeıinere Gesichtspunkte gelst1-punkt LIal, dıe iın Konstanz nıcht hatte geklärt werden

können, das Problem der Gewaltenteiulung innerhalb geI Reform des Zeitalters behandelt Ferdinand CIOt. Geistige
Reformbewegungen ZU[C C1It des Konstanzer Konzıls, eb.der Kırche/ Symptomatisch für die Behandlung die- 21——46

sCcCr mıt deutlich vorgetfagenNeN Machtansprüchen VCI- Joachım Leuschner, Deutschland im spaten Mittelalter (Deut-
sche Geschichte 1975, bes 205knüpften Angelegenheıt WAar dıie zunehmende Ent-
Vgl Paul Roth, Das Basler Konzıl 1—14 931fremdung zwischen Papsttum un Konzıl, dıe bıs

Zu offenen Konflikt führte. Zwangsläufig WAafr 8 Joachim Zeller, Das Provinzialkapitel im Stifte Petershausen
1mM fe 1417 in tudien un Miıtteilungen ZU[L Geschichte

dessen Entscheidung der Einfluß staatlıcher Mächte in des Benediktinerordens 41, 021722 1—73:; el eın
erheblichem Maße VO  ; Bedeutung, un dieser Sach Quellenanhang.



Abteıien entgegenwirtken, Innovatıonen auf verwal- W1e sıch Aaus heutiger Sıcht darstellt eine letzte
tungstechnıschem Gebiet un ständige Erneuerung Blüte des Ordenswesens in dieser Regıion bewirkt hat
der geistigen Leıitlınıen herbeiführen. Interesselosig-
en un Ignoranz der Ordensangehörigen ließen diese Nıcht minder bedeutsam für die spätmittelalterliche
Bestrebungen ber bescheidene Anfänge nıcht hın Geschichte der norddeutschen Klöster, insbesondere
ausgelangen. SE die allgemeın empfundene Not- für die Frauenkonvente, WAafrTr eine 1mM Schwerpunkt auf
wendigkeit tiefgreifender Retorm 1im ausgehenden das Spirituelle ausgerichtete Reformbewegung, die 1im
Mittelalter schärfte den Bliıck dafür, b1s welchem spaten 14. Jahrhundert in den Nıederlanden entstand
Grade die Miıfistände in den Klöstern gewachsen un auf die Wiıederbelebung alter Frömmuigkeıtsre-
fen un dafß INan Beseitigung bemüht sein müUusse. geln abzielte!9. Mıt der Bezeichnung ‚‚Devot10o

derna’” ist den zeittypıschen urzeln dieser CWE-
So ertscheint CS folgerichtig, daß Februar 1417 SUung entsprochen. Viıele ihrer Anhänger lebten in

regulierten Schwestern- und Brüderhäusern. Danebendas benediktinische Kapıtel der Kırchenprovinz
Maınz-Bamberg in Petershausen usammentfa Hıer bıldete die evot10 moderna einen Zweig AUS, der
wurde der Begınn einer kontinuterlichen Reihe solcher eindeutig klösterlich ausgerichtet WAar un seinen Miıt-
Zusammenkünfte festgelegt, die sıch bIıs in das telpunkt in dem 1386 in W ındesheim be1 Zwolle be
Jahrhundert hınein fortsetzte un EISsSt annn abrıfß, als gründeten Kloster fand Wındesheim übernahm dıie
durch die Einführung der lutherischen Lehre völlıg Augustinerregel un wurde beispielgebend für eine
Cu«t Verhältnisse geschaffen worden In Peters- große Zahl weıiterer Neugründungen, diıe sıch einer
hausen ging CS darum, dıe Ordensregel wleder ZU[LC Kongregation zusammenschlossen. Eınen traschen
Norm erheben. Nachdrücklich wurden Beachtung Aufschwung erfuhr die Wındesheimer Retformbewe-
der Ordensgelübde AÄrmut, Keuschheıit un Gehor- Yung durch die organisatorische Arbeıt des Nıeder-
Sa Wiıederherstellung des gemeinsamen Lebens, der änders Johannes Busch (1399—1479), der insbeson-
vita CommunIs, Verbot des Fleischessens un Verein- GIe auch in Niıedersachsen tätıg war!!
fachung der Ordenstracht gefordert. Mıt gleicher
Sorgfalt wurden Fragen der Liturgie, des Schulwesens In ihrer Geıistigkeit brachten die Wındesheimer W1€e
un der klösterlichen Vermögensverwaltung behan die Devoten allgemeın nıchts Neuartiges hervor. Be-
delt sondere Bedeutung SCWANN der Vorsatz, e1in Leben in

der Nachfolge Christı tführen. Eınes der einpräg-
Dıie Bedeutung des Provinzıialkapitels VO Petershau- amsten Zeugnisse dieser Anschauung 1St die chriıft
SCMH lıegt darın, daß der Benediktinerorden seine Befä des Priors Ihomas Hemerken VO  - Kempen mit dem
hıgung eigener Inıtiative 1in Reformangelegenhei- als programmatısch bezeichnenden Tiıtel ‚‚ Imıitatıo
ten bewlesen hatte. Es fügt sıch in den bereits umtftiıs- Christi. ‘ Erbauungslıteratur fern VO gelehrter Iheo

Rahmen, dafß einıge Ordenshäuser Zentren logıe mMit geringem spekulatıven un abstrakten Ge
einer regional begrenzten, VO Landesherrn geförder- age wurde in efster Linıie geschätzt. In der Tradıtion
Ten benediktinischen Erneuerungsbewegung wurden. Bernhards VO  ® Claırvaux wurde Christus in ernsthafter
Das gilt für das bayerische Kastl, gleichermaßen für Frömmuigkeıt konkretes Ziel VO  ; Liebeszuwendung.das nıederösterreichische elk un ebenso für das nle- Zweıtellos wurde damıt Bedürfnissen der Zeıt ebenso
dersächsische Bursfelde?®.

9 Johannes Linneborn, Dıie Bursfelder Kongregation währendDabe1 bıldete dıe VO  . Burstelde ausgehende Retform- der ersten 100XE ihres Bestehens, in Deutsche Geschichtsbewegung einen einheıitlichen Urganısationsverband blätter 1913, 3—30, 25— 58 erItmann Herbst, Das
AauUS, die Bursfelder Kongregation, die E1 März Benediktinerkloster Klus be1 Gandersheim un dıe Bursfelder
1446 durch den Kardınallegaten in Basel, Ludwig Reform (Beıträge ZU[C Kulturgeschichte des Miıttelalters un: der

Renatissance 50); 932 Hans-Walter Krumwiede, Dıie Burs-d’Allemand, bestätigt wurde. Auf dıe Bestimmungen felder Reform, in Jahrbuch der Gesellschaft für Nıedersächsi-der Bestätigungsurkunde, dıe Nıcolaus Cusanus, sche Kırchengeschichte 76, 1978, 155—168
Basel ein gemäßıigter Verfechter des konzıilıaren Ge Wılhelm Kohl, Dıe Bedeutung der Devot1o0 moderna un iıhre
dankens, den Bursfeldern im Jahre 1451 gewährte, Gründungen, in Jahrbuch der Gesellschaft für Nıeder-
konnte sıch der endgültige Ausbau ihrer Urganıisatiıon sächsısche Kırchengeschichte 8S0, 1982, 290—55

11 Johannes Meyer, Johannes Busch un: die Klosterreform desgründen. ast alle Klöster 1im Norden des Deutschen fünfzehnten Jahrhunderts, in ahrbuc: der Gesellsc fürReıiches fanden Anschlufß dıe Bursfelder Unıion, die Nıedersächsische Kırchengeschichte 4 £) 1949, 4353
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entsprochen W1€E durch die bere1its 1im Geistigen SpUr- VO  — dem Knesebeck, der eine Reformkolonie AUS dem
afe praktısche Ausrichtung der Devoten. So erklärt in der Diözese Halberstadt gelegenen Nonnenkloster

Hadmersleben ach Ebstorf berieft. 7u ihrer Unter-sıch auch die große Anzahl der VO ihnen mit Fleiß
un Ausdauer kopıierten Bücher auch iın diesem stutzung wurde der Propst des Benediktinerklosters
Punkt Imiıtat1o Nachahmung un: Reformatıio Huysburg be1 Magdeburg, das der Bursfelder Kongre-
1M eigentlichen Wortsinn!2. gatıon angehörte, hinzugezogen. ach einer ber

gangsphase VO  — CLWA fünt onaten wurde die AI

Gleichwohl zeigt gerade die Attraktıvıtät der evotl1o Hadmersleben stammende Mechthıild VO  = Niendorf
moderna, dafß iıhre Zielrtichtung dem Charakter der ach energischer Intervention des Propstes ZU[LC

Priorissa, ZU[ Vorsteherin des Konvents, gewählt. Ihreunsche ach geistlicher un geistiger Erneuerung
gerecht wurde. Zugleich wırd deutlich, da{fß sıch diese Amtsvorgängertin mußfßlte iıhr Amt resignieren. Damıt
Erneuerung ach eigenen (sesetzen un unberührt konnte das Reformwerk fortgesetzt un: vollendet WEe[I-

VO Scheitern der Konzılıen in Konstanz un Basel in den Im Kloster kehrte INan Z1T vita communIs zurück
un achtete auf Eınhaltung der monastıschen Orddiesen inhaltlıchen Fragen vollzog. Bezieht INan die in

ihren Absıchten noch weıiterreichende benediktinische NUuNg Baumafifßnahmen größeren Umfangs Ssind äaußer-
Reform in diese Überlegung eC1in un vergegenwärtigt ıch siıchtbarer Ausdruck dieser Veränderungen. Insbe-
MNan sıch die Entwicklung der Klostererneuerung in sondere für die gemeinsamen Mahlzeıten un das
der zweıiten Hälfte des I5 Jahrhunderts, erscheinen Chorgebet mußften größere RKäumlichkeiten geschaf-
dıe Reformfreudigkeit un: iıhre Umsetzung in ein fen werden. Das innere Leben erhielt eine auf praktı-
sorgfältig un erfolgreich betriebenes Unternehmen sche Arbeıt ausgerichtete zusätzlıche Nuance, indem
in besonders markanten Umrfrissen un: geben ein eine beachtenswerte Schreibtätigkeit einsetzte, dıe
Spiegelbild der Erwartungen, die das Zeitalter hegte nächst auf die Herstellung der ertorderlichen lıturg1-

schen Bücher abzıelte, annn aber durchaus Z MC
matıschen Aufbau einer Bıblıothek mıit Werken theo-

{{ logıschen, mystisch-erbaulıchen un poetischen In-
halts führte. Hıer zeiıgen sıch deutliıch die Einflüsse

Den Anstofß für die Durchsetzung der Reform in den der Wındesheimer Kongregation. Bekannt sind dıe
Klöstern gab in den me1listen Fällen eine übergeordne- Handschriften AaUus Ebstorf, die nıederdeutsche Texte

enthalten. Sı1e haben bereıts früh das Interesse derInstanz, der Landesherr ELIWA oder der Diözesanbı-
schof, da{fß AaUus dem Zusammenwirken verschıieden Forschung hervorgerufen.
akzentulerter Motiıve die Basıs für den Anschlufß
die Erneuerungsbewegung entstand. uch Be1- Ebstorf übernahm eine Schlüsselrolle be1 der Einfüh-
spiel der Lüneburger Frauenklöster äßt sıch diese Be- Iung der Retorm in den übrigen Lüneburger Frauen-
obachtung anstellen. klöstern. 1475 wurde in Walsrode un 1479 in Me-

dingen maßgeblicher Beteiligung VO  . Angehö-
Dıie Konvente VO  . Wıenhausen un Ebstorf die rigen des Ebstorter Konvents oder des Propstes die Er-
CISTCN, dıe der Retform zugeführt wurden. 1enhau- der monastıschen Ideale eingeleitet .. Isen-
SCIl wurde 1469 durch Johannes Busch, der VO  - 1437 hagen erfuhr, darın Wıenhausen vergleichbar, eine
bıs 1439 Subprior des der W ındesheimer Kongrega- Intervention der Terriıtorialmacht, ach vorbereiten-

den Mahnungen des Dıözesans, des Bischofs VO Hıl-t1on angeschlossenen Klosters Wıttenburg 1im heuti1-
DCH Landkreis Hameln WAaflT, auf Veranlassung des Her- desheim, un wurde 1im Jahre 1488 teformiert. Des
ZOQS (Otto 11 teformiert!?. Der Ablauf der Ereignisse Klosters une dagegen ahm sıch ebentalls das be
wiederholte sıch im wesentlichen in den anderen K1ö- nachbarte Ebstorf A un CS überrascht nıcht, da{fß

Anfänglichem Wıderstand begegnete INan da
durch, dafß die Leitung des Hauses einer durch die Re-
formatoren ARON einem temden Kloster berufenen Per-
sönlıchkeıit übertragen wurde. Dazu Kohl (wıe Anm 10), 43,

Borchling (wıe Anm 2) 266 Horst ppuhn/Hans
Grubenbecher, Kloster Wıenhausen, 1955, 25Dıesen Weg ging INan auch in Ebstorf, das ebentalls Das Folgende nach Borchling (wıe Anm

1469 den Anschlufß dıe Erneuerungsbewegung 5 Z Walsrode Borchling (wıe Anm 402;: Medingen:
fand!4. Hıer Jag die Inıtiative be1 dem Propst Matthıas Miıttig (wıe Anm 2) 29



1er ach der bereits skizzierten WeIıise vo  c  ( 0 durch den Landesherrn, den zuständigen Dıözesanbi-
wurde!l® schof oder, 1mM Ausnahmefall, durch einen teform-

freudigen Propst herangetragen. Anfänglıch we1l-
In une trafen Oktober 1481 Matthıas VO  — gertenN sıch die Konvente in unterschiedlicher ntensı1-

tat. hatten sıch annn dem W ıllen ihrer Oberendem Knesebeck, der bereıits erwähnte Propst des Klo
Ebstorf., der Dekan des Domkapıtels Verden beugen un wurden ausnahmslos überzeugte Anhän-

SOWIl1e ftre1l weıitere Geistliche e1in, die 1im Auftrage des SCI der Bewegung. Für alle Klöster erwuchs
Dıiözesans, Barthold VO Landesberg ( selit daraus ein Aufschwung, der seinen Niederschlag auch
1470 Bischof VO  an Verden un in Personalunıion se1it im Bereich VO  e} Kunst un Kultur fand Es sollte 1nN-
dem Jahre 1481 auch Bıschof VO Hıldesheim!7, eine dessen nıcht außerhalb des Blickfeldes gcfatecnN, un
gründliıche Vısıtation des Klosters vornehmen un das se1 dieser Stelle och einmal wiederholt, da{fß
den Weg für die Einführung der Reform ebnen soll- die Klosterbauten des ausgehenden Mittelalters, dafß
ten Am folgenden Tage wurden stıeben ‚‚teformatrı- dıe Erzeugnisse klösterlicher Handarbeit materieller
GesS A0 Ebstorf Führung Mechtilds VO  - Nıen- Überrest einer Idee, einer teformierten Frömmigkeıt

S$Ind.dorf, also der eigenen Reformatorin dieses Klosters, in
feierlicher ofIm in une empfangen. Sal dieser
ordnung gehörte Sophıa VO  - Bodendike, eine Nıchte
Bischof Bartholds, dıe einer ZUL Rıtterschaft des Für 111

Lüneburg gehörenden Adelsfamılie ENTL-
stammte!®. Dıie Visıtatoren veranlaßten, dafß S1C Auf dıie praktische Komponente der Klosterreform des

Oktober 1481 VO Konvent seiner VOf:- ö Jahrhunderts wurde bereits hingewilesen. Dabe1l
steherıin, ZUE Priorissa, gewählt wurde. Dı1e bisherige wurden die Bezüge dem Imperatıv des . .Ora al L5-
Amtsınhaberin, Bertha oyer, mußfte iıhre Funktıon bora  „ W1€e ( miıt dem Namen des hl Benedikt VCI-
aufgeben. Anders als in Ebstorf scheinen sıch nachhal- knüpft ISt, hne Mühen deutlich. Zwangsläufig implı-
tige Wıderstände diıe Retorm nıcht erthoben ziert eine Wiıederbelebung der mönchiıschen Ideale,
haben So konnte die Erneuerung des klösterliıchen die Eınhaltung der Klausur un der vita communIls
Lebens ohne Verzögerungen in Angriffz mıt gemeinsamen Mahlzeıiten un gemeinsamem
werden. Der Lüner Propst, Nıkolaus Graurock, Chordienst eine Reaktivierung der Handarbeit 1im wWe1l-
scheint ELIwa 1im Gegensatz Matthıas VO  ] dem testen Siınne. Hatte siıch daraus 1mM Kloster Ebstorf eine
Knesebeck in diıesen Fragen nıcht Inıt1atıv SCWESCH vermehrte Schreibtätigkeit entwickelt, oriff INan 1mM

se1n, indessen hat selit 1481 die Reform des Klo Kloster une auf eine für Nonnenkonvente geradezu
stark gefördert!?. Dıe Chronistik berichtet, ha klassısche Tradıtion zurück, nämlıch auf die Anfert1-

be die ‚‚secundum rteformatiıonem)’’ notwendig g - SUunNng VO  - Textilien?®.
wordenen Erweıterungsbauten 1im Klosterbereich auf-
führen lassen. Dıe Parallelen Ebstorf eIeten CIı Bereıts die Wende ZU Jahrhundert un in
ıch hervor. Zunächst entstand eine eu«C Küche, da der Zeıit danach WAar 1mM Kloster eine Reihe VO  > Altar
ach wurden dıe bıs heute erhaltenen Wırtschafts- decken un: -tüchern entstanden, denen dıe Kunstge-un Arbeitsgebäude Innenhoft westlıch der lau
SUT ertichtet. Graurock starb 1imM Jahre 1493 Se1in
Nachfolger Nıkolaus Schomaker., Sohn eines Bürger- Zum folgenden Nolte (wıe Anm 2) 113 un! Quellenan
meIlsters der Stadt Lüneburg, SErIzZtE das Werk fort un hang 127

Johann Graf VO  . Oeynhausen, Dıe Herren VOoN Landesberg, inführte unNne gemeinsam mit der Priorissa Sophıa VO  = Zeitschrift des Hıstorischen ereins für Nıedersachsen 1881,Bodendike einer hohen Blüte Wiährend seiner 151—180, L55
Amtszeıt wurden der Nonnenchor erweıtert un das Vgl Eckhard Miıchael, Dıie Inschriften des Lüneburger St Mi1-

chaelisklosters un:! des Klosters Lüne (Dıie Deutschen Inschrif-Refektorium umgestaltet Anzeichen für eine Ver- ten 24), 1984, IAgrößerung des Konvents un somıt für ein Florieren 1 Ebd., 114
des klösterlichen Lebens 1im Zeichen der Retform des Dıiese un: dıe nachfolgend YFENANNTEN alteren Arbeiten WU[l-
15 Jahrhunderts. W as für une un Ebstorf beschrie- den erstmals umfassend beschrieben bei Marıe Schütte, Ge-

stickte Bıldteppiche un! Decken des Miıttelalters, 11 1927ben wurde, gılt im Kern auch für dıe übrigen üune- Vgl uch Renate Kroos, Nıedersächsische Bıldstickereienburger Frauenklöster: die Retform wurde nıcht AUuS e1-
Antrıeb übernommen, sondern VO außen

des Mittelalters, 1970; Horst Appuhn, Bıldstickereien des Mıt
telalters im Kloster Lüne, 1983; Miıchael (wıe Anm 18)
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Bartholomäusstreifen, Medaıllon mMAIL Darstellung der Mar: Bartholomädusstreifen, 1492 rechter SC  U, mAl anbetenden
ler des Schindens. NONNEN.

schichte des Miıttelalters ihren eigenen Wert beige- S10N der Katharına gew1dmet, vier bieten einen
INESSCN hat Mıt der Reform ach Amtsantrıtt der SO- Zyklus der Legende des hl Georg
phıa VO  . Bodendike SGETZIC eine zweıte Phase in der
Herstellung VO  — Textilien: ein Nunmehr bediente Der Bartholomäusstreifen 1St der alteste?!. Der Zweck
INanßn sıch der Technik farbiger Wollstickere1i un schuf bestimmung entsprechend, beträgt seine öhe TI
ZU zweıiten ale eine Gruppe hochrangıger Kunst- 73 während dıe Breite fast erreicht. Der kom-
werke. S1e alle haben sıch erhalten un geben als g - positorische Aufbau stellt sıch in der Weiıse dar, da{fß
schlossener Fundus Zeugnis VO der Blütezeıit des Klo- Cun kreisrunde Medaıillons, VO  — einem Inschritten-

Dabe!I1 sind vier große Teppıche mMI1t Darstellun- nng umgeben, nacheinander einer Reıihe angeord-
SCH den wichtigsten Etappen des KırchenJjahres net sind Dıie Medaıiıllons sind VO  — einer rechteckig
einerse1ts, andererselits eine Ser1ie VO Banklaken mi1t gelegten Schriftleiste umrahmt. Dadurch entstehen
Szenen AUS Heılıgenlegenden untertscheiden. Dıe zwischen den Rundfeldern abgeschlossene Zwickel, in
SCMH Banklaken Mag die Autmerksamkeit zunächst gel- die Heiligenfiguren un die Evangelıstensymbole e1n-
ten gearbeıtet Sind. ach außen hın 1St das Textil VO  — e1-

nefTr Zierkante abgeschlossen, auf der in regelmäßigem
Zwischen 1492 un 1500 wurden insgesamt sıeben echsel ZWweIl symboliısche Tierdarstellungen ersche1-
solcher Textilstreifen angefertigt. S1e haben als NCMN, der Pelıkan., der TEl unge mıit dem Blut seiner
chmuck des Chorgestühls gedient. Der Inhalt ihrer aufgeritzten Brust nährt, un der Löwe, der zweı Jun-
Darstellungen wurde Heılıgenlegenden iNnomMmMeEn
Eın Banklaken zeigt Szenen AUS dem Leben des
Bartholomäus, des Klosterpatrons, Z7zwel sınd der Pas Z Schütte (wıe Anm 20) DAÄ36 Taf. 41 42



SC 711 Leben ertweckt. In den vier äaußeren Ecken Dıie Banklaken mit Darstellungen ZULC Katharınen-und
sind Wappenbilder wiedergegeben, be1 denen die sıch Georgslegende lassen diese besondere Ausprägungdiagonal gegenüberstehenden identisch Sind. S1ie be klösterlicher Frömmigkeıt och deutlicher werden.,
ziıehen siıch auf die Priorissa Sophıa VO  e Bodendıiıke we1l die Zyklen umfangreicher sind?? Wıe der Bartho-
un den Propst Nıkolaus Graurock. lomäusstreifen inhaltlıch beispielgebend für dıie fol

In den Medaıllons finden sıch AalV un 1mM Entwurf genden Arbeiten dieser Art iSt, 1St CS auch for
mal Das Kompositionspfrinzip wurde nıcht mehr VCI-

antıquıiert wıirkende Darstellungen. cht Felder f£füh ändert. Dı1e einzelnen Darstellungen sind in kreisrun-
BG Begebenheıten ARON der Legende des hl Bartholo- de, nebeneinander stehende Mediaıiıllons INCN,
MAUS VOTL ugen, W1e S1e in der ‚‚Legenda aufrea DE- deren ringförmige Rahmung eine erläuternde In
schıildert wird, der berühmtesten un weltesten schrıift enthält. Dıie SCSAMTC Medaıillonzone wırd VO  —
verbreiteten Anthologie VO Heılıgenviıten 1mM Miıttel- einer rechteckigen Einfassung ARON Schriftleisten UINSC-alter, des 15 Jahrhunderts VO  1D Jacobus de ben, die das Jahr des Arbeıitsbeginns VOTL allem
Voragıne verftaflit22. Dı1ıe umlaufenden Lexte erläutern aber lıturgische Texte enthält, die in ezug Z
den Inhalt VO acht der Bılder: ‚„Hier wırd CT VO  — dem Hauptgestalt der Szenenfolge stehen. So Aflst sıch mıt
Engel in den Tempel geführt. ”” . Hier treibt C}

7
ertheblicher Berechtigung VO  an einer Gruppe VO Bank-

dem jungen Mädchen den Teufel aus ..Hier laken sprechen.tauft die Tochter des Königs. , .„Hier predigt
den Völkern den Glauben ’ ‚‚Hıer wıird CF mıit Dıie Legende der h[ Katharına wırd auf Zzwel gleichtöcken geschlagen. ' . Hier wırd ıhm be1 lebendt1- großen Streifen dargestellt, die Je eltf Mediaıillons besit-
SCIMN Leib die Haut abgezogen. .„Hıer wird ZEI Es fällt auf, daß die eIsten der insgesamt 22 S7e-
das Kreuz gehängt. .„Hier wırd enthauptet. NCN nıcht AaUus der Legenda nachzuweisen Sind.
Das NEUNTE Medaıllon zeigt sechs Nonnen, mıiıt erho- Diese Beobachtung 1St in einem Falle VO  e besonderem
benen Händen den 1imM Zentrum stehenden Heılıgen Interesse. Das vierte Bıld des CISEEN Lakens zeigt die

seinen Schutz bıttend. Verlobung Christı miI1t Katharina, durch dıe Umschrıift
entsprechend bezeichnet. Hıer zeigt siıch eine durch

Dıe rahmenden Schrıiftleisten enthalten lıturgische die Brautmystik beeinflußte Frömmigkeitsauffassung,Texte auf den Heılıgen: ‚„Heiliger Bartholomäus, aut deren Vermittlung offenbar besonderer Wert
Apostel Chrıist1, hervorragender Lehrer der Inder, ne1l- legt wurde. Dieser Umstand älßt Rückschlüsse auf dıe
SC ein Ohr unNserfem Rufen, damıt WIr durch deine 1im Kloster gepflegte Praxıs der ReligionsausübungHılfe Z11 Herrn emporgehoben oft deine Mıt
bürger se1in verdienen. TIrıtt für u1l$s be1i dem Herrn

Bereıits der Bartholomäusstreifen 1eß vergleichbare
Züge ertkennen. Eın weılteres be1 der Beschreibungein, ruhmreicher Freund Gottes, damıt WIr durch se1- dieses tückes benanntes Phänomen, namlıch die Be

freigebige Gnade (dort seine Mitbürger sein VCI- toONUNg der Passıon, kehrt in schärferer Akzentulerungdiıenen). Daß WIr vermittels des Gedenkens den aut den Georgs-Banklaken wieder.
Schutzpatron dıch, Gott, VO  ; Angesicht Angesicht
iın deiner Herrlichkeit sehen un unsterblich leben Gegenüber der Gestaltung der Katharinenlegendemögen! Heılıger Bartholomäus, Schutzpatron, Lehrer wurde die Geschichte des Rıtterheiligen mit insgesamtun Apostel Gottes, stehe unNns be1 1im Todes 41 Szenen auf vier Stücke verteılt. Zwe1i davon befin
kampf un uns in den Hımmelssaal, damıiıt den sıch b1s heute 1mM Kloster Lüne, der SOWI1eEe der
WIr Gottes Angesicht hne Ende genießen würdig letzte Streiten wurde ZU[L Ausstattung des 1im Jahresind! Amen. Im Jahre des Herrn 192‚1 1862 eröffneten Welfenmuseums ach Hannover g -

geben un betfinden sıch heute 1im dortigen Kestner-
Bezüglıch der Text- un der Biıldauswahl fällt zweler-
le1 auf: ein Aufgreifen des Gedankens mystisch
pragter Gottesschau SOWl1e dıe ausführliche Darstel-
lung der Passıon des Heılıgen. Hıer teilt sıch eine SpC
zifische Frömmigkeitsauffassung mıit, für die ein sehr
konkretes Glaubensverständnıis kennzeichnend ISst Es 22 Dıe Legenda des Jacobus de Voragine Aaus dem Lateinit-

schen übersetzt VO  ; Rıchard Benz. Aufl., 975ist durchaus erlaubt, darın Einflüsse der Devoti1o 22 Schütte (wıe Anm 20), 360—40; 41, 4 9 4EAlderna erkennen. 4y AT
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Museum“«*. Altere Forschung hat bereıits herausge- \a  Dtellt, da{fß der Georgs-Zyklus der ausführlichste seiner Ö  fw NN
Art 1st un auf einer nıcht kanonisterten Vorlage «@®Abasıtert®>. In der Tat 1sSt 1in der Präsentation der egen-
de auf den vier Lüner Banklaken die dreimalıge Auf-: n
erstehung des Heılıgen VO  — den Toten SOWl1e die auf- -
fallıg Art seiner artern besonders hervor-
stechend Eıgenheıiten, die der Fassung in der Le- A  -genda fehlen. Nur zwölf Szenen lassen sıch ARON
der Textredaktion des Jacobus de Voragıne nachwe!1- A
SC  - Darunter befindet sıch eine der Drachen- 065g
kampf im etzten Feld des Zyklus die yı
ausschliefilich äerT belegt ISt Im übrigen gehen dıie
Darstellungen auf eine griechische Fassung der Ge-
OfgSspass10 ZUurück., die siıch großer Beliebtheit ertfreute
un: in komplizierten Fılıationssystemen abendländiti-
sche un ortentalısche Neubearbeitungen ertfuhr. Se1it
dem Jahrhundert entstanden lateinische Überset-
ZUNSCN. Dıie Legende rief indessen den Wıderspruch Au Dder offiziellen Kırche hervor, da{fß S1C bereits 494 1mM
Decretum Gelasıanum ind1iziert wurde. SO entstanden Arkanonische Überarbeıitungen, dıe dıie beanstandeten LB .3 B4O
tellen, VOL allem die dreimalıge Auferstehung Ge
OISS un dıie Marterszenen, entschärften. Daneben

&aber 1ef die apokryphe Fassung fort2®. Gerade S1C WUf[r-
de Grundlage für künstlerische Bearbeitungen, ELIW2A Weihnachtsteppbich, Medaıllon mAl dem Probheten Malachitas.
für das althochdeutsche Georgslied, das in der erIsten
Hälfte des 13 Jahrhunderts entstandene Georgsge-
dıicht des Reinbot VO  — Durne*'. den Wandgemäldezy-
klus 1im südböhmıischen euhaus?8 un die Darstel- S1eben Banklaken mıiıt Darstellungen VO  - rel Heılıi-lungsfolge auf den Lüner Banklaken. genlegenden der des Bartholomäus, der Katharına

un des Georg Ssind also ach einheitlichem Kom-
Ungeklärt 1St die rage der Veranlassung ZAIt Herstel- positionsschema un! in gleichartiger Technıik im letz-
lung dieser Textilıen ebenso W1e dıie der Vermittlung ten Jahrzehnt des I5 Jahrhunderts VO  . den Kloster-
eines ZHT Vorlage für die Handarbeiten geeigneten angehörıgen hergestellt worden. Dıe Bezüge Zu Ge
Textes. uch die Herkunft der auf den tahmenden
Schriftleisten beigegebenen Verse ist ungeklärt. Es
handelt sıch einen auf fre1l Stücke verteilten Hym-

24 Dıiese beiden Stücke hat Marıe Schütte (wıe Anm 23) ffen-11US auf den heilıgen Georg Der Streiten tragt e1-
siıchtlich nıcht gekannt. S1e werden beschrieben be1i uthEınleitungsformel SOWl1e dıie Datıerung auf das Jahr Grönwoldt DBeatb.), Textiliıen (Bıldkataloge des estner-1500 Der Hymnus besteht AaUuUs sechs 1im Sequenzen- Uuseums Hannover 7 1964, 2—106, Abb 60, 61

schema gestalteten Strophen. An einıgen tellen WUT- 25 Grönwoldt (wıe Anm 24), 101, nach Marıe Schütte.
de dieses Grundschema durch Texteinfügungen g - 26 Vgl ZU[r ematı der Textredaktionen: arl Krumbacher,

Der heıilıge Georg in der griechischen Überlieferung, hg VOIlStOft Offenbar hat INnan bedenkenlos 1n den vVoOIrsgCHC- Albert Erhard (Abhandlungen der Königlıch Bayerischen Aka:benen Bestand eingegriıffen, u Ww1e CS scheınt, eut- demie der Wissenschaften, Philosophisch-philologische un:!ichere Bezüge den bıldlıchen Darstellungen her hıstorische Klasse 2518), 1911
zustellen un den Gebetscharakter auffälliger Z Der heilıge corg des Reinbot VO:  > Durne, hg VO:  - Ferdinand
akzentuleren. Die einschlägıgen hymnologischen Vetter. 896

28 Wocel, Die Wandgemälde der Sanct Georgs-Legende 1inSammlungen wiesen dıe für die Banklaken übernom- der Burg Neuhaus, in Denkschriften der Kaıtiserlichen Aka:
IneNEC Georgs-Sequenz nıcht nach, daß sıch iıhr Ir demie der Wiıssenschaften, Phiılosophisch-historische Classe
SpfIung nıcht ermitteln äßt 1 1890, >9—92
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Weihnachtstebpich, Medaıllon mAl der agrıpbinıschen SO ylle. Weihnachtstebbich, Zentralmedaillon ML der Geburtsszene.

dankengut der spätmıittelalterlichen Reformbewegung VOI ihnen wurden nebeneinandertstehend einersollen in größerem Zusammenhang Z Abschlufß Reihe gruppiert, da{fßs insgesamt sıeben solcher Darhergestellt werden. stellungsreihen ertscheinen. Im Zentrum steht eine
Schilderung der Geburt Christ1ı. Die übrigen Felder
zeigen neben den Evangelıstensymbolen vierzehn Pro-
pheten, zwoölt Sibyllen SOWI1e vier Gestalten des Alten

In Gestaltung un Programm erheblich anspruchsvol-
Testaments: Moses, Aaron, Davıd un Salomo. JedePerson tragt auf einem beigefügten Schriftband iıhrenler als die Banklaken siınd die vier großen Bıldteppi- Namen. iIne umgebende Schriftzone. die zugleichche, die zwischen 1500 un 1508 1mM Kloster une CNLT- den Rahmen des jeweiligen Medaıillons bıldet, nthältstanden. den Text einer auf die Geburt Christı weisenden Pro-
phezelung. In den Zwickeln zwischen den MedaıillonsDer alteste VO  - ıihnen 1st mit einer öhe VON ber fünf befinden sıch kleine, auf dıe Spitze gestellte, außenun einer Breite VO  — ber vier Metern zugleich der

größte. ach Aussage des W1€e be1 den Banklaken be
mit Pflanzenornament versehene Quadrate als Rah-
Mung für Tierdarstellungen. Dem Miıttelbild mit dergegnenden, 1ın tahmende Schriftleisten eingefügten Geburtsszene sind in solchen Rahmen dıe folgendenTextes wurde 1m Jahre 1500 begonnen. Seiner 1N-

haltlıchen Thematik gemäfßs wırd als Weıhnachts-
vier christologischen Allegorıen zugeordnet: oben
lınks der Pelıkan, der seine Jungen nährt: oben rechtsteppich bezeichnet??. der Löwe., der drei Junge zZu Leben erweckt:

Das Stück biletet 35 figurale Darstellungen in gleichar-t1g gestalteten, kreisrunden Medaıillons. Jeweıls fünf 29 chütte (wie Anm 20), 2043 43 ,44

71



lınks der Vogel Phönıix un rechts das Eınhorn pheten schaffen. Von großer Bedeutung für dıe Re-
in arlens Schofß Das Hauptfeld wırd VO  = den bereits zeption durch die bıldende Kunst 1imM Zuge einer Re-
erwähnten Schriftleisten umgeben. LDDaran schlie{fit Nnalssance der Sibyllenlıteratur Nı ein 1481 erschiene-
sıch ach außen eine Zierkante die den Seiten 8181 Iraktat des Dominikaners Phıilıppus de Barberi1is
in Vıerpässen, oben un: in Sechsecken, die AUS mıiıt dem Tıtel ‚‚S1byllarum al prophetarum de Chrıiısto
abgeschnıttenen Quadraten gebildet werden, eben- vatıcınıa) Hıer wurden Z erIsten ale dıe zwölf S1
falls Tierdarstellungen un Pflanzenwerk zeigen. In byllen ach Kostüm un Attrıbut unterschieden. Au-

Kerdem fügt Phılıppus Verarbeitung der alterenden vier äiußeren Ecken des Teppichs ertscheinen wech-
selwe1ise dıie Wappen der Priorissa Sophıa VO  . Boden- Überlieferung den Wortlaut der Jeweıls zugeschriebe-
dıke un des Propstes Nıkolaus Schomaker. NCN Prophezeiungen
Irotz des auf den GrSteNn Bliıck sertell anmutenden Bereıits Marıe chütte hat darauf hingewıiesen, dafß der

Weıhnachtsteppich Aaus une im Text der sıbyllını-Kompositionsschemas lıegt jer der Gedanke einer
Zentralgestaltung zugrunde. Seine Umsetzung erfolg- schen Prophetien dem TIraktat des Phılıppus folgt??.

in der Weıse, da{fß diejenigen Personen dem Zen och drängender als 1mM Falle der Banklaken, insbe-
ifum nächsten stehen, deren Aussagen in ihrem sondere der Georgs-Streifen, stellt sıch 1er die rage
Gehalt dıie deutliıchsten Bezüge diesem Mittelfeld ach der Urheberschaft der Entwürfe, die den Text1-
herstellen. So enthalten dıe Cun Felder, die das Ge- ıen zugrundeliegen. Es mu{fß vVOorausgeSCLzZL werden,
burtsmedaıllon W1e ein Rahmen umgeben, besonders dafß zum1ındest die Vermittlung des Ihemas auf eine
wichtige Prophezeiungen, selen S1Ce der Bıbel eNntnom- theologısch geschulte Persönlichkeit zurückgeht

Sucht MNan eine solche Persönlichkeit 1mM CHNLCICH UmIHCH, seien S1e den promiıinentesten der Sibyllen ZUQC-
wliesen feld des Klosters, ISt allenfalls auf den Propst VCI-

welsen eine Vermutung, die nahelıegt, hne da{fß
Beweilise irgendeiner Art erbracht werden können. EsIm Altertum spielten die sıbyllınıschen Sprüche, als

Weissagungen durch ursprünglıch NUfr AD besonde- lıegen auch bezüglıch des Weıhnachtsteppichs keiner-
Yeyß0! Anlafß VOISCHNOMIMMNENC Befragung der Orakel e_ le1 Nachrichten VOL, dıie auf den Verfertiger des inhalt-
mıttelt, eine bedeutsame Rolle S1e wurden in der ich geschlossenen Programms hindeuten. Dieses ENT-
tiıken Literatur häufig behandelt, Ende der Epo hält eine besondere, lıturgisch ausgerichtete Kompo

auf die och einmal zurückzukommen se1inche 1im Zuge eines Umdeutungsprozesses auch mit
wırd Das Mittelfeld näamlıch bletet in seiner LIim-teriologischen Ideen verbunden?®?. So fanden S1Ce Eın-

Yang in die theoretischen Schriften des Christentums. schrift nıcht ein Bıbelzıtat oder eine andere chrıft-
Als erIster christliıcher Schriftsteller fand Lactanz stelle, sondern einen Text, der als Antıphon Bestand-
200 die Auffassung, dıie Sibyllen müßten als Prophe- te1ıl der Christnachtsfeier 1St ‚‚Genuılt
tinnen Christ1 gelten. CUul eternum' 53

Dıie Sibyllen wurden TIhema der christliıchen Kunst, Hıer wırd ein ezug YARBE Gottesdienstteier erkennbar,
teıls als Eınzelpersonen, teıls in größerer Zahl Häufig der stärker och durch den Jüngsten der Bıldteppiche,
etscheinen S1e in Gemeinschaft mit antıken Phıloso- den 1504 begonnenen Osterteppich, hergestellt wırd.
phen, aber auch mı1ıt bıblıschen Propheten. Se1it der Möglıcherweise ist gerade diese Beobachtung beson-

ers wichtig, insotfern sıch daran 1im Zuge seiner ziel-zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts wurde der Paral-
lelısmus der Propheten un Sibyllen bestimmend?!. gerichteten Weıiterentwicklung ein Fortschritt erken-
Hıer verbanden sıch alttestamentlıche Ordnung SOWI1e 9140 lıeße, der auf eine stärkere Betonung des Spir1-
Repräsentation der außerjüdischen antıken Welt
einer Eınheit heilsgeschichtlicher Prophetie: Juden
En un Heidentum treffen sıch in gemeinsamer Vor- Anselm Weißenhofer, Darstellungen der ibyllen 1n der bıl

denden Kunst, in Mitteilungen der Gesellschaft für vergle1-hersage der Geburt Christı. chende Kunstforschung in Wıen 77 1955, 4547
451 Franz Xaver Kraus, Geschichte der christlıchen Kunst, 2!

Abt Italıenısche Renaissance, hg VO:  - Joseph S5auer, 1908,In zyklıschen Darstellungen finden sıch zume'ıst zehn 458Sıbyllen, im Hochmiuttelalter oft ZU[fF Zwölfzahl etrwe1l- 42 Schütte (wıe Anm 20), &2 Anm
FEIT, auf diese Weıse die Voraussetzung für dıe 33 ‚Liıber Responsalıs S1Ve antıphonarıus’ , in Patrologıia Latiına,

hg von J].-P Miıgne, R Sp 725—8950, hıer Sp 735Gegenüberstellung mıiıt den zwoölf Soß kleinen Pro-
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tuellen abzıielt. Vor Begıinn der Arbeıt Ustertep- Tier- un Pflanzenmotiven ach außen begrenzt. Der
pıch indessen ahm INan dıie Herstellung zweler Tep Inschrifttext auf den ahmenleisten beider Teppiche
pıche in Angrıff, die ach AusweiIis ihrer außen umlau- 1Sst der Aussage ach identisch. Zuerst wird das Jahr
fenden Inschriften beide im Jahre 1503 VO  : der TiO- SENANNT, in dem mıi1ıt der Anfertigung der Teppiche
M1SSQa VO  ' Bodendıike den Nonnen in Auftrag gegeben begonnen wurde. Es folgt dıe Erwähnung VO  - Aut-
wurden: eine Darstellung der Wurzel ESSEC SOWl1e der traggeberın der Priorissa un Herstellerinnen
Auferstehungs- oder Erscheinungsteppich, der Sze- ‚„die Schwestern, die der Zeıit 1er in une lebten’’
NCN AD dem Leben Jesu VO der Auferstehung bIıs ZUTL SOWle eine Wıdmung des tückes ZUE Ehre Gottes,
Hımmelfahrt enthält?*. atrlens un des Klosterpatrons Bartholomäus. Zum

Schlufß schliefilich wırd eine zweıite Datıerung FCHC-
Beide Stücke besitzen annähernd dieselbe Größe mıit ben ‚„ANNO teformacionIıs ulcesimo terc10 , ‚1 23
einer Söhe VO  — fast vier un einer Breite VO  - fast fe1 Jahr der Reformation.‘’
Metern. Be1i dem Auferstehungsteppich sind JE vier
Darstellungen in vier Reihen untereinander angeord- Sehr äahnlıch 1sSt auch dıe Umsschrift des Osterteppichs
NMET,; eingefügt in eine mıiıt Fıalen un Wımpergen formuliert, der in seiner Synthese ARON bıldlıcher un
versehene Arkadenstellung. ber jede Reıihe läuft e1- textliıcher Aussage derjen1ige mıiıt dem tiefsten Symbol-

durchgehende Schriftleiste hınweg, dıe eine erläu- un Sinngehalt 1st un auch dıe Gestaltung als Zen
ternde Überschrift für jede Einzelszene enthält. Von tralkomposıition eindringlıchsten erkennen
besonderer Prägnanz der Aussage sind dabe1 das Em DiDL
mauswunder un der Fischzug der Jünger Dıesem
Sachverhalt wird dadurch Rechnung 9 da{ß In der Mıtte 1St in einem großen, kreisrunden Medaıl-
beiden Episoden jeweıls Zzwel Darstellungsfelder VOIL- lon die Auferstehung Christı dargestellt. Dieses Rund-
behalten sind Sıe ertscheinen untereinander in der feld 1st VO einem Inschriftring umgeben, der ach

außen mıit sıeben gleichseitigen, Je eine Sonne enthal-Mıtte des Teppichs un vermitteln auch formal den
Eındruck einer auf eın Zentrum ausgerichteten An- tenden Dreiecken besetzt 1St, dafß im YaNzZCH die
ofdnung. orIm eines sıebenstrahligen Sterns erreicht wird. Dıie-

SCI1 Stern umschliefßt eın zweıter, Z ersten konzen-
Der Charakter einer Zentralkomposıition fehlt dem trischer Inschriftring, den sıch ach außen zwel
Teppiıch mıiıt Darstellung der Wurzel Jesse. Dıie Fıgur Rınge mıiıt ach innen gekehrten Zacken legen. Der
des Stammvaters, in YaNzZCcI Fıgur auf einem Ruhebett äußere dient als Abschlußß, der innere 1ISt in regelmäfsi-
liegend, nımmt das UNteTE Drıittel des Textils ein Miıt SCIN echsel mit zwölf Monden un zwölf Glocken
beiden Händen umfaßt einen Aaus seinem Leib her- belegt. Diese AON verschıiedenen Kreisen gestaltete
auswachsenden Stamm , der siıch Ranken verzweigt. Zentraldarstellung ist VO  — einem rechteckigen Rah-
Diese siınd außen mit Weınblättern un Irauben be IMNenN aus Schriftleisten in der Weıse eingefaßt, da{fß

un formen sıch in symmetrischer Ordnung ober- un unterhalb des Rundfeldes Raum für weılitere
Medaıiıllons. Darstellungen bleıibt. So finden sıch in den vier Ecken

christologische Symboltiere. Im Uhrzeıigersinn sind 6S

Insgesamt wurden, auch durch entsprechende Gestal- der Adler, Phöniıx, der OW E un der Pelıkan.
LunNng des Mıttelstammes, fre1 Reihen geglieder-

Felder gebildet. Als Abschlufß des Stammbaums e - Dıie in den Schriftfeldern erscheinenden Texte ENT-
scheint iın der Miıtte der oberen Mediaillonreihe Marıa TLammMeEnNn der Bıbel, der Liturgie un der geistliıchen
mit dem ind Dıie übriıgen Felder zeigen in Halbtfi- Dıchtung. S1e sind programmatiısch auteinander abge-
gur durch Beischriften namhaft gemachte Königsge- stimmt un stehen in Zusammenhang mıit
stalten. Ihre Abfolge 1St dem Stammbaum Christ1ı dem zentralen Auferstehungsbild. Es handelt sıch im
ach Mt 1,6—10 tinommen Von den oft SCHNANDNN\N-
ten Könıigen fehlt lediglich Amon.

ach den bereıits VO  - den Banklaken un dem Weıih
nachtsteppich bekannten formalen Gestaltungsprin-
zıpıen siınd beide Arbeıiten VO  = einer rahmenden Schütte (wıe Anm 2 48, 491 A8-——250. Tart 0,
Schriftleiste un daran anschließender Zierborte mıiıt 25 Schütte (wıe Anm 20), >0—52, 52 I3



wesentlichen Zıtate AaUS ApcC Z 13, dem Beginn
des Praeconiums ZU[f Weıhe der Osterkerze (‚,‚Exultet
1am angelıca turtba), einer Exegese der Stelle ApcC Zweli Gruppen VO  - Textilien Banklaken mit legen-
22,16 aus einem Apokalypsenkommentar SOWl1e dem darıschen Szenen un Teppiche mıiıt Darstellungen
Usterhymnus ‚Salve festa 1es  ’7 des Venantıus den wichtigsten Ereignissen des Kırchen)jahres WU[l-
Fortunatus?®. den vorgestellt. Eın kleines, 1508 begonnenes Bankla-

ken annn unberücksichtigt bleiben, weıl seine Bılder
1Ne diese Texte gruppileren sıch formal un inhaltlıch Zıtaten Aaus behandelten tücken verpflichtet sind.37

den auferstandenen Christus als Miıttelpunkt un
münden in ihrer Aussage in denselben Gedanken ein, Allen Arbeıten 1St die Technıik gemeıinsam. S1e sind in
den der Dıakon Begınn der Osternachtsfeier wäh farbiger Wolle auf Leinengrund gestickt. Wiıchtigertend des Eiınzuges der entzündeten Osterkerze iın die für den 1er betrachtenden Zusammenhang 1St dıe
dunkele Kırche verkündet, WECNN singt: ‚‚Lumen CHEC Symbiose zwıischen Bıld und Text, die gleichfallsChrist1” ‚‚Chrıstus ist das Licht auf allen Stickereien anzutreffen ISt Es geht ganz of-

fensichtlich darum, eine Gesamtaussage vermit-
Dıe vielfachen, FA Teıl sehr komplexen symbolı1- teln Damıt werden die Handarbeiten Aaus ihrer VOL-
schen Bezüge dieser Texte, in denen Chrıiıstus als dergründigen, gleichwohl auch in solcher Weiıse
Lichtbringer un zugleıich als Sonne der Gerechtigkeit begreifenden Funktion als otnamentale Ausstattungs-erscheınt, finden iıhre Ergänzung durch die otmale stücke herausgehoben, un: S1e erweisen sıch als Zeug-Ausgestaltung des Teppichs. Im Miıttelfeld ist eın nNnIsSse klösterlicher Frömmigkeıt.Stern abgebildet, der auf den Morgenstern, die in der
Inschrift ‚,stella matutina’’, hınwelst un Auf Eınzelheiten der zugrundeliegenden Frömmig-zusätzlıch als Sonne der Gerechtigkeit angesehen WEe[I-
den an

eit wurde bereits hingewılesen. Be1i den Banklaken,
insbesondere be1 den Katharınen-Streifen, fiel eine
mystische Prägung auf. Hıer wurden sicherlich äaltere

ine weıtere, auf natürlıche Phänomene verweisende Iradıtionen der Brautmystik wirksam, doch dürfte CS
un damıiıt konkreter etfassende Sinndimension 1St nıcht verfehlt se1n, auch Eınflüsse der VO  . den Devo-
durch die ußenkreise gegeben. Dıe zwoölf Monde STC- ten gepflegten Christusverehrung sehen, W1e S1e
hen für die zwölf Monate des Jahres, dıe sıeben durch die Tätigkeıit der Wındesheimer Kongregation

verbreitet wurdeß®s.Zacken des Miıttelsterns repräsentieren die Tage einer
Woche, die zwölf Glocken die tunden des Ta
Der Zwölfzahl der Monde entspricht die Zwölfzahl Frömmigkeıt anderen, nämlıch lıturgisch gepragtender Sternkreiszeichen. ach einer mıiıttelalterlichen Charakters ISt der Gestaltung der Teppiche entneh-
Ausdeutung symbolisıeren die Sternkreiszeichen die Inen uch 1er erweıist sıch also, daß die Arbeıiten
zwölf Apostel, dıie Sonne in ihrer Miıtte ist Christus als nıcht ELW2 als ornamentales Kunstwerk., sondern als
Sonne der Gerechtigkeit.
Der Teppich 1St in seiner kompositotischen Gesamtge- 216 Im einzelnen nachgewlesen un! interpretiert bei Miıchael (wıe
staltung darauf angelegt, alle Eınzelheiten in Bıld un Anm 18), 1I0— 152 Danach das olgende.
Text auf einen zentralen Begriff konzentrieren: 37 Das Stück nımmt in drei Meduaıiıllons die Mitteldarstellung VO  -

Weıhnachts- un Usterteppich SOWl1e ine Maıestas Domuni1 ausLicht Es erscheıint der Entwurft eines theologisch- alteren Handarbeiten des Klosters Lüne auf. Formal entsprichtkosmologischen Bıldes, das sıch l1er NUur in Umrtrissen den Banklaken, wenngleıch mıiıt 186 Zentimetern
erheblıich kleiner Ist chütte (wıe Anm 20), I2 Tat. S:hat zeigen lassen. Dennoch INag deutlich geworden
35se1in, dafß der Osterteppich eine Liturgie, eine Theolo-

g1e der Osternacht ‚, 1St Damıt tritt der bereıits In den Lüneburger Klöstern entstanden im Reformzeitalter C1-
große Zahl privater Gebets- der Andachtsbücher, die VONNmehrfach berührte Gesichtspunkt der Ausprägung e1- den Nonnen selbst angelegt wurden. Mystische Prägung Nı

ner besonderen Spiritualität wieder in den Vorder- hıer Yanz eutlıc erkennen. Beispielhaft INa diesem
grund, un leitet ZU[fFC Untersuchung der eingangs Aspekt auf die Edition eines alteren, vermutlıch A Lüne
formulierten Frage über, ob die Handarbeiten als AU- stammenden Buches hingewiesen werden: Eın nıederdeutsches

Gebetbuch Aaus der zweıten Hälfte des E: ahrhunderts, hgBerliches Zeichen für die Reform des inneren Lebens VO  - Axel Mante Lunder Germanıistische Forschungen 35)gelten können. 960
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Ausdrucksmittel für den Gottesdienst gedacht unauffälliger Stelle die Inıtialen der mit den Arbe1-
ihre Entstehung also auf Motive dieser Art zurück- ten befaßten Nonnen tragen?”?. Oftenbar drückt siıch
geht. Dieser Umstand verdient besondere Aufmerk- 1er ein gewIlsser Stolz AUS, vielleicht auch das Bewußt-
samkeıt, we1l vornehmstes Anlıegen der benediktinıi- se1n, 1mM Sınne der Klosterreform gearbeıtet un somıit
schen Reform des :3 Jahrhunderts die Pflege des cul auch gelebt haben
LUS divinus WAar

Eın welterer Aspekt mMu och erwähnt werden,
Lassen sıch bereits mıiıttelbar dem Gehalt der (GGesamt- wenngleıch CI sıch im Grunde VO  — selbst vertsteht. Dıie
AaUSSaHC der Textilıen deutliche Hınweise auf einen 1N- Reaktivierung der monastıschen Ideale etrforderte

Zusammenhang zwıischen der Erneuerungsbe- handwerkliche Betätigung, auch ZU[fF inneren Stabili-
WCBUNS un Herstellung der Stickereien entnehmen , sierung der Konvente. In une wurde dieser Bestim-

werden die Texte och konkreter. INUNS mit der Anfertigung VO  - Textiliıen entsprochen.
Es wurde beschrieben, daß auf den Y etzten Tepp1- Banklaken.und Teppiche erweisen sıch also in ofrIm
clqen in der Umschrift eine Datiıerung mit der Formel un Inhalt als Zeugnisse, als Ausdruck der Klo-
‚AA Jahr der Reformation’’ vorg lNOMMCN WUuT[- sterreform des I5 Jahrhunderts. Dabe!1 1St CS VO  - Be-
de Daran etweIlst sıch unbezweiıfelbar, dafß Nan im deutung, da{fß insbesondere auch die Züge teformier-
Kloster das Jahr 1481 als Einschnitt empfand. Die ter Frömmigkeıt ihren Nıederschlag in den Entwürten
Teppiche werden also ZUT[L Quelle der klösterlichen Ge den Textiliıen gefunden haben Dıie den teformier-
schıchte., indem S1Ce eın 1im Selbstverständnıs der Kon- ten Klöstern eigene Geistigkeit wurde in aterie-
ventualınnen bedeutsames Ereigni1s inschriftlich mıit- DESECIZL. Zu zeigen Wal, daß orgänge un Ideen einer
teilen. In diesen Zusammenhang fügt sıch e1in, da{fß al Epoche künstlerisch gestaltet wurden: dem heutigen

Betrachter erschliefßen S1C sıch mühsam AI Formen,le Textilien die Wappen der Hauptbeteıligten dem
Reformwerk enthalten: das der Priorissa, der Pröpste denen sıch zunächst in seiner Erziehung astheti-
un in F1 Fällen, autf den Katharınen- un Georgs- scher Kategorisierung nähert.
streifen SOWl1e dem Teppich mit Darstellung der Wur-
zel esse, das Wappen des Diözesans Barthold VO  —

Landesberg. Diesem personalen Element entspficht, 50 Vgl dıie Zusammenstellung der insgesamt ermittelten Inı-
ti1alen be1i Mıchael (wıe Anm 18), 153da{fß die Teppiche mıit Ausnahme des eben genanptcn



Luthertum und Mönchtum Jahr 1507 erschien auch der Vater, der dabe1i deutlıch
machte, welchem Ansehen un Einfluß INZWI1-
schen gelangt WAar un der CS sıch seiner Reserven

Von Gerhard Müller gegenüber der Entscheidung se1ines Sohnes nıcht neh
INnCnNn lıeß, be1 diesem Anlaß anwesend se1in. Luther
hätte jetzt also als ein Pater, als ein zZ11 Priester g —Dıe Eınschätzung des Mönchtums durch die uther1- weıihter Mönch, seine Arbeıiten in seinem Kloster VCI-

schen Kırchen iSst lange Zeit VO  - dem Urteıl Martın tichten können, hne daß viel ber iıh bekanntge-Luthers bestimmt SCWCCSCNH. Da ef selbst Mönch SCWC- worden ware Ist die Entscheidung, daß Theologie
SCH Wal, haben persönliıche Erfahrungen seine Wer- studieren sollte, einer Universität akademischer
tungen mıiıt beeinflußt. Deswegen muß zunächst Lu- Lehrer werden können., führte den begabtenthers Leben als Mönch skizziert werden, bevor seine Mönch A der großen Schar der Ordensgenossen-Krıtıik Mönchtum dargelegt werden annn Miıt ihr schaft heraus und 1eß ıh einer Karrıere kommen ,
ISst aber eın grundsätzliches Neın jeder orIm moOn- die CS Luther annn auch ermöglıchte, seine wIissen-
chischen Lebens ausgesprochen, dafß auch 1€es sk1iz- schaftlichen Erkenntnisse bekanntzumachen.
ziert werden muß, bevor neuzeıtliıche Formen gemeın-
schaftliıchen Lebens 1im Luthertum behandelt werden Luther studierte zunächst in Erfurt, bevor ach
können. Wiıttenberg geschickt wurde, CS ebenfalls ein Klo

ster seines Ordens gab un Miıtglieder seines Or
ens der EISt VOTL wenigen Jahren gegründeten Unit-

Martın Luther als Mönch versität Wıttenberg wirkten.

Als der Student der Jurisprudenz 1im Jahr 1505 in das Be1i alledem 1st offenbar nıcht NUur als begabt, SOI-
Erfurter Augustiner-Eremitenkloster eintrat., brach CI ern auch als ein Mönch angesehen SCWCESCNH.den Wıllen seines Vaters se1in Studium ab un Luther selbst berichtete spater, daß CIn frommer
ordnete sıch in eine klösterliche Gemeinschaft e1In, die Mönch)’’ SCWESCH se1 Er behauptet, da{fß sıch,durch Askese, Gehorsam un Armut charakterisiert
WAal, W1e 1es be1i allen abendländischen Mönchsorden

‚„„WCNnN CS länger gedauert hätte, TIod SCMATLEN
hätte mit Wachen, Beten, Brevierlesen un: andererder Fall SCWCSCH W  — Der Augustiner-Eremitenorden Mühe’’ Luther ist offenbar 1mM Kloster als besonders

WAar ein Bettelorden, auf den die muittelalterliche Ar- gewissenhaft aufgefallen. Sonst hätte INan den Jungenmutsbewegung bestimmend eingewirkt hatte. Vor al- Priester nıcht bereits 1im Jahr 1508 ach Wiıttenberglem aber wurde 1er der Kırchenvater Augustın beach geholt un ıh bereıits ein Jahr spater wieder ach Er-
tOL., ach dessen Regel das gemeinsame Leben geführt furt zurückbeordert. Denn der Erfurter onvent hiıelt
wurde. seine Anwesenheıit für erforderlich, zumal mıit dem

Generalvikar der deutschen Reformkongregation desLuther hatte diesen chrıtt vollzogen, we1ıl in einem Augustiner-Eremitenordens, Johannes VO  > Staupitz,Moment der Not gelobt hatte, eın Mönch werden der in Wiıttenberg lebte un: wırkte, in Schwierigkei-wollen. Es ware durchaus möglıch SCWESCNH, dafß sıch ten geriet. Staupıitz bemühte siıch nämlıch darum, die
VO  - diesem Gelübde hätte befreien lassen, aber hat Spannungen, die 1mM Augustiner-Eremitenorden CNT-damals offenbar eın Gelübde gesprochen, das auch standen beseitigen. Das Erfurter Kloster sah
seinen persönlichen Intentionen entsprach, ihnen JE darın eine Geftahr für die SUITCENLC Befolgung der Regel,denfalls nıcht entgegenstand. Das EISt kürzlıch begon- die INan in Erfurt forderte un: durchführte. Deswe-
CnNC tudium der Rechte hatte iıh ohl nıcht beson- SCH mag Luther zurückgeholt worden se1n, damıtefIs faszıniert, un: auch der Ausblick auf eine weltli- nıcht durch dıe Kırchenpolitik des Generalvıikars allzuche Karrıere, W1e S1Ce seinem Vater vorgeschwebt haben stark beeinflußt würde. Der Erfurter Konvent mufßdürfte, vermochte ıh nıcht faszinıeren. So tfat Luther Zanz auf seiner Linıe gesehen haben, enn be-in eın Kloster ein un: legte ach dem NoviIizıat seine
Gelübde ab

reits 1im Jahr 1540 wurde mıiıt einem we1l-
Ordensbruder, also GTSE vier Jahre ach der

legung der Mönchsgelübde, ach Rom geschickt. Dort
Im Kloster wurde ber ıh bestimmt, daß ZUuU sollten dıe beiden Mönche dıie Pläne des Gene-Priester geweiht werden sollte. Zur Priesterweihe 1mM ralvıkars ihre Eınwände vorbringen, damıt nıcht dıe



Anhänger der Regel mit den laxeren eine da{fß versuchte, CS den Wochenenden insgesamt
SC Verbindung eingehen müßfßlßten. nachzuholen. Als auch 1eS unmöglıch Wal, hat CT auf

die Vollständigkeit verzichtet, die ıhm eigentlıch auf-
Luther hat diesen Auftrag offenbar übernom- erlegt Wr ber 1es geschah nıcht AaUus grundsätzlı-
INnen un die Mühen der Reise nıcht gescheut. Aller chen Erwägungen, sondern Luther erkannte, dafß das
dings WAafr S1C vergeblich. Auf das Votum der beiden auferlegte Gesetz nıcht befolgen WAarTr un: fügte sıch
Mönche wurde in Rom nıcht geachtet, dafß S1Ce ohne damıt der Macht des Faktıschen.
Erfolg zurückkehrten.

Luthers 95 Thesen ber den Ablafß VO Oktober L517/
Dıies annn se1ine Lage in Erfurt belastet haben Jeden- ührten ıhn, den Dıstriktsvikar, in GCUu«C Aufgaben,
falls holte Johannes VO  — Staupitz iıh och 1im gleichen aber auch in Cu«c Schwierigkeıiten hıneımn. In Rom
Jahr ach Wıttenberg, Ofraus INnan schließen kann, wurde ein Ketzerprozeis ıh ANDHESTCHET, wäh
da{fß CI ıhm seinetselts nıcht übel nahm, daß Luther in tend INnNan in Deutschland seinen Angriff vorwiegend
Rom seinen Plänen CENTISCHCNPELIELCN W  — als Kritik eines Augustiner-Eremiten den Domiun!it-

kanern verstand, die mit dem Eiınsammeln des Peters-
Bereıts 1M Maı 15 172 wurde Luther Subprior in Wıtten- ablasses betraut worden9 den Luther sıch
berg, Stellvertreter des Oberen des Wıttenberger mit seinen Thesen wendete. Im Aprıl 1518 fand das
Klosters. Gleıichzeitig wurde GE Zu Studienleiter die Jährlıche Kapıtel seiner Kongregation un ZWafl
SCS Klosters EINANNT un och im selben Jahr, 29 Jahre in Heıidelberg. Dafür konnte al Thesen aufstellen,
alt. Z Doktor der Theologıe promovıiert un mıiıt ber die Oft ötffentlich diskutiert wurde. Dies konnte
der Professur9 die bısher Johannes VO  ' Stau- eigentlıch NUT den Eindruck verstärken, dafß der Wıt-
PItz innehatte. Er hatte 1U die Aufgabe, Vorlesun- tenberger Professor innerhalb seines Ordens hochge-
Zen ber bıblısche Schriften halten. Al 1es schätzt Wal, da{fß sıch deT mönchıiısche Theologıe g -
VO einer steilen Karrıere, die keinerlei Krıtıik seiner ZCH die Ablafispraxıs eines anderen Ordens rtichten
Ordensfreunde ıhm ertkennen äßt das Gegen- schien. Im Jahr 1519 kam CS einer Dıskussion ZWI1-
teil 1ISt vielmehr der Fall schen Wiıttenberger Theologen un Franzıskanern der

sächsıischen Ordensprovinz. Z/war hat CI dabei das
Seine Vorlesung galt den Psalmen, die 1im Brevier franzıskanische Vollkommenheitsideal angegriffen,
VO  — den Mönchen gelesen wurden. Dafür 1e1ß Luther aber hat doch gleichzeılt1ig dıe monastısche Lebens-
den lateinıschen Text der Psalmen drucken, damıt die form nıcht NUufr ach W1€e VOTIL selbst vollzogen, sondern
Studenten seine Erläuterungen 1ın diesen Druck hın- S1Ce zugleich ‚ als Verwirklichung des allgemeıneneinschreiben konnten. Da unNs Luthers Vorlesungsma- christlichen Taufgelübdes’’ Köpf) hingestellt. Er
nuskrıpt erhalten ISt, vermogen WIr festzustellen, W1e bringt also 1m Jahr 1519 Taufe und Mönchtum in e1-
Luther siıch J1et einzelne Miıfistände 1mM Ordens- HCH posıtıven Zusammenhang. Ist als dieser Zusam-
leben wendet, W ads aber nıchts mıit einer grundsätzlı- menhang sıch löst, wırd auch das Mönchtum grund-chen Kritik des Mönchtums un hat Es g1bt viel- sätzlıch in rage gestellt.
mehr Außerungen des Jungen Luther, Aaus denen
deutlich wiırd, da{fs VO  a der monastıschen Lebens- ber ach W1e VOTL lebte Luther in seinem Kloster un
form her das Leben aller Chrısten möchte. ıug seine Kutte. Zwar fühlte sıch durch den Bann,

den dıie Kırche ber iıh aussprach, VO den Gesetzen
Dıie Tatsache., dafß Luther 1im Jahr 1515 für dreı Jahre des Ordens befreıt, aber bezeichnete sıch doch ach
Z Dıstriktsvikar ber die Konvente der Augustiner- W1e VOL als ‚‚Augustiner und ıug auch VOTL Kaıiser
Eremiten in Thüringen und Meißen gewählt wurde, un Reich während des Wormser Reichstages 1521
macht deutlich, dafß weıterhıin anerkannt WAar un se1n Ordenshabit. ber Luther kehrte Ja nıcht ach
da{fß selbst auch dem monastıiıschen Leben erhebliche Wıttenberg zurück, als den Reichstag verlassen hat
Kraft widmete. Denn hatte nıcht NUufr selbst jetzt als [ sondern wurde ZU[fLF Wartburg gebracht. hne se1in
Mönch seine Pflichten erledigen, sondern auch die Zutun verließen viele Mitglieder des Wiıttenbergerıihm untertstellten Klöster visıtiıeren, S1Ce beraten Konventes das Kloster, un ım Jahr 1322 hob das Ka-
un iıhnen be1 Schwierigkeiten helfen. Dabe1 WUT[T- pıtel der Augustiner-Eremiten-Reformkongregationde dıie Zeit knapp., da{fß Luther nıcht mehr das VOTL- iın Wiıttenberg für seine Angehörigen die Gelübde
geschriebene Stundengebet durchführen konnte, auf. Jedoch sollten diejenigen, die in den Klöstern



bleiben wollten, sıch aufgrund des Gebotes der Liebe einen Sohn9 daß vielen anderen undie hergebrachte Ordnung halten. ihren Söhnen durch miıch helfen anhebe. ’’ Das
zentrale TIhema dieser Arbeit ISt 168  — die Frage, Was

Luther kehrte ann auch ach seiner Rückkehr VO  . der ein Gelübde sCe1 un welche Gelübde einzuhalten
Wartburg in sein Kloster, das ‚‚Schwarze Kloster’’, in Sind. Luther 1St der Meınung, dafß aufrichtige Ge-
Wıttenberg zurück. Ende 1522 scheint NUuUr och ein lübde eines frommen Menschen durchaus gebe, dafß
Mönch miıt ıhm Ooft gelebt haben ISt diese aber selten selien un daß die Mönchsgelübde1mM Oktober 1524 legte die Kutte aAb un dokumen- diesen freien Versprechungen VO  e Chrıisten n_tierte schliefßlich durch seine Heırat 1imM Jahr ESYZS den stünden.
Bruch mıiıt seiner früheren Existenz. Wıe 1st CS a7u
gekommen? In einem großen Gedankengang versucht Luther

nachzuweisen, daß die Mönchsgelübde dem Wort
Gottes widersprechen. In einem weıteren Kapiıtel sollKritik Mönchtum gezeigt werden, dafß S1e auch den Glauben sind.
Schließlich ll Luther beweisen, dafß S1Ce der evangelı-Der Theologieprofessor Luther hatte vertschiedene schen Freiheit widersprechen, dafß S1C Gottestheologische /Aussagen gemacht, die das überkomme- Gebote un auch die Vernuntift sind. DamıtLehrgefüge erheblich in Bewegung brachten. Vor

allen Dıngen hatte sıch 1imM Jahr 1520 kritisch mıiıt
wırd also ein breiter Gedankengang vorgetragen, der
der Verbindlichkeit der Mönchsgelübde jeglichen Bo-der bisherigen Sakramentsfrömmigkeit auseinander- den entziehen soll

DESETZL. ISt 1521 schrieb seine große Arbeit ‚‚über
die Mönchsgelübde’ dıie 1522 gedruckt vorlag un in In den Ausführungen ber Gottes Wort un dieder sıch 1U grundsätzlich mit dem Mönchtum be Mönchsgelübde versucht Luther zeigen, daß S1eschäftigte VO Wort Gottes nıcht geboten, vielmehr VoO  . Men-

schen erfunden selen. Er verwelst dafür auch auf dieDiese chrıft beginnt mıiıt einem Brief, der seinen Anfänge des Mönchtums, nämlıch auf Antoni1us, denVater Hans Luther gerichtet 1Sst Luther erinnert 1er INnan als den Vater des Mönchtums anzusehen pflegte:daran, dafß das Gebot des Vaters ım Jahr 1505 mı( ‚„‚Der heıiliıge Antoni1us, der eigentliche Vater derachtet habe Der Vater hatte iıh damals das Ge- Mönche un der Anfänger des mönchischen Lebens,bot erinnert. ‚‚Aber ich hörte dich W1e einen Men- urteilte un lehrte al welse un: christlıch, INan solleschen un dachte al gering VO  - dir; doch VO  - Herzen durchaus nıchts unternehmen, keinen chrıift-1€es Wort verachten, WAarTr ich nıcht imstande. Er hat grund habe Und selbst hat diese mıiıt verbindlichenseine Berufung 1n das Kloster für wichtiger gehalten Gelübden un Zeremonien sıch befassende Sorte VO  -als das Wort der väterlichen Autorität. ber diese Kr1- Mönchen überhaupt nıcht gekannt, sondern frei intik WAar mıt ıhm SCH; un S1e manıfestiert sıch der Wüste gewohnt un in freier Weıse ehelos gelebt,Jetzt darin, dafß seine grundsätzliche Beschäftigung ach der ofIm des Evangelıums. Dıie ach ıhm kamit dem Mönchtum mıiıt einem Brief seinen Vater INCN, haben einen Zwang un eine Knechtschaft ARONeinleitet. Er erklärt, Gott selbst habe ıh ARN der seinem Unternehmen gemacht:; S1e folgten NUr dem
‚‚Mönchereı1 ’ herausgenommcn. Er se1i ZWAar ein Scheıin un einer trügerischen Nacheiferung der RegelMönch un zugleich doch keiner mehr, enn se1 des Antonius, die die Regel Christ1ı ISt: enn CS Wafr e1-davon freigeworden. Welche Folgerungen sich damıiıt tel un: menschlıch, W as S1e ausdachten. . Lutherfür sein Leben stellen, das 1Ist Ende 1521 och ffen meınt, daß Christus allein der Weg sel, W1e die Heılıt-Luther formuliert: ‚‚Ich sende Dır also dieses Buch,
A dem Du etsehen 9 durch welche Zeichen

chrift lehre Das se1 auch das eigentliche Anlıegendes Franz VO  - Assıss1ı FCWESCNH, der gewollt habe, ‚‚daßun wunderbaren Kräfte Christus mich VO dem die Seinen ach dem Evangelıum lebten’ Er habe S1CMönchsgelübde erlöst un mMI1r solche Freiheit DC- Sanz frei lassen wollen ‚‚sowohl VO  - Gelübden W1eschenkt hat, dafßs, während mich ZU Knecht aller VO  = allen menschlıchen Überlieferungen daßgemacht hat, ich nıemand bın enn iıhm al die Mınoritenbrüder auch kraft ihres Gelübdes unlein Denn Ist, W1eEe INan Sagtl, meın unmıiıttelbarer ihrer Regel die Erlaubnıis haben, ehelos un: ehelıiıchBıschof, Abt, Prior, Herr, Vater un: Lehrer. Eınen leben un: in ihren Klöstern un be1 allen ihren Statu-deren kenne ich nıcht mehr. So hoffe ich, habe Dır ten bleiben, solange S1e wollen:;: enn anderes
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haben nıcht gelobt och geloben können, dıie das Luther hält damıt die theologische Berechtigung der
ber ‚„der heıilıge Mönchsgelübde aufgrund der Heılıgen chrıft für W1-Evangelıum gelobt haben’‘

Mann’ , nämlıch Franz, habe sıch annn doch ‚,gefan- derlegt. Er fügt in einem weıliteren Kapıtel hinzu, da{fß
gennehmen lassen, ‚‚dafß das allen Gläubigen g - die Mönchsgelübde auch dem christlıchen Glauben
meinsame Evangelıum einer besonderen Regel für widerstreiten. Zentral 1St für ıh 1er Römer IL 25
wenige machte un W 4S Christus als Gemeingut aAaNSC- ‚ Alles; W as nıcht AUus dem Glauben kommt, 1St Sün-
sehen wissen wollte, einem Sondergut machte’). de Er formulıiert: .„.Die Mönchsgelübde, dıie ohne

Glauben geschehen un gehalten sind, sind Sünde,
Luther lehnt die Unterscheidung in Räte un Gebote darum auch nıchtig, verdammenswert, widerrufen
ab ach seiner Meınung sind die Räte Ermahnungen, un aufzugeben oder aber anders aufs CUC gelo-
die allen Christen gelten. Dıejenigen, die daraus e1- ben un halten. ” Wer glaubt, der ‚‚kann nıcht
NCN besseren Weg für dıe Beachter der Ate der Ar- zweıfeln, da{ß Gott gefalle Christ1ı willen, der
MUL, der Keuschheıt un des Gehorsams gemacht ıhm geschenkt iSt  ZE Wenn WIr selbst auch wertlos
haben. verkehren also das Evangelıum. S1e verachten sind, werden WIr doch Christ1ı willen für WEeT[ItL-

die Taufe, dıe alleın dıe Grundlage für das techte Le- voll gehalten. Dıie Werke, die WIr Cun, bewırken nıcht
ben der Christen bıildet. Vergebung der Sünden un ein frohes Gewıssen, SO1-

ern S1Ce ‚‚sınd dıe Früchte der schon gegenwärtigen
Luther wirft den Mönchen VOT, daß sS1e den Glauben un: vorangehenden Vergebung un des Gew/Is-

SCMHS Erinnere diıch bıtte W1e möglıch, lıeberverlassen haben, ja daß S1e ıh ausgetilgt haben, in-
dem S1C _ SICH auf Gelübde un Werke verlassen‘’ Er Leser, dessen, da{fß dıe Werke VOTL dem Glauben Sünde
stellt fest. daß alleiın der Glaube selıg mache. Dıies sind, dafß alleın der Glaube ohne dıe Werke Sünden-
werde aber im Mönchtum nıcht akzeptiert, sondern vergebung un ein GewIlssen wiırkt. da{fß dıe

Werke aber ach dem Glauben dıe Früchte des bereıitsmMan achte die abe Gottes gering, W1e s1e sıch in der
Taufe grundlegend manıfestiert, un INanß gerechtfertigten Menschen sind un ARON der Sünden-
auf dıe Gelübde, dıe INnNnan selbst abgelegt habe Na- vergebung un dem Gewissen, das 1sSt AaUS$s lau
türlıch gesteht Luther Z daß ‚„der Predigt un Ver- ben un Liebe hervorgehen . In mehreren Anläuten
breitung des Evangelıums den Völkern der bes versucht Luther seine Leser überzeugen, dafß das
SCr dienen kann, der unverheiratet 1st und, ohne Mönchtum eine widergöttliche Werkgerechtigkeit VCI-

andere sıch SOISCH müssen, ehelos ebt ber dıie f Er erklärt, diese selen ; VON der ruchlosen Me1-
SCr praktische Grund dürfe nıcht AZu verführen, Nung besessen, dafß Ss1e glauben, die Gnade der Taufe
nıcht mehr den Glauben ZUuU entscheidenden Aus- se1 nıchtig geworden und mMan MUSSE schon autf dem

zweiten Brett der Buße dem Schiffbruch enttliehen’gangspunkt machen, sondern eigene Werke
Schliefßlich habe INa  - Ja auch nıcht im Mönchtum alle Demgegenüber hält er der Gnade der Taufe fest,
Ermahnungen des Evangelıums beachtet, sondern le die allein Gott wirkt, un ordert 4ZU auf, die erge-
digliıch re1l 27  ‚ Räte herausgenommen, Was aber bung der Sünden 1im Glauben erbitten. ‚‚Denn der

Glaube Christus annn nıcht leiıden, da{fß durchANSEMMCSSCH SET1 Man beachte auch diese Räte gyal
nıcht konsequent, ELIW2A 1im Hınblıick auf die Ärmut, unsefe oder andere Werke die Gnade un Gerechtig-
weıl INan anderen zugestehe, Vermögen für sıch selbst eit komme: enn we1ifß un bekennt fest, dafß 1es

verwalten. Den großen Vätern des Mönchtums., alleın Christ1ı Sache ist  797 Luther hält CS deswegen für
Franz W1€e auch Bernhard VO  ; Clairvaux, gesteht F legıtiım, die Mönchsgelübde als theologisch verfehlt
ther Z dafß S1e solchen theologischen Irrtümern nıcht abzulehnen un weıltere Beachtung unterlassen. Er
erlegen Sind. ber ihre ‚‚Nachfolger haben NUur iıhren fast ‚„ Werke un Gelübde annn INan NUufr

äaußeren Woandel aANSCNOMIMIMNCN, iıhren Geilst un: lehren un: empfehlen, WeNnNn INan Ss1Ce als heilsam un
Glauben aber haben Ss1e fahren lassen’). Der ‚„‚Mön- nützlıch für das eıl un die Gerechtigkeit bezeıich-
chere1”’ stellt Luther ‚‚Dies 1St der wahre net och S1C als heilsam lehren, ware teuflisch
Heılsweg, Gott se1n, ıhm 1im Glauben un Abtfall VO Glauben, da alleın der Glaube NOT-

nachzugeben un stille se1n, alle R wendig un heilsam ISt Darum annn INan dıie Mönchs-
räuschvolle Hoffnung auf die Werke, durch die dıe gelübde un Werke entweder nıcht ernstlich lehren
Gottlosen ıh finden suchen, un siıch seiner Füh- un lernen, der CS mMu VO  — Christus abfallen un
Iung darzubieten, dafß al selbst in unls wirke E un Vo Glauben abweıichen, sowohl werTr S1e lehrt als WeT[l

nıcht WIr wirken. ihnen anhängt. F
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Luther versucht in einem welteren Gedankengang bot sıch nıcht mıiıt der Lehre VO Mönchsgelübde VeEeI-
nachzuweısen, dafß die Gelübde auch ‚‚wıder die LıTagcnN können)’). uch die anderen Gebote der EIsten
evangelısche Freiheit ” selen. Er me1lint nämlıch, diese Tafel widersprechen ach seiner Auffassung dem gOött-Freiheıit se1 ‚‚eine Freiheit des Gewissens, durch dıie lıchen Wıllen. ber auch dıie Gebote der zweıiten Ta
das (sewIlssen VO  . den Werken befreit wird, nıcht da{ß fel, also die Gebote bIs 1 dıie die Liebe fordern,keine geschehen, sondern da{fß INan auf keine sıch VCI- selien die Mönchsgelübde. Im Zusammenhanglasse’?. ber diese Freiheıit werde durch die Gelübde
zefstort Dıe Gewlssen der Menschen würden durch

MmMIt dem Gebot vertritt der Wiıttenberger die Auf-.:
fassung, dafß die Eltern Kınder ARON dem Kloster her-

S1Ce gefangen, un CS werde nıcht Chrıstus gelehrt, ausholen könnten. Dies ISt ann auch geschehen, teil-
‚„‚sondern menschlıche Klugheıit, die ach ihrer An- welise den W ıllen der Betroffenen un hat
weisung auch Glauben beschafft, den SOgSCENANNICN CI- unschönen Vorkommnıissen geführt.worbenen Glauben)’ ber dieser Glaube se1 in
Wahrheıit Menschenwerk un nıcht Glaube. Natürlich Schlieiilich meıint Luther, ‚‚dafß dıie Mönchere1 wıder
lehre 1U die christliche Freiheit nıcht, Übles ‚EOBEr die Vernunft’’ se1 Die Vernunft fasse ZWAaLr nIicht:Vielmehr lehre S1e, die techten Werke als Früchte des Was Gott ISt, doch begreift S1e aufs gewisseste, W aAsSs
Glaubens vollbringen. So se1i Askese durchaus e_ Gott nıcht 1ISt  1R Es se1 unvernünftig, Was VO  a den
Was Gutes. Wer sıch aber seiner Askese rühme, der Mönchen ber ihre Gelübde gelehrt werde, da{fß
verletze den Glauben un die Liebe Wer ın evangeli- auch mit Hılfe des Verstandes die unbedingte Gültig-scher Freiheit Gutes LUC, dem se1 1€es durchaus eCit der Mönchsgelübde nıcht nachgewlesen werden

könne. Zum Schlufß zıeht Luther nochmals Bıbelstelmöglıch, un: habe CS auch Bernhard gehalten.
ber WeT[l daraus esetze mache, der zefrsStore den len heran un folgert ELIWA ARON Matthäus 2 2326Glauben un die christliche Freiheıit. Luther me1lnt: da{fß dıie Gelübde anzusehen seilen. 4 als waren S1C kei
‚‚Eın menschlich Fündleıin 1st das Gelübde, eın Gelübde’’. Deswegen annn jeder, der sıch VO ıh-
menschlıch Fündlein bleibt ber doch 1sSt CS nıcht NCn befreit weıßß, sS1e aufgeben un ein Kloster verlas-
schlechthin lächerlich. Denn diese Unterwerfung frei SsSCH Wiıchtig ISt, dafß dıie Zusagen Gottes uns
auf eine estimmte Zeıt geloben, 1st nıcht feststehen: AIn der Taufe un In Sakramenten Gottes
unnütz.” Er empfichlt deswegen, dıie Gelübde autf sind WITL immer dessen gewi1lß, W ds> WIr empfangen oder
die ‚„alte Gewohnheiıit’’ zurückzuführen un Men-
schen für eine kurze Zeıt EeLIW2 AaUS erzieherischen

leiden werden, nämlıch göttlıche Dınge; deswegensind die Gelübde (Gsottes u1ls fest un zuverläs-
Gründen Gelübde ablegen lassen. Dıes se1 S11g Luther schliefßt seine Außerungen mıiıt der Mah-durchaus möglıch. ber andererseits MUSsse gelten: Nung .‚Darum bıtte auch ich Christ1 wıllen alle,
‚‚Gott hat in der Taufe den Bund der Freiheit mıit dır die diesen meınen Rat benutzen, das Kloster verlassen
geschlossen, dafß CS dır immer freistände., heiraten un wieder in die Freiheit eintreten wollen., da{fß S1e
un enthaltsam leben., un: ıll auch hinfort VOTL allem ıhr Gewissen prüfen, damıt STC nıcht GEWA
nıcht W  5 das dieser Freiheit ist. anneh- darauf sıch einlassen, verlockt durch die Neuheiıt der
Inen Und du, diese Freiheit größer un vollkom- Sache, oder alleın Aaus Verachtung oder Hafß der Men-

machen, legst ein Gelübde b un 1N- schen Denn INnNan mMu 1er auf die lauteren Worte
delst s1e durch die Gelübde in Knechtschaft un Gottes alleın kräftig sıch tutzen un nıcht einmal VOL
Zwang. W as annn geschehen, das unsinnNIıger wäre?’’ dem Gericht Gottes zurückweıchen, da WIr wissen,
Luther zıieht ‚„die Schlußfolgerung, dafß Armut, Ge dafß wahr 1st un sıch selbst nıcht verleugnen annn
horsam, Keuschheiıit andauetrtnd gehalten werden kön (2 TIimotheus 2 77 Er schliefßt mit ZzweIl Bıbelwor-
NCNMN, aber nıcht gelobt, gelehrt un verlangt werden tcn . AIS die Freıen, un nıcht als hättet ıhr dıe rel-
können)’). An die Stelle VO  ar Gesetzen mu also C180 CIE ZUuU Deckmantel der Bosheıt, sondern als die
Gelübde LIELCN, das ARON evangelıscher, christlicher Knechte Gottes Petrus Z 16) Ihr se1d ZU[r Freiheit

berufen. Allein sehet Z  9 dafß ıhr durch die FreiheitFreiheıit erwächst. Nur annn regliert der Glaube un
nıcht die Selbstvermessenheit des Vertrauens auf eige- dem Fleisch nıcht Raum gebet (Galater D 23Werke

Wıe WIr gesehen haben, hat Luther nıcht sofort dasuch miıt den zehn Geboten stımmen die Mönchsge- Kloster verlassen, sondern weıterhin asketisch gelebt.lübde ach Luthers Auffassung nıcht übereın. Er ber hatte die Mönchsgelübde grundsätzlıchme1lint jedenfalls, daß ‚„der Glaube un das Ge greifen müussen, weıl S1e als subtile orIm der Selbst-
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gerechtigkeıt interpretierte, durch die WIr uns VO  e der ber EIst in unNserfenmn Jahrhundert haben sıch annn
Gnade (rottes meinen dispensieren können. Diese auch Gruppen VO  - ännern zusammengeschlossen,
Krıtik der Überheblichkeit mönchiıschen Lebens dıe einer gemeinsamen Regel folgen un die dabe1 diıe
ahm ei8 nıe zurück. Gleichzeitig sah l aber dıe Mög- alten Mönchsgelübde VO  = praktızıeren. Dıie
ichkeıt, dafß Aaus christliıcher Freiheıit heraus Menschen bekannteste 1st dıe Gemeinschaft der Brüder VO Taı

leben un einander helfen können, auch ze, dıe ZWAafr AN dem Reformiertentum erwachsen ISt,
in der orIm VO  = Ordensgemeinschaften. in die aber auch utherische Christen eingetreten Sind.

Hıer ist eine Gruppe entstanden. die sıch ökumeniısch
versteht un dıe dıe Eınheıt der Christen Öördern ll

Änerkennung möÖönchıschen Lebens uch katholische Chrısten sind als Mitglieder aufge-
NOINMMNECN worden, dafß auch die Heılıge Messe oft

Überall dort, Lebenstormen gefunden werden, dıe gefeiert wırd Prior Koger Schutz, der ANON einer refor-
dem Wort Gottes, dem christlıchen Glauben und der mierten Kırche kommt, 1st als Beobachter ZAN Zwe1-
Liebe gemäls sind. 1st CS möglıch, diese in Freiheıit ten Vatikanischen Konzıl eingeladen SCWESCNH, womıit
Nnutzen Deswegen wurden auch im Bereich des 111: seine besondere Achtung ZU Ausdruck gebracht
thertums nıcht grundsätzlıch alle Klöster geschlossen. wurde, dıie ıhm in Rom gezollt wurde. Er un seine
Luther hat selbst gCratCcN, W1e INan in einem Kloster Mıiıtbrüder bemühen sıch, VOIL allem junge Menschen
gemeinsam leben kann, hne dadurch das Evangelı- anzusprechen, S1C ZUuU Glauben führen der

Vor allem dıe Herforder Brüder VO im Glauben stärken.
gemeinsamen Leben hat 1er vorurteilsfrei beraten.
Er hat also nıcht gefürchtet, daß Klöster grundsätzlıch Daneben g1bt CS weıtere Schwestern- und Bruder-
Zellen der Irrlehre werden mussen. Jedoch hat Wert schaften WI1IeE auch Gemeinschaften, in denen sıch
darauf gelegt, dafß dıie Rechtfertigung, dıe allein auf Frauen un Männer gemeınsam dem Auftrag Jesu
Gott zurückgeht, nıcht durch die Betonung mensch- Christ1ı verpflichtet wIissen. Dıies 1st ach lutherischer
lıcher Werke verringert der gar beiseite geschoben Lehre, W1e sS1ie auch 1im Augsburger Bekenntnis formu-
würde lıert ISst, möglıch, solange aus dem Evangelıum eın

Gesetz gemacht wırd uch mufß darauf geachtet WEeTl-
Diese grundsätzlıche Eınstellung ISst auch in den lu- den, dafß solche Lebensformen nıcht als höherrangıg
therischen Kırchen übernommen worden. Es gab eingestuft werden als das Leben der übrigen Christen.
durchaus weıterhin Stifte, in denen Menschen mitein- Das heißt annn aber, dafß WIr uns alle immer wlieder
ander lebten. och wurde darauf geachtet, dafß der zurvorkommenden Gnade Gottes bewußt se1in
solche Lebenstorm nıcht eIw2 dem Leben in der Welt müuüssen, worauf Leben NUuf eine AÄAntwort
un in der Famılıe übergeordnet und als höherrangıg sein annn
eingestuft wurde. Vielmehr hat jede Lebenstorm iıhre
Chancen un ihre Geftahren. Deswegen hat jeder
Christ darauf achten, ob CI AauS$s dem Evangelıum
Jesu Christı ebt oder AUS eigenen Vorstellungen, die Literahurlinmewe
ıhm 1eb un se1in mögen, dıie aber nıcht dem
Wıllen Christ1ı entsprechen. Martın Luther, Freiheit und Lebensgestaltung. Ausgewählte

Texte. Herausgegeben VOI Karl-Heinz ZUrr Mühlen, Göttingen
9083 (S bIs Z45 die chrift Luthers ‚„„Über dıe Mönchsge-Als im 19 Jahrhundert CUu«c Aufgaben in einer wach- übde’’ in deutscher Übersetzung).senden Bevölkerung bewältigt werden mußten, WU[f- Dıie Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kırche,den in den protestantischen Kırchen un auch im I11- Auflage Göttingen 1967 (S 1A das Augsburger Be-

thertum Diakonissenmutterhäuser gegründet, in dıe kenntnıis).
Frauen aufgenommen wurden, dıe ehelos, ohne An- Gerhard Hammer, Mılıtıia Francıscana SCUu milıtia Christı. Das
spruch auf eigenen Besıt z und gemeinschaftlich, also neugefundene Protokoll einer Dıisputation der sächsıischen

Franzıskaner mit Vertretern der Wiıttenberger theologischeneiner Leitung un damıt gehorsam lebten. Aus- Fakultät un: Oktober 15319° in Archiv für Reforma-tritte AUN solchen Dıakonissenmutterhäusern wurden tionsgeschichte 69 (1978) 51 —80 un 1979) 01
ZWafl nNnıe 4400 gesehen, sind aber durchaus vorgekom- Ulrich Köpf, Martın Luther als Mönch, in Luther-Zeıtschrift
Inen un VO Grundsatz her auch möglıch. der Luther-Gesellschaft 9 (1984) 66 —84



Gerhard Krause — E Bruderschaften/Schwesternschaften/Kom- Ernst Schering, Martın Luther un:! das Erbe der monastıschen
munıitäten, in Theologische Realenzyklopädıe (1981) Theologie, in Luther-Zeıtschrıift der Luther-Gesellschaft
195—212 (1985) BED

Bernhard Lohse, Mönchtum un: Reformation. Luthers Auseın- Heinz-Meinolt Stamm , Luthers tellung ZU Ordensleben, W ies-
andersetzung mıt dem Mönchsideal des Miıttelalters, (Göttin- en 1980
SCH 963 Andreas tO. Taıize. Geschichte un: Leben der Brüder VO  —

Gerhard Müller, Dıie Rechtfertigungsjahre. Geschichte un! Pro- Talzı  e Auflage, Gütersloh 985
eme, Gütersloh 1977
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Predigermönche des erungsbewegungen, dıie ursprünglıch 1U Protestcha-
trakter hatten, dehnten sıch beide Bettelorden mMit CI-Hildesheimer uUNnd Gronauer“ staunlıcher Geschwindigkeıt ber Yanz Europa AUus

Dominikanerklosters uch in der Biıschofsstadt Hıldesheim konnte der
Vom Reformationsjahrhundert Dominikaner- oder Predigerorden? (lat tdo fratrum

praedicatorum, Abk UOP) auf Veranlassung un mi1tDis Z Wıener Kongreß
(1505—1815) Unterstützung VO  = Bıischof Konrad I1 (1221—1246)

bereits 1m Jahre 1233 eine Niederlassung gründen.
Den CISEICH Predigermönchen wurde 1im Brühl VOT der
südlıchen Altstadtmauer (‚‚extra 1in C1vitate hılVon Hans Lehnhoff densem in brulone’ Grund und Boden ehemalıge
sıeben Hofstellen durch den Bischof VO benachbar-

Zweıitellos haben die Klöster das relıg1öse un geistige LTEn Kreuzstift erworben ZU[ Errichtung VO Kloster
Leben 1im Miıttelalter geprägt. S1e VOTL der Grün- un Kırche zugewilesen.
dung der Unıversitäten Keimzellen der mıittelalterli-
chen europäischen Geistesgeschichte un naturwissen- Schon 1im Jahre 1244 hıelt jer der Predigerordenschaftlichen Entwicklung. Romanıische SOWI1e frühgoti- FOF dem Vorsıiıtz des Ordensmeisters se1in Ordenskap1-sche Kunst un Archıtektur erfuhren durch das Erstar- tel* uch Bıschof Konrad I1 hıelt sıch ach seiner
ken der Klöster in den EIsten dreiı Jahrhunderten Amtsniederlegung 1im Jahre 1246 einiıge Zeıit in dem

Jahrtausends wesentliche Förderung un eine VO  = ihm geförderten Domuintikanerkloster auf.
gleichzeıitige Prägung durch unterschiedliche Regeln
im Mönchsleben der verschıedenen Orden Dıie in verschıedenen Bauphasen aufgeführte spätgoti1-

sche Domuinikanerkirche St Paulı wurde ach der Re-
Jedoch in den hundert Jahren zwischen 14156 un formation aAb 542/43 bıs 1810 evangelısche Pfarrkir-
270 vollzog sıch iın der abendländischen Geschichte che für den Brühl Anschliefßend wurde S1Ce 1UT och
eine emerkenswerte Wende Dıie jeweılıge Machtfül- profanen Zwecken benutzt., WI1e Kornmagazın USW
le des Kaısers un des Papstes wurde allmählich B: 1869, ach Rückkauf durch die Stadt un in-
schmälert durch Ausbildung der Territorialgewalten Umbau, als est- un Stadthalle5 für kulturelle
un nıcht zuletzt durch die Stadtentwicklung un die
Stadtwirtschaft. Besonders durch die unauthaltsame Laut brieflicher Auskunft der Deutschen Domuinıikaner-Ausdehnung der behertschenden Geldwirtschaft e- Bıbliothek St Albert in Bornheim-Walberberg be1i öln VOschlien den Zeitgenossen damals die Habsucht als die 1985 siınd Veröffentlichungen Aaus HEUHUEGFCT eIt über das
Wurzel allen Übels ehemalıge Domuinikanerkloster Hıldesheim nıcht ekannt

geworden.
Da sıch Verft. hinsıchtlich des Gronauer Klosters 1mM wesentli-Gegen diese Habsucht, dıie das Gefüge der damalıgen chen aut die Publıkation VOIN ertmann Engfer ‚‚GeschıichteGesellschaft un Kırche ertschüttern drohte, ENTL- der katholischen Pfarrgemeinde und des Domuinikanerklosters

standen in Frankreich un talıen Armutsbewegun- (Gronau (Hann.) gestuützt hat, möchte erforderlichenfalls
SCNH, die teıls der Ketzere1 verfielen. An sıch WAar das auf den dortigen Anmerkungsapparat verweisen.

Franz VO  - AssI1s1, Franzıskus., G10vannı Bernardone,Armutsideal nıiıchts Neues, NECUuUu WAar NUur die Forderung
der9 dem ufe Christ1ı folgenden Wanderpredi- * Assısı 1181/82, T ebd _L226; VO: Papst Gregor

1228 heilıggesprochen.
DCT, dafß S1e nıcht VO handwerklicher Tätıigkeit, SOIM- Dominıkus, *Caleruega (Kastılıen 1170. olognaern ausschliefßlich VO Betteln leben wollten. IZZE 234 heiliggesprochen.

Ordenskleidung: weıißer ock mıiıt Skapulıier (Schulterkleıun: weißer Kapuze; schwarzer Mantel.Im Rahmen jener großen Aufbruchsbewegungen 1im Lüntzel, Herm Geschichte der 1Öözese und Stadt Hıleuropäıischen Hochmaiuttelalter wurden 1n talıen 1im desheim, Il Teıl, Hıldesheim 18558, 198
Jahre 1210 durch Franz VO Assısı! der Franzıskaner- In dieser Stadthalle, uch ‚‚Unıon  u 29 SFCNANDT, hıelt VOL

Bettelorden 1Ns Leben gerufen SOWl1e in Südfrankreich 100 Jahren arl Kayser, seinerzeıit Pastor Lamberti in Hıl-
desheim, ZUu[rC[ Lutherfeier November 1883 seinen Festvor-(Toulouse) 16 VO Domuinıikus? der Domiunıi- Tag .„Die Einführung der Reformation in der ta| Hıldes-kanerorden gestiftet un 122606 ebenfalls ZUuU Bettel- AA  heim der uch gedruckt vorliegt mıit einigen nıcht ediertenorden erklärt. Auf den ogen dieser relıg1ösen Erneu- Aktenstücken AUS dem Stadtarchiv 1im Anhang.
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Die Hildesheimer
Dominikanerkirche NI aul
IN der Aufbauphase.
Jetzt befindet SICH 'Ort
das Alten uUnNnd Pflegeheim
der Barmherzigen Schwestern
VO:  & Al. INZENZ VO: Pauyul.

Veranstaltungen® SENUTZT. Das Ende kam Der Domuinikanerorden hatte das Recht, überall
März 1945, als etIw2 Y der Hıldesheimer Altstadt Beichte hören un 1im Dıenst der Seelsorge cura
durch feindlichen Bombenhagel in Schutt un Asche anımarum) predigen. Diesem großen Zıiel WAafr die
sanken. Damals brannte auch die spätmittelalterliche Pflege der Wıssenschaft und die Pflicht Z Armut
dreischiffige Hallenkıirche St Paulı dem Teıl tergeordnet. TIrotzdem erlangten die Domuinikaner im
stück der ‚„‚Neue Straße?” zwischen ‚„‚hinterem ’ un Wettstreit mit den Franzıskanern viele Lehrstühle
‚‚(vorderem) Brühl’’ gelegen DIS auf dıe Umfas den Uniıversitäten. Bedeutende Gelehrte un Prediger
SUNSSINAUCIN völlıg aus schon in den Anfängen der Domuinikaner

Albertus Magnus!?, der den Uniıversiıtäten öln
ach jJahrzehntelangem Daseıin als Kolossalruine WUl[l- und Parıs gelehrt hat, ebenso sein chüler Ihomas VO  -
de S1C schliefßlich in den Jahren 81 VO den Vın- Aquın (1225—1274), der ach Lehrtätigkeit in Parıs,
zentinerinnen” nachdem Klostergelände un Kır- Neapel un Rom bereıits 1im Jahre 1325 heıilıg YCSPIO-
chenruıine 714 Abrıiß (!) bereits 1957 VO  —3 der Stadt chen wurde
durch Geländetausch genehmigt worden
glücklicherweise dennoch trestauriert un in ein Durch Übertragung der Leitung der Inquıisation

den Domuinıkanerorden wurde ZU einflußreich-dernes mehrgeschossiges Altenwohn- un pflegeheim
mıit einer ansprechenden Chorkapelle umgewandelt.
Der Vollständigkeıit halber soll erwähnt werden, dafß
auf dem nördlich angrenzenden Klostergelände
gleichzeıtig Altenwohnungen errichtet wurden.

Vert erinnert sıch als ehemalıger Hıldesheimer Gymnasıast
Anläfilich der vorbereitenden Abbruch- un Aus- noch SCIN der dortigen Schultheater- un! Schulorchesterauf-

ührungen VOTL ‚„‚großem Publiıkum)’’.schachtungsarbeiten innerhalb der ehemalıgen Kırche Dıe Hıldesheimer Kongregation der Barmherzigen Schwesternun auf dem Klostergelände 1m Bereich der heutigen VO: inzenz VOI)l PaulPaulınerstraße®, einer Sackgasse, wurden och rtecht- Nach Zoder ..„Die Hıldesheimer Straßen’’, Hıldesheim
zeit1ig Rettungsgrabungen, archäologische Er- 195 7, hıefß diese ackgasse 185 / ‚‚Peulerstrate ‘ ‘, aber 1imM
kundung der Klosteranlage durchgeführt, Volksmund ‚‚Papenloch’

Schulz, Gisela: Neue archäologische Untersuchungen in Hılber deren autfschlußreiche Ergebnisse VO  . Gisela desheim, 1in Alt-Hıldesheim 0, 7— 18Schulz? in der Zeitschrift ‚‚ Alt-Hıldesheim’’ mit Albertus Magnus (vor 1200—1280), “Lauingen /Kr. Dıllıngenreichhaltiıgem Bıldmaterial berichtet wurde. (Bayern Er uch zeitwelse in Hıldesheim tätıg.



sten Orden des Spätmittelalters!!. Sogafr als Beichtvä- freulich CS auch 1St, WECNN diese Namen davon ZCUSCN,
Kl der Kaıtlser haben sıch führende Domuinikaner etä- dafß zwıschen den Predigermönchen un der spenden-tigt, wobel S1C auch versuchten, auf dıie weltliche Polit- williıgen Bevölkerung!® ein Verhältnis bestanden
tik Einfluß nehmen. Beispielsweise 1Im Re- haben mufß, S$1e ber die Klosterinsassen beformationsjahrhundert markante Beichtväter Kaıtiser dauerlicherweise nıchts AUuSs
Karls 12 (1519—1556) der General des Domuinıka-
nerordens, Gaftcıa de Loaysa (1523—1530) un: Pedro Leider hat sıch auch die genealogische Forschung der
de Soto (1542—1547), der bere1its dıie Gegenreforma- Orden NUufr sehr vereinzelt ANSCHNOMMECN. Dıe Genea-
t10N einleıitete. Beide Spanıter. logıe der zahlreichen Mönchsorden, die dıie abendlän-

dische Kırche 1m Laufe ihrer Geschichte hervorge-Eın Dominikaner, der die finanzielle Seite der Seelen- bracht hat, ist allgemeın wen1g bearbeitet.
TeLLUNG überstrapazıierte, WAar der Ablaisprediger Jo
hannes Tetzel (1465—1519) in Eeipzig: der FAGE AU- Das lıegt nıcht zuletzt 1in ungünstiger Quellenlage be-Beren Anlafß VO  — Martın Luthers (heute angezweiıfel- gründet un: daraus resultierender geringer Ergiebig-ten) Thesenanschlag dıe Wiıttenberger Schlofßkir CeCit Dieser ungünstige Sachverhalt zeigt sich beson-
che wurde (1517) Im ZaNZCH gesehen die Do- efIs be1 den Bettelorden der Dominikaner un TAanN:-
mıinıkaner die schärfsten Gegner der lutherischen Re- ziskaner, deren Klosterarchive un Bıbliotheken oft
formation, bıs ihnen in der Gegenreformation vVom JE: NUur bruchstückhaft erhalten gebliıeben Sind. Vıele
sultenorden!? der Rang abgelaufen wurde. Irotzdem sind in den Wırren der Reformation 1m Jahrhun-gab CS nıcht wenige, die nıcht NUfr aus Not un Be- CIr durch Aufhebung (Säkularısation) der örtlıchendrängnIs, sondern ARON Überzeugung schon frühzeitig Ordensniederlassungen verloren Hınzusiıch Z Glauben bekannten. So soll bereIits kommt, daß die Pfarrei der 1özese nıcht gebun-1521 der Dominıikaner Johannes Roedelstein (Ruteli- CNne deelsorge die auf wissenschaftlicher Lehre un
us)!* aus Würzburg, der sein Kloster verlassen hatte, Predigt basıerende Haupttätigkeit der Ordensbrüder
in der Predigerkirche Erfurt 1im Sinne Luthers tefor- un ihre persönliche Besitzlosigkeit infolge abge-matotisch gepredigt haben legten Armutsgelübdes NUufr iın Ausnahmeftfällen Anla{fß

gegeben häat, schrıiftliche Zeugnisse mı1ıt genealogı1-Zur Personengeschichte der örtlıchen Ordensniteder- schen Angaben hınterlassen.
Jassung geben die Chronisten der Hıldesheimer Ge-
schichte wen1g her Lauenstein‘!> im 18 Jahr Im genealogischen Schrifttum ist SOWweIlt bekannthundert evangelıscher Pfarrer verschiedenen Hıl
desheimer Kırchen berichtet ber das St Paulıklo-

NUTr die Arbeıt VO Vogeler!® ber das Dominıika-
nerkloster Soest NENNEN Weıiıl einige weıltere

ster ‚, Was in diesem Kloster für gelehrte Leute SCWC- Klöster in Westfalen un 1mM Rheinland die Reforma-
SCH:; davon mangeln die Nachrıchten, weıl dieselben
in der Relıgionsveränderung abhanden gekommen.
Er erwähnt NUTL, daß 1im Jahr 1375 Bruder Meıinardus, 11 Der durch Luthers Augsburger Verhör 1m Oktober 1518 be
VO  ; Bockenem bürtig, ein gelehrter un beredter rühmt gewordene Kardınal Cajetan(us (1469—1534) WlrTheologe WAafTr un auch der bekannte ‚‚.Naturkündıt- VOTL der Dominikanerordensgeneral Ihomas de V1ıo0, AON (Gaeta

stammend.27  ger Albertus Magnus (vor 1200—1280) darin gelebthaben soll Als anläfßlich des Kırchenerweiterungsbau- ehnhoff, tto Dıe Beichtväter Karls V ihre polıtische Tätıg-keit und ıhr Verhältnıis ZUE Katser. Dıss. Göttingen 052CS St Paulı 1im 15 Jahrhundert viele freiwillige Spen 13 docletas Jesu, Abk SJ 534 VO  . Ignatıus VO  - Loyola gegründetden eingingen, wurden einer Säule un in den un:! 1540 von Papst Paul 111 bestätigt.
Fensterverglasungen dıie Wappen der Spender, teıls acke, Über das Todten-Buch des Domıinikanerklosters un:

die Predigtkirche Erfurt, Erfurt 1861, 120Stadtgeschlechter, meIlst Angehörige des Adels, aNLZC- F5 Lauenstein, J. Hıldesheimer Kırchen- un! Reformationshi-bracht. storle, VIL Teıl, Braunschweig 736
15a Letzner, Joh *“Hardegsen D3 Pastor in Lüthorst IberJoh Letznef: . CIn Chronist des 16 Jahrhunderts, be1 iınbeck, 613

erwähnt folgende: Dıie Barner (Berner), Bock, VO  . Vogeler: Das Kloster der Domuinikaner in Doest, insbesondere
seine Beziehungen dem städtischen Patrızıat un westfäli-Brüggen, Detfurt, Dötzum, Escherde, Fresen, Her-

boldessen, Rauschenplat, Rheden, Saldern, Sellen- schen Adel der Umgebung, in Vıerteljahresschrift für
Wappen-, Slegel- und Famıilienkunde. Editor: Verein ..He-stedt, Steinberg, Stöckheim un Wallmoden. So CI- ld“, Berlin 906 (34 Jg:) T—1



t1onswırren überstanden un danach fortgewirkt ha Pantzeringk, 1szman atyngen un begeve broder:
ben, konnten für diesen Raum auch Publıkationen Barwardus, Hansze.
vorgelegt werden un ZWAal einmal im Rahmen der
Veröffentlichungsreihe ‚‚Quellen un Forschungen 1547, Jan Z ach 87 Nr SLL. 714716
ZU[L Geschichte des Dominikanerordens in Deutsch- Prior Tılo Leinhoff, Sen10r Conradus Sweyme, Custos
and’’ ZU anderen aufgrund örtlıcher Geschichts- Johannes Groten, Vıer Personen .‚hıer och 1mM

Leben‘’forschung, ber die Dominıikanerklöster in Dort-
mund, Kalkar, Köln, Münster, Osnabrück un We-
sel I 1547 dSept 2 ach S, Nr S85U, TT

(Original in der Beverinschen Bıblıothek Hıldes-
In Ermangelung VO erhaltenen eigenen Aufzeich- heim)
NUNSCH des Hıldesheimer Domuinıkanerklosters St Subprior 1lo Lenhoff, Senior Conradus 5Sweme, (:
Paulı sind WIr autf Zufallsüberlieferungen angewılesen, STOS Johannes Grote, Broder Hans Brocke,

WENN siıch durch Konfrontation der Predigermön- ‚„‚noch LOLr tydt ingecledete professi un frates.
che mit der Aufßenwelt yEWISSE orgänge in weltl1-
chen Archıiven niedergeschlagen haben. oder WECNN VII 1550. Apr 2 ach S, Nr 889,
vereinzelt DECIELLELES Archivmateri1al übergeordneter /33— 135
Ordenseinrtichtungen benutzt werden kann. Prior Tıle Leinhoff (bzw Lehnhoff), Senilor Johannes

bzw Conradus Sweyme, Custos Johannes Grot(h)e,
Es konnten VO  — den 1im Stadtarchiv Hıldesheim Ia Subprior Hınrıcus Kuntze.
gernden Aktenstücken., das Kloster St Paulı betref-
fend, ber ein Dutzend VO  . denen ELIWwWa2 dıe Hälfte och bevor dieser Band als etzter des stadthıldes-
in Doebners!” Urkundenbuch der Stadt Hıldes- heimischen Urkundenbuches im Jahre 1901 erschie-
eiım gedruckt vorliegen ach personengeschichtlı- M1CMN WAaTl, hat Doebner!® bereıits 1im Jahr eın
chen Fakten aUSSCWECITLEL werden. im Stadtarchiv entdecktes undatıertes, 42 Personen

enthaltenes Namensverzeichnıis des Domuinıkanerkon-
Zunächst wırd eine Aaus dem Band des VO oeb St Paulı in der Zeitschrift des Hiıstorischen

Vereıins für Nıedersachsen veröffentlicht.nefr edierten Urkundenbuches (1481—1597) abge-
kürzt extrahierte chronologısch geordnete
Aufstellung ber die personelle Zusammensetzung Dıiese für die Hıldesheimer Dominıikaner (St Paulı-

Mönche der Paulaner) umtfassende Namensquelle be1des jeweıliıgen Domuinikanerkonvents St Paulı in
der Zeıit VO  ' 1505 bıs 1550 gegeben: Einführung der Reformation wırd 1im folgenden mıiıt

hinzugefügter lautfender Numerierung wiedergege-
1505 Okt 2 ach Ö, Nr 477 A22-1973 ben, wodurch das in der Liste möglıcherweiıse ADNDC-

Priıor Johann Wenneke, Vıcarıus Johann Martın , Sub wandte, aber nıcht auf Anhıeb ersichtliche Ordnungs-
prior Nıcolaus Van Ratıngen, Lektor Hermannus Sar- ;ystem nıcht aNgCLASLEL werden soll
COTL, Sacristanus Henricus Pölde

. „Hııl fratres conventuales sanctı Paulı iın Hıldensem
I1 1510, Okt 15 ach S, Nr 512 440451 predicatorum ordıinıs CXTANTt

Frater Arnoldus RemmerdesPrior Conradus Sluter, Doktor Johannes Martın1, Sub
prior Laurentius Cocı1, Pater Provincıe Johannes Wen- Frater Conradus Sweme, sen10fr
neke, Cursor Nıcolaus Ratingen, Senilores Theodericus Frater Hermannus Pock
Hagestolt un Paulus Iwyck. Frater Tilemannus Lehnhoff, supprio0r

Frater Johannes Sluter
I11 1539, Okt 8’ ach 81 Nr S)1, 634

4A
Frater Johannes Kuleman

Prior Ambrosıius, Subprior Dısmannus, Seni0or Conrad
Sluter.

Doebner, Rıchard: Urkundenbuch der Stadt Hıldesheim.
Bde Hıldesheim 1881/1901:; hıer1544, Aprnıl 1 ach S, 710— 741 Derselbe: Der Dominıkanerkonvent St Paulı in Hıldes-

Ehrenhaftige geistliche Herren: Iyle Lehnhoff, ord heim be1l Einführung der Reformation. In Fn hıstor. Ver:
SwWayme, Johann Grote, Hınrıck Kuntzen, Hınrıck 1Ns Niedersachsen 1900, 216318



Frater Johannes Grothe, sacrısta Nur in der GIiSTICH Gruppe 1St be1 DEl Geistlichen
Frater Paulus Schele zusätzlıch das bekleidete Amt angegeben. ber
Frater Johannes Eppen der Existenz eines Subpriors (TılemannusFrater Blasıus Mansken Lehnhoff) fällt auf, dafß das Prioramt entweder CM

13 Frater Johannes Blombarch CIsten frater Arnoldus Remmerdes nıcht hinzugefügt
19 Frater Hennygus Lampe wurde oder dafß sıch der amtierende Prior ZUr Zeıt der
13 Frater Dısmannus Katynge Listenaufstellung schon nıcht mehr 1im Kloster be

Frater Johannes Dıckman fand, W1e Bertram?! ber den alten Prior Ambrosi-
15 Frater Barvardus Eldagesen us berichtet.

Frater Jodocus Funker
1/ ntgegen oft geübtem Brauch, 1m täglıchen KloFrater Hınrıcus Oldendorp sterleben SOWIl1e in der alteren Klosterliteratur NUTr den18 Frater Elwardus Overenkerken

Frater RKeynerus RKosenhagen Vornamen der NUur den ANSCHNOMMMENECN Or
Frater Hınrıicus Walebrock densnamen NENNCN, LIGEEN unl 1er zweiftelsfrei

weltliche, genealogisch verwertbare Famıiliennamen21 Frater acobus Degener 9 we1l sıch der seinerzeıitige AÄAutor desa) Broder Dıreck Syngelbrynck bürgerlich-amtlichen Charakters vorliegender AÄAnwe-Broder Hans Broek senheiıtsliste bewulßfit WAarC) Broder Hansz Rehagen
DD Frater Georgius Sunnenborn Dıie fehlende Datıerung Äält sich mıit Hılfe der
23 Frater Hınrıcus Panzerrynck Urkundenauszüge zumi1indest grob vornehmen.

Frater Barvardus Bruwer Doebner in seiner knappen Quellenveröffentli-
25 Frater Johannes de Mansvelt chung?? als Endtermin der Entstehung des Schrift-

Frater Conradus Krasebarch stücks das Jahr 13350 d in welchem Tıle Lenhotff urL-
27 Frater Mathıas Teygeler kundlıch als Prior erscheıint, während in der Listed) Broder Jurgen och Subprior 1st Mehrmalıge urkundliche Erwäh-

€) Broder TIThomas’’ NUNSCH des SenIlors un des Küsters(sacrısta) in be
stimmten Jahren veranlassen ıhn, ‚„dıe Jahre
1542. WCECNN nıcht dieses selbst  27 als wahrscheinlichesObiger Namenslıste lassen sıch NUur folgende Fakten

entnehmen : Entstehungsjahr anzunehmen. uch Vertasser dieser
Darstellung ne1igt der Ansıcht Z da{fß frühestens der

Dı1e Personen Ssind als 27 Ordensgeıistliche (Frater) 1m Vorfeld des Religionswechsels gebildete vorbere1-
un Latenbrüder (Broder ausgewlesen. Darüber tende Ausschuß ‚„dıe Verordnung der Relıgions-
hinaus ISt unterschıieden worden zwischen einer erIsten sache . der sogleich dıe Inventarisierung VO  - Kleın
großen Gruppe VO  ; Geistlichen (1—2 nebst ihren odien aller Hıldesheimer Klöster un Stifte SOWI1e

Register ber die Einkünfte der dortigen GeistlichenBrüdern (a—cC) un einer zweıten kleinen Gruppe VO  -
NUur Geistliıchen (22—27) nebst Brüdern (d+ €) anfertigen lıefß, dieses Personenbestandsverzeich-
Diese Unterteilung äflt be1 fehlender Begründung N1s angefordert haben wird. Jedoch spatestens wırd
doch einen bestimmten Anlafß Dıie der Rat der Stadt ach Beschlagnahme VO  — Kırche un
große Gruppe wıird die üblıche Belegungszahl darstel-
C WCLN INhan die Stiftung des Bürgers Hans Gulden-

brock VO  3 1453 als Rıchtschnur heranzıeht, wodurch 184 77 Nr _2ZZ, 73seinerze1it das Kloster verpflichtet wurde, durch ( 19 Loe, Paulus VONn Statistisches über die Ordensprovinz 5axXxon1la,Priester zwischen Miıchaelis un afrtını JE eine Vıg1- Leipzıg 1910, uelien un Forschungen ZU[f Geschichte
l1e, Seelmesse un Psalmen lesen lassen *® Dı1e kle1i des omınıiıkanerordens in Deutschland, Heft

JTerminetıien zwıischen den Klöstern vertraglıch abge-Gruppe könnte vielleicht aus Flüchtlingen der be PICNZIC Bettelstationen in der Nachbarschaft (Einzugsgebiet),felts 1550 unterdrückten Domuintikanerklöster!? in VOIN aus uch in der deelsorge ausgeholfen wurde. In einem
Braunschweig un Göttingen bestehen: CS könnten Termineiort diente ein Haus, das durch Schenkung der Fr-
aber auch 1Ns Mutterhaus zurückgekehrte Terminarıier werb in den Besıtz des Klosters gelangt Wal, als Wohnung
Aaus den ach der Reformation verlassenen Term1i- des Terminarius und ZU[[ Bergung der erbettelten en

Z Bertram, Geschichte des Bıstums Hıldesheim, Bdeneien?® der weılteren Umgebung W1e Alfeld, Bocke- Hıldesheim —19 hier (1916) 132
HC Gronau, Hannover un Sarstedt se1n. Z Doebner: vgl Anm
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In diesen überlieferten Protokollakten des erwähn-Kloster be1l Einführung der Reformatıion CIn solches
Verzeichnis verlangt haben, sıch einen Überblick ten Zeıitabschnittes lassen sıch manche Hıldesheimer
ber möglıche Fürsorgeanträge der Klosterinsassen Predigermönche ber längere Zeıit verfolgen, andere
verschaffen. tauchen NUTL zeitweılig auf, un einıge sind nıcht e_

faßt oder auch nıcht taßbar infolge der schwierigen
Doebner beschlie{fist diese Namenslıiste ann WOTft- Identifizierung wechselnder Namensschre1-

ich mit folgenden Sätzen: bung un UuNSCHAUCI Namenswiedergabe.
‚, dO ziıehen uns die Namen der Mönche vorüber,

Von dem in der Konventslıse VO  . 1542 vermıflßtenwelche me1lst schon die Anfänge der teformatorischen
Bewegung in der alten Bischofsstadt durchlebten. UnN: Prior kennen WIr aus Ö, Nr 851 des Jahres 1559
ter Führung 1ıle Lenhoffs haben annn die Überle- NUufr den Vornamen Ambrosius: in den Akten der d1
benden mannhaft un ihres Gottes gewıßß Michae- verIsen Provinzkapitel wırd mehrfach mit vollen Na-
lıs 1547 den Glaubenswechsel ergreifend gerechtfer- Inen bezeugt:
tigt un Aprıl 1350 die Paulıikirche mit Zube 1526 fr(ater) Ambrosius Cistiticıs (cistifex, 1CIS, 80
hör in die Hände des Rates übergeben der Kıstenmacher, Tischler) VO. Magdeburger Kon-

VCNT, jetzt predicator in Göttingen 1530 fr Am
Zur Anreicherung der Konventslıste VO  - 1542 un Z brosius e VO Göttingen ach Magdeburg zurück-
Ergänzung der Konventsangehörigen Aaus der übrigen 15324 Revocatıo (Abberufung) Ambrosti-
Zeit älßt sıch eine Aaus dem ehemalıgen Domuinikaner- us C opp1do Calvensı1 (Calw) .„weıl S1ie dienen
kloster Warburg Westf.) stammenden Handschrıift?? werden freien Ermessen des verehrungswürdigen

eine in lateinıscher Sprache abgefaßte Aktensamm- Paters, Prior seines Magdeburger Konvents 1540
lung AaUSs der EIsten Hälfte des Jahrhunderts mit dSept Kapıtel Hıldesheim?5 (Acta capıtulı PIO-
gewissem Erfolg heranzıehen. S1e wurde ach überra- vincılalıs Hıldesi1i1i celebratı p(ater), fr(ater
schendem Wıederauffinden 1im Jahr 1930 VO  . Ambrosius Cıistıficıs, Generalvikar der Ordensproviınz
Löhr?** dem Tiıtel ‚„Dıe Kapıtel der Provınz Saxo Saxon1a (d Stellvertreter des Provinz1alpriors) un
nıa 1im Zeitalter der Kırchenspaltung, 2— 1540° Prior des Hıldesheimer Konvents. Er wıird jet zZ17
1im lateinıschen Orıiginaltext veröffentlicht. Generalprediger CIHANDE

Dıie Ordensprovinz ‚, daxXxonla ’ WAafr diese Zeıit in Hıernach 1St anzunehmen, da{fß in den Jahren ZWI1-
CcCcun Natıonen unterteıilt., wobe1l ZU[L .‚Natıo Saxo schen 1536 un 1538 ZzZu Prior des Hıldesheimer
1ÄC  A die sechs Klöster Magdeburg, Halle, Halber- Konvents eEINaNNT worden ISt Könnte der Prior Cist1-
stadt, Hıldesheim, Göttingen un Braunschweig zähl ficus ohl iıdentisch se1n mıit dem Anfang der
ten Auf den anfangs Jährlıch, späater 1im zwelijährıgen onventslıste VO  e 1542 (Verwaltungsspitze) stehen-
Turnus abgehaltenen Provinzkapiteln (Versammlung den frater Arnoldus Remmerdes, der anderweit1ig
aller Konventsprioren USW.) wurden regelmäfßig fol nıiıcht faßbar ISt, WENN INa  - davon ausgeht, dafß CS sıch
gende TIThemen abgehandelt: NUufr einen ANSCHNOINIMMNECNCNHN Ordensnamen han

delt? Ambrosius (griech.-lat. unsterblıch, göttlich),
De studio CT student1ibus (Eınsatz VO  - Studienle1- Cistificus (Sohn des Kıstenmachers)?

tEIN.; W1e Lektor, Cursor, magıster IeCLCNS, un Abord
NUNgS Junger Brüder ZUuU tudium in die Studienhäu- der hat CI doch schon VOL der Anfertigung der Kon-
SCr WOZU auch Hıldesheim gehörte) ventsliıste VO  a} 1542 den Hıldesheimer Konvent verlas-

De emmıssionNe S} femissione fratrum (Umsetzung
der Klosterinsassen A anderen Gründen) 23 Dıiese Handschrıft soll VO  - dem Warburger Lokalforscher Ro-

De penitencl1s fratrum (Über Bestrafungen) 1mM Jahr 1814 VOI einem dortigen Dachdecker (sıc!)
aufgekauft worden se1n. Zwischenzeitlich wiederum verschol-

De SraC11s (Über Belobiıgungen, Danksagungen, len, tauchte S1C IST Anfang dieses Jahrhunderts wieder auf.
Löhr, Gabrıiel Dıe Kapitel der Provınz Saxon1ia im Zeitalter derErnennungen) Kırchenspaltung (1513—1540), öln 930 Reihe vgl AÄAnm
19, eft 26Suffrag10 PIO defunctis (Fürbitte für die Verstorbe- 25 Das hıer für das Jahr 1542 Aug 29 aNZESECTIZLE Provinzkapıtel

1CMN in Warburg hat nıcht mehr stattgefunden.



sen? Aus Bertrams Bericht?®: .„„Der alte Domuinıka- Dıe Kapitelakten der Ordensprovinz Saxon1la
nerprior Ambrosius, der VO Magdeburg ach ter KA)
kam, hatte bereIits die Kutte abgelegt. Gleich An
fang der Religionsveränderung (27 Aug hatte Registrum Litterarum pPIO provincıa Saxonliae A
sıch der Rat in den Besitz der Paulıkırche SesELZL
USW., älßt sıch auch eın SENAUCS Datum für das Aus- Dıiıe Geschichte VO  — Stift un Stadt Hıldesheim,

dargestellt VO  } diversen Autorenscheiden des Priors ARON dem Konvent bzw Aaus
dem Orden entnehmen. Jedoch gemäfß einer UNSC-
druckten Urkunde?? des Stadtarchivs. wonach 10

Erläuterungen und AbkürzungenJunı 1542 bere1its frater Johannes de Buscoducıs als
Prior ( EoO frater Johannes Buschoduc. pfri0r COIMN-
VENTUS sanctı paulı ordıinıs predicatorum ’ USW. ) Be1 Urtsangaben 1St der jeweılige Konvent g -
Verwendung des Prioramtssiegels dem Kanoniker meınt, be1 fehlender Urtsangabe ist ‚‚Hıldesheim ’’
Hınricus Frenken eine Quittung ausgestellt hat, mMUu erganzen. Zut augenfälligen Kenntlichmachung der
der Termin des Ausscheidens des alten Priors Ambro auch in der vollständiıgen Konventsliste VO  — 1542 CNL-
S1US schon VOTL Juniı 1542 gelegen haben un das Eant- haltenen Familiıennamen wurde die oft vorangestell-
stehungsdatum der onventslıste VO  s 1542 frühestens aufende Nummer 1er hinter den betreffenden
im drıtten Quartal des Jahres 1542 Namen in Klammer gestellt un zusätzlıch VOTL den

Namen ein Stern DESCIZL. br Broder (Laber den Dominıiıkanermönch Johannes Buscho- enbruder), fr frater (geistlicher Bruder), 1ıld
duc., der als Prior in Hıldesheim anscheinend 1Ur Hıldesheim. Konv. Konvent, Mag Magıster,
kurzfristig fungiert hat (in der spateren Konventslıiste nach, pater (geıstl. Vater), Stud Student,
VO  ' 1542 nıcht mehr aufgeführt!) Aälßt sıch AaUus den Theol Theologıie, VONn

Kapıtel-Akten folgendes skizzieren:
1514 fr Johannes de Buscoducıs?® VO Hıldesheimer
Konvent, wırd ZU ‚‚studıum attıum)) dem Domiunıit1- Namensliste:
kanerkonvent Neapel zugewılesen (assıgnatur)
1515 wieder in Hıldesheim als Cursor des ‚‚studıum Aldenessen, Johann: 1516 1ıld Warburg
theologie ”” 1516 Cutsor in Stralsund 1518 WwIe- Arnoldı, Ihomas: SE/ Cutsor 1in 1ild
der in Hıldesheim als ‚„Jector secundarıus’’ 1319 1519 ZU Generalstudium Kölner Konv.
als einziger Lektor in Stralsund un 1523 un 1524 1528 lector GE predicator in Halberstadt
als lector ICRECNS in Hıldesheim 15324 ZU eseler Barbıtonsoris, Ihomas: 1317 MındenKonvent5 GE 1538 Prior wıird. 1ld
Man darf ohl da{fß seiner frühe Bartoldiı, Ihılemannus: 1519 lector secundarıusfen Kenntnisse ber den Hıldesheimer Konvent (sein
Heıimatkonvent?) kurzfristig einspringen mulßßste, als 1526 als Lektor iıld gestorben
der alte Prior Ambrosius aus welchem Grund auch Basmer, Jacobus: 1513 iıld
immer ausgeschieden War Berman, Zanderus: 1514 Braunschweig

1ıld
Es folgt eine alphabetisch geordnete Gesamtaufstel-
Jung (Namenslıste) VO  ’ urz- oder längerfristigen An-
gehörigen des Hıldesheimer Domintikanerkonvents 1im Bertram, vgl Anm 71
Kloster St Paulı 1im etzten Halbjahrhundert seines 27 Stadtarchiv Hıldesheim St Yr Nr 47L Kloster St
Bestehens (1505—1556), WOZU folgende Unterlagen Paulı Nr
dienten: Der Name ‚„de Buscoducı1s’’ 1St eın latınısierter UOrtsname,

nämlıch ‚‚Hertzosenbusch‘ in den Nıederlanden ( s-Herto-
genbosch). Der dortige Dominıiıkanerkonvent gehörte seiner-Ungedruckte Urkunden 1im Stadtarchiv Hıldes- elıt ZU[LC Ordensprovinz ‚, Teutonia’’. Obigen Namen findeneım WIr ebentalls 1473 be1 dem Prior des Magdeburger Klosters:
Gotfridus de Buscoducıs.Das Urkundenbuch der Stadt Hıldesheim UB) 29 Rensing, Iheodor Das Dortmunder Domuinikanerkloster

Dıe Hıldesheimer onventslıste VO  ; 1542 VE KL) (1309—1816), Münster 1936, 188
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“Blomba(r)ch(1l), Johannes: 15319 tudent der Frobodß, T1ılemannus: 1526 sacerdos (Priester)Theol in ıld 1542 fr verstorben 1ıld
Borchwede, Ihomas??: I31% Stud Phılosophıe in “FünKe(f) (16) Jodocus: 1519 Lübeck
Dortmund, 1519 Stud Theol in Bffütt. 1520 in ild 1542 fr
Leipzig, 1321 Heimatkloster Osnabrück zurück- Getelen: Augustinus de 1515 Mag studenti1-überwiesen, 523/24 Ooft Mag Studenten, 13526 1516 1t0O secundarıius in HamburgGeneralstud. in Köln, 1528 Cursor in ıld
1530 Prediger in Soest, n R der Führer der utheri1- Grabe. Johannes: 1513 tudent in 1ıld
schen Reformation wurde‘) Gronow, Hınricus: 1519 Lübeck 1ıld VCI-

Brunßwyck, Henningus: 13138 Mag studenti-
1n 1ıld *Grothe (Z) Johannes: 1542 sacftıista (Mesner)

* Bruwer (24) Barwardus: 1525 Bernhardus 1547 Custos (Küster) 1550 Custos
BraxatorIis (Brauer) Leipzig ıld Hagestolt: Iheodoricus: I>Y45 Seni0r in ild
1542 fr Horsten, Ludolphus de 1513 Cursor in 1ıld
BüscoducIis, Johannes bzw Joannes Buschoduc :
Prior in 1ld sıehe nähere Angaben welter oben Hubener, Johannes: 1545 1iıld
1im Text! Iserfenhod(t), Äntonius: fr (aus einer Warburger

Famaılıe, der der berühmte Goldschmied AÄnton Eisen-Celtart. Andreas: 1515 1ıld außerhalb OIlt HE 1603 entstammte), 1513 Lektor in 1ıld
1514 Lektor in Soest I5 Lektor in

Christian1i, Jacobus: fr 1E Lektor in ıld Warburg 1516 Lektor Predıkator iın Wesel
1518 lector primarıus in 1ıld 1519 1517: Jubıilarıus 1518, 1520, 1526 Lek

lector IeSCNS primarıus venerandus 1519 als
Lektor Lübeck

LO Predikator 1n Warburg 1528 gestorbenin Osnabrück
CisSt1ficIis. Ambrosıius: fr Prior in 1ild siıehe UHtte Johannes: 1515 Mag student.

1516 1t0Onähere Angaben weılter oben 1M Text!
Katz: Hınricus: 1528 1ıld LeipzıgCOCH, Laurentius: 1483 in Halle Priester CWOTL-

den 1490 in Mühlhausen (Thüringen) Kraff Matthäus: 1514 Straßburg 1ıld VCI-
1510 Subprior in 1ıld
Cocı, Petrus: 1510 1513 bestraft Flucht *Krasebarch (26) Conradus: 1542 fr

Krekelenbusch, Andreas: 1540 OsnabrückConst (Kontze bzw Kuntze), Iheodoricus:
1ld1515 fr in 1ıld

Kremer (auch Mercatori1s), Tilemannus): 1534“Degener (21), Jacobus 1523 Stud in 1ıld
1526 Stud in 1ıld 1542 fr Mag stud. in Magdeburg 1540 Cutsor in

1ild 1547 Lektor Subprior In Magdeburg,*Dıiıckman (14), Johannes: 1323 Stud in 1ıld 1550 1332 Prior in Halberstadt, 1561 Prior in
1524 Braunschweig 1542 fr Magdeburg

Drove, Johannes: 1515 Lektor in ıld Krameler, ılhelm 1540 1ıld Wesel
Düllett, Theodoricus: 1514 Suffraglia (Fürbitte)
PIo9 frate., ectore Hıldesemensıis, “Kul(e)man (6), Johannes: 1513 Stud in Pırna

ISt verstorben 1519 Mag stud. 1542 fr

“Eldagessen 15) Barwardus: 1542 fr Kuntze, Hınriıcus: 1544 geistl. Herr 1550
Subprior in 1ıld

“Eppen (9), Johannes 1542 fr “Lampe (12) Henni(n)gus: 13al Theolog.-Frıdach, Henricus: 1540 Hamburg iıld Studium in öln 1518 Cursor in 1ıld
1519 Generalstudent in Bologna 523724



Lektor in Soest 1528 1550; 1534 lector ICSCNS * Overenkerken (18) Elwardus: 1542 fr
in 1ıld 1540 Pater Lizentiat Theol in *Panzerrynk 23) Hınricus: 1540 Stud in1ild 1542 fr 1ıld 1542 fr 1544 geıstl. Herr
LAMDE, Hınricus: 1513 1ıld Tangermün- Plate Hermannus: 1513 Berlın ıldde 1520 Hamburg 1523 Fürbitte für den verstorbenen fr Herm.

Platen, Hıldensıs*Lenhoff (4) TI1ılemannus: Subprior un Prior in
1ıld siıehe austührliche Angaben weıter 1im *Pock (3) Hermannus: 1310 seinem Heimat-Text!
Leveniıcht, TIhomas: 1517 Soest 1ıld VCI-

konvent zurücküberwiesen mit folgender Auflage: soll
Schwäche hne Erlaubnis des Provinzıalpriors1519 ZEE Heimatkonvent Soest zurück- nıcht wlieder emittıiert, sondern . charitatıv beschäf-

überwiesen tigt werden 1515 ‚,incarceretur, qul1a lıtteras
Lo, Ludolph: 1313 Stud der Theol in 1ıld magıstr1 reverendissim1 ordınıs falsıcavit ”” USW

Ludolphıi, fr COoOoNvent 1ıld I5 VEeIrSIOT- 1542 fi- 30
ben Ratıngen, Nıcolaus VON 1505 Subprior in 1ild
Lup1, Blasıus: 1515 1516 Stud Theol in 13940 Cursor in 1ıld 1513 Mınden
1ild 1320 1t0O als Lektor Predikator

Lup1, Ihomas: 1315 Stud in 1ıld 1524 “Ratynge 13) Dısmannus: 1523 Stud in ıld
Mag student. in iıld 1526 (extra PIO- 1530 1ild Magdeburg
vinc1am) Kalkar/ Nıederrhein 1539 Subprior in 1ıld 1542 fr 1544

geistl. Herr*Mansken (10) Blasıus: 1519 Stud in 1ıld
1542 fr *Remmerdes (1) Arnoldus: 1542 fr

* Mansvelt 25) Johannes de 1542 fr *Rosenhagen 19) Keynerus: 1519 Stud
Theol in ild 1542 frMartın1, Johannes, Dt 1497 licentia legendi

sentenc1as in UaECUMQUC (beliebig) s1b1 univer- Ruge, Rudolphus: 17325 Stud in iıld
sitate 1498 Mag., ! quaedam domus infra SCP- SattorIis, Herman: 1505 Lektor in 1ıld

monaster11 1501 Mitglied des 1ıld Kon- Sartorıs, Jodocus: 1513 Braunschweıig se1-Prior, Mag., Vıcarıus der Natıo Saxion1ae NemMm Heimatkonvent (conv. SUUNM natıyvum) ıld VCI-1505 Vicarius 1510 1t0O 1515 1tO ‚„ ut iıbıdem Cu SUua demerita punıiatur’’1516 Vicarıus Saxon1a4e 1518 Suffrag1ia
(Fürbitte) für den verstorbenen Prof Theol in *Sc(h)ele (8) Paulus: 1917 den Semistud.
1ild geteilt 1520 Mag student. 1542 fr
Mens, Henningus: 1514 Osnabrück 1ıld Sluter, Conradus: 1510 Prior in ild

1539 Sen10r in ild Tr schenkt 1im gleichen Jahr
den Fraterherren VO Lüchtenhof 1n 1ıld einenMollıtoris, TIhomas: 1530 Stud 1n 1ıld Wiıegendruck?!, der auf diese Weiıse als einziger VO

Mynda, Florinus de 1513 Stud in 1ıld St Paulıkloster erhalten geblieben 1Ist
*Sluter (5) Johannes: 1488 Seehausen (AItNebur bzw Nygebur, Detmarus: 1320 predi-loco (anstatt) cufsofrIis in 1ld 1)ZI dem mark) Hamburg 1506 in Hamburg

Mag iıchman Luderi (Provincıal) in Braunschweig 1321 Prior in Hild.. ZUuU Generalprediger e_
als Adjutor zugeteılt 1524 fr in ıld 1542 fr

“Oldendorp 17) Hınrıcus: 1542 fr Spark- bzw Spfrfatholf: Lambertus: 523[/24
Stud in 1iıld

Oppen, Johannes: 1516 Stud in 1ıld
Hıer hat Doebner in der Anmerkung hinzuge-Overbach, bzw -berg, Eghardus: 1516 Miın- fügt . „‚Handschrıft emanus’den 1519 Stud Theol in 1ıld 41 Ernst, Dıe Wiegendrucke in Hıldesheim, in Alt

1523 verstorben Hıldesheim, S, 1928, 26
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Stange, Petrus: 1)18 COMWV Rupıinense (Mark ührten Gruppe VO  => sechs geistlichen Brüdern, in de
Brandenburg) iıld 1519 Lübeck VCI- nen der Bearbeiter zunächst ‚‚Flüchtlinge’” AUS be

nachbarten aufgehobenen Klöstern VEIMUTLETLE, stellt
sıch 1U heraus, da{fß die ersten TC1 VO ıhnen bereits*Sunnenborn (22) Georgius: 1525 als Sun

nenberg Stud in 1ld 1526 Stud in ild früher Studenten iın Hıldesheim SCWCESCH sind,
1542 fr CS lagen schon ältere Bındungen VO  a

“dwel(y)me (2) Conradus: 1542 Seni0r ber der erulerten Eiınzelfakten bleibt CS schwie-1544 Cord Sweyme ist geıistl. Herr 1547 Jan o Aaus der Reihenfolge der aufgeführten Prediger-Sen10r 1547 SCDHt Sen10r 1550 Aprıl
Johannes Sweyme, Sen1l0r in iıld mönche eın hierarchisches Ordnungssystem herauszu-

filtern. Zwar führt die ‚, Verwaltungsspitze’’ CIWAaL-
Tele, Gerhardus: 1315 Stud in 1ıld tungsgemäfß dıe Liste A aber ber die ‚,‚Spltzenper-

Son Remmerdes?? WAaTr nıchts erfahren, CS sSCe1”Yeygseleı 27 Mathıas: 1542 fr
Tile(n) bzw Iyllemannıs. Hınricus: 1526 denn, eine evtl Identität dieses bürgerlichen Namens
bleibt in Kalkar zwecks Fortbildung 1530

mıit einem ANSCNOMMENE Ordensnamem (Ambrost-
usSs Cistificıs) könnte als aufgedeckt gelten. AufßerdemMag student. in ild 1540 lector secundarıus stehen umfassend ausgebildete Theologen W1e derin 1ıld Lizentiat Henning Lampe mit absolviertem General-

Torneman, Hınrıicus: 1516 Stud in 1ıld studium in Bologna un derzeiter (1542) .‚Jlector
Iwyck(e), Paulus: 1495 (etwa) in iıld ‚, POTCST gens’”’ der auch ehemalıge Prioren un Subprioren

otrdınem, dummodo (wenn nur) USW
och Jense1ts der Listenmitte. Man möchte daher
nehmen, dafß CS sıch ARON klerikalem Aspekt einen1510 Senilor In ild 1515 Studentenpa-

ICI in 1ıld hochqualifizierten Konvent gehandelt hat, der durch
*W alebrock (20) Hınricus: 1542 fr

die erfolgten Ereignisse ‚„‚überrollt’’ wurde.

Walterı1, (Otto: 1516 Stralsund 1ld VCI- Von den fel ZUT Zeit der Eınführung der Reforma-
tion nacheinander amtierenden Prioren Cistıificıs, de
Buscodurcıs un Lenhoff konnten Daten un FaktenWend(t), Heınrich, Dr 1513 iın 1ıld

1516 ICRCNS in ild 1530 als Mag in Stral VO  - dem längerfristig amtierenden Prior Ambrosius
sund gestorben Cistificis Aaus einem Zeitraum VO  w Jahren

(1526—1542), VO zwischenzeitlich NUufr kurzfristigWen(ne)ke bzw Venke, Johannes: 1498 Lek amtlierenden Johannes de Buscoducıis Aaus einem
LOr Theol ‚,assıgnatur termiınum Honevetrensem’ ’’
(Termineı Hannover?) 1305 Prior iın 1ild

Zeitabschnitt VO  - Jahren 11— 542) AaUSs den
geführten Quellen extrahiert werden. Dagegen WAar

1510 Pater provinciae in 1ıld der letzte Prior Tiılemannus Lenhoff in der vorrefor-
Wernerı1, Bartoldus bzw Bernhard: KÄ 1513 VCI- matorischen Zeit och nıcht faßbar. Für ıh beginnen

ild 1516 in 1ild verstorben die Quellen GISt ach der offiziellen Einführung der
Westphal, Hermannus: 1515 1ıld Strus- Religionsänderung (27 August sporadıisch
berg (Mark Brandenburg) 1516 Mag student fließen, we1l seiner Agide die sıcher schmerzli-

chen Liquidationsverhandlungen mıit dem Rat derin Stralsund 1519 1tO 1525 Mag de Stadt geführt werden mußten.stud10 phılosophıae in Stralsund
Hıer 1st och anzumerken, da{fß der Leiter eines Kon-

Aus obıger Personen umfassender Namenslıiste Prior bzw Subprior, VO  . den geistlichen Brü-
geht hervor, daß für Zzwel Drıittel (18) VO  } 27 Ordens- ern (fratres) des Klosters me1lstens auf drei Jahre g -geistlichen der Konventslıste VO  w 1542 ergänzende wählt wurde, während den Latenbrüdern (conversi)Angaben gefunden werden konnten un zusätzlıch weder Wahl och Beschlufßfßrecht zustand. Der Priorfür den untersuchten Zeitraum mehr als die doppelteAnzahl 63) weılterer Predigermönche als zeitweilıgeAngehörige des Hıldesheimer Konvents erulert WEeT[- 22 Der Name ‚‚Remmerdes”. heute emmMers reduziert, Warden konnten. Bezüglıch der kleinen gesondert aufge- 1m Hıldesheimischen uch seinerzeit schon gängıg.



WAar aber die Beschlüsse des Konvents der der Se kırche St Godehardı, ließen iıh Oft predigen, Sa{il-
nloren gebunden. Deshalb findet INan in den vorlie- SCH ihre ‚dützke Cantılenen) un ließen durch Bru-
genden Urkunden außer namentlıcher Aufführung der Tilemann aus dem Kloster St Paulı die Orgelder ‚, Verwaltungsspitze’”” immer die Passage ‘ und Spielen‘ Obwohl 1er in beiden Fällen (1UT die Vor-
der Konvent)). Bemerkenswert ISst weıterhin, angegeben wurden, dürfte sıch einmal
dafß der bereits 1540 in Hıldesheim eingesetzte Weıh- den Prediger Cornelıus Völker ARON der benach-
bıschof (suffraganeus) Balthasar Fannemann*®} wel barten St.-Paulı-Kırche., un ZU anderen den fra
cher die VO  - den 1542 ZU Glaubenswechsel einge- ter Tılemannus Lenhoff ARON dem nahen Kloster St
troffenen Praedikanten Bugenhagen ARON Wolfen- Paulı gehandelt haben, we1l auch in der vollständigenbüttel, inkler AUSs Braunschweig 1n der Andreas- Konventslıste VO  . 1542 der Vorname Tilemann HUT
kırche gehaltenen Predigten nächsten Sonntag im einmal eiım Subprior Lenhofftf vortkommt.
Dom widerlegte, ebenfalls CIn geübter Predigermönch
Warfl, nämlıch (1539) Prior des Dortmunder 6 ach dem Übergang VO  . Kırche un Kloster autf den
minıkanerkonvents. Rat blieb die Verwaltung des nıcht geringen Vermö-

FCNS un der laufenden Zinseingänge (Renten) NUTr
Im Gegensatz den großen Klöstern un Stiften och bIs Anfang 1544 alleinıger Verfügungsge-
fen dıie Bettelorden der Domuinikaner un Franzıska- walt des Priors. Danach wurden ıhm zwel lutherische
nefr ihrer wen1g gesicherten Stellung in der Latenvorsteher (Kastenherren) YADER gemeınsamen Ver-
Stadt Forderungen des Rates ziemlich hıltlos mögensverwaltung aufgezwungen, wodurch natürlıch
ausgeliefert?*. voller Eıinflufß auf die Zukunft des Konvents VOrSeDE-ben W  — Da die Domintikanermönche ohne eine DCDer Domuinikanerkonvent mußfite sıch damıt abfinden., WIsse soz1ale un materielle Stellung nıcht standhal-dafß dıie Klosterkirche St Paulı beschlagnahmt und teEnN konnten, übergaben pr1 1544 die 7A08
ZUE protestantıschen Pfarrkirche für den Stadtteil Protestantismus übergetretenen sechs ‚‚geistliıchenBrühl bestimmt wurde. In den Klostergebäuden Herren’’ (Tyle Lenhoff un weıltere Namen siehe
ahm der utherische Prediger Kornelıius Völker S, Nr &72 weıter 0)  en un zwel Latienbrüder des St
AUS$ Sarstedt Wohnung, un eine Druckerei wurde mit Paulı-Klosters ausend Pfund Cue Pfennige Kleıin-
dem Aaus Wolfenbüttel zugewanderten Drucker Hen- odıen den Rat Gewährung VO  z JE fünf Pfund
nıng Rüden betrieben. lebenslänglicher Rente mıiıt der Maißgabe, dafß eine

durch Todestfall erledigte Rente sofort autf den ng'ber den Verbleib des größten Teıls der Predigermön- meinen Kasten ’’ (kirchliche Finanzkasse) übergehenche g1Dt CS unterschiedliche Angaben in der Literatur. sollte.
Nach J Gebauer®> tLIaten dıe Mönche größtenteıls
ZU evangelıschen Glauben über, andere Am November 1546 quıittiert der Frater Tiıleman-
sıch dem Zwang durch Auswanderung. ach anderen 1US Lenhoff als Subprior des Klosters St Paulı dem
AÄutoren sollen die Mönche, die den Glauben Hınrich Van Reden den Empfang VO  — 12 Pfund Geldesnıcht annehmen wollten, ausgewlesen worden, bei och alleın un ZWaf[l mit dem Prioramtssiegel?”. berVerwandten oder als Weltgeistliche untergekommen NUu  3 beginnt im ereignisreichen Jahr 1547 der stetigese1in, während NUr ‚‚alte un gebrechliche Mönche’’ ‚‚Ausverkauf’
1im Kloster blieben un Zu Glauben übertra-
cn Dagegen 1st die eigene Angabe des Priors Lenhotff
AaUus dem Jahre 1550 anläßlich der Übergabe VO  - Klo-
ster un Kırche den Kat ziemlich neutral, WECNN

folgendermaßen argumentiert: ‚‚weıl aber NUu die 55 Fannemann, *Kamen Westf.), oln 561
Meyer-Wiılkens, Barbara: Hıldesheimer Quellen ZU[ Eıntüh-Personen unNseres Klosters abgenommen, gestorben, Iung der Reformation in Hıldesheim, in Dıie 1Öözese Hıldes-und viele eigenen iıllens Aaus dem Kloster heim In Vergangenheıt Gegenwart, 1972

SCH 25 Gebauer, Joh Heıint.: Geschichte der Stadt HıldesheimBde Hıldesheim 022724 hıer 1 22323
Am L17 Julı 1543 ührten dıe Bürger ach den Anga- Lüntzel, Herm Dıie Annahme des evangelıschen Jau-
ben VO  z} Lüntzel®® ‚„‚den Magıster Cornelıus, bensbekenntnisses VO  3 Seiten der Stadt Hıldesheim. Hıldes-

heim 1842, 68früher Pfarrer Satstedt, mıiıt Gewalt in die Kloster- A / StÄ Hıld 01, Nr 471, Kloster St Paulı Nr

0 /



Am Januar 1547 überweısen der Prior Tılo ein- der ‚‚ehrsamen’’ Vorsteher Kynen un Wıtteneven,
hoff un der Konvent® dem Rat un Zwöltmannen Bürger Hıldesheim, die Verpachtung einer Bude
der Hıldesheimer Neustadt diverse Zinsen un Ren- (Kleinbürgerhaus ohne Brauberechtigung), die den
ten Präsenzgeldern mıiıt der Eınschränkung, den Herren St Paulı 1im hinteren Brühl gehört CS WAafTr

Zinsgenufß den och übriıgen vier Konventualen bIıs das Wohnhaus für den Hıldesheimer Weiıhbischof
Zu Tode des etzten vorzubehalten. Eınige Tage Spa- Hınrıch (Grote auf 50 Jahre getätigt. och 1im gle1-
CL Februar 1547 geschiıeht der Verkauf VOIN chen Jahr, Oktober 520 fertigt der Prior ET
‚‚etlıche vordrefflicke Kerckenclenodia’’ durch den lo Leinhoff dem Bürger Hınrıck Beckman Hanno-
Subprior Tıle Leinhoff un den Konvent>? Gerde VvVer eine Quittung mıiıt dem Prioramtssiegel AION ber
Geyen 1er Anwesenheıt VO  — Z7wel Ratsperso- den Empfang VO  — 7} Gulden Münze. Dieses ist dıe
NCM, Hinrich Hupkemeiger und Hınrıch Dorring, letzte ertkennbare Amtshandlung, dıe VO etzten
W1e den verordneten Vorstehern ord achman un Hıldesheimer Domuinikanerprior, Tilemannus Len-
Henning Ruıissen, wobe1l mıit dem großen Klostersiege] hoff, urkundlich überliefert wurde.
eurkundet wird

Gemäß einer be1 Doebner veröffentlichten Urkun-
Eın Schreiben des Dominıikanerkonvents VO 13 Fe- de47 VO: Dezember 15506, dıe in familiengeschicht-
bruar 1547 äßt ach Ansıcht VO  > Meyer-Wiılkens*° lıcher Hınsıcht überraschende Fakten offenbart, muß

dafß dıie Jetzt aufend vVOoTrgS eNOMMENEN Ver- der Prior Lenhoff in der Zwischenzeıt, wahrscheinlich
fügungen nıcht Yyanz freiwillıg getroffen wurden EISt im Laute des Jahres 1556 verstorben se1n. ach
e1im Verkauf ihrer Termine1-Wohnung in Sarstedt dieser Ratsurkunde, deren wörtlicher Text auch in der
(Woninge Terminte bynnen Czerstede)*! Ju Anmerkung 47 wiedergegeben ISt, hat der Kat mit
nı 1547 urkundet Subprior Iylemann Leinhoff mıiıt Tönntes Lenhoff, Sohn des früheren Priors des St
dem Prioratssiegel un die beiden Klostervorsteher Paulı-Klosters Tıle Lenhoff, vereinbart, dafß
Henning Russen un Cordt Wachmann ‚‚CYN jeder Verzicht auf die ach dem Ableben des Letzteren der
mıit SCYN Pıttzer”’ (Handstempel). Zu Miıchaelıs 1547 einNst seinen Hınterbliebenen zustehenden 130 rhein1-
(29 September) verfügen der Subprior Tılo Leinhoff schen Gulden das Steinhaus bei St Paulı, darınnen CI
un weitere fre1 Konventualen ‚.noch LO tydt inge-
cledete professi un frates des und closters
sanctı Paulı im Bruele VOL Hıldensem gelegen' ach Urkundenbuch der Stadt Hıldesheim, 8) Nr

S 714/16ausführlicher un ergreifender Rechtfertigung ihres
Übertritts ZU. lutherischen Glauben ber die künfti- 59 StÄ Hıld 91fi Nr A7z

WI1IE Anm 234, TE Anm 448
C Verwendung der verzeichneten Güter un 41 StA Hıld I1, Nr 472 Kloster S5t Paulı Nr
Renten des Klosters Leitung des Rates un der 42 vgl Ö, Nr 55U, JA
Vierundzwanzig unsten der pfrotestantischen Kır- 43 StÄ Hıld 91 Nr AlL Kloster St Paulı Nr 12
chen Hıldesheim. 3, Nr 589, /33— /35

45 StAÄ iıld 917 Nr A Kloster St Paulı Nr
Paulı Nr 1646 StAÄ Hıld 917 Nr 471 Kloster Stoch ZWEeI1 Jahre später, Maı 1549° bevoll- Ub S, Nr 906, 153:2754. wörtlicher ext ‚, Wy de radt der

mächtigt Tılo Leinhoff als Prior un der Konvent die stadt tho Hıldesem bekennen openbar 1n dussem breve VOI

beiden Vorsteher Jasper Kynen un Hanfße Wıttene- unNs, uUNsc nakomen un: alsweme, nachdeme uUu1ls hyrbevorn
miıth dem eraftigen hern Tılen Lehnhoves des steinhuses haldas Haus bzw Wohnung des Klosters (auch Ter

mine1?) in Bockenem, Kreis Hıldesheim. bestens ber tho sunkte Pauwel, darınne he de tidt sines levendes DFCWO-
neth und nach sinem afstarvende daruth hundert un: drıit-verkaufen un urkundet mit dem großen Klosterste- tich gulden munthe sinen kındern und fruwen geben chollen,

gel Wiıiederum eın Jahr spater, Aprnıl 1550 darmıt fry ah uns un: unNse nakomen bringen un henfallen,
hebben uns derhalven mıiıth oniges ehnhoff, sinemübergeben der Prior Leinhoff. der Senior Sweyme, der sonhe, voreiniget un: vordragen also, dath he dath gemelteKustos Grote un der Subprior Kuntze das Klo- steinhus ock de t1dt sine levendes schal und mach ghebruken,Ster mıiıt Kırche St Paulı beide mıit Ge- dartıgen WIr der gemelten hundert und drittig gulden munthe

walt ZWaf beschlagnahmt, aber nıcht übereignet WOT[L- uthtogevende nıcht vorplichtiget SIN chullen, un! doeth der
den un alles Zubehör dem Rat Vorbehalt Je uns hırmıit craft dusses breves VOLr seck, sinen vortigen, al
eines Wohnraumes bıs ihrem TIode ach immer- les nhe 1st un geferde TIho bekanthenisse hebben

stadt ingesege] witlıgen gehengt dussen frel goddeshın zwelijährıiger Pause wıird Maı 1552 VO dem Oft. vaftheinhundert SCSZ un! vaftich Jar des dinxstages nach‚„‚würdigen Herrn’’ Thılo Leinhoff, Prior, 1im Beıisein Nıcola1r ep1scop1. ,



Zeıt seines Lebens gewohnt hat, auch lebenslänglıch mächlicheren Klosterlebensform (nämlıch der ‚„Vita
bewohnen darf privata”” 1mM Gegensatz ZU[C ‚„Vita communı1s’” SCHC-

ben hat Schliefßlich haben auch einzelne Mönche als
Diese Urkunde vermuittelt unNs Zzwel wesentliche HBr- Terminarıer außerhalb des Klosters in der weıliteren
kenntnisse. Zum efsten hat der Priıor Lenhoff be1i se1- Umgebung gewohnt un kehrten NUur VO Zeıt Zeit

1Ns Kloster zurück.91#408! ode eine fTau un mindestens zwel Kınder hın
terlassen. Es 1St aber müßıg, NUu diverse Vermutun-

Welche Ursache U der zeıitlıchen Dıfferenz ZWI1-SCH anzustellen bezüglıch eines Konkubinats bzw
CIST erfolgter Heırat ach Eınführung der Reforma- schen lebenslänglicher Wohnerlaubnıis selitens der
t10N, da die dunklen Zusammenhänge hne weıltere Stadt für Ihonıtes Lenhoff (1556) un der Jahreszahlurkundliche Hınweilse nıcht erhellen Sind. Zwar ist 1559 in seiner Hausinschrift zugrundeliegt, Alt sıch
weıterhıin bekannt, dafß ein Henricus Leenhoff de Hıl weder baugeschichtlich och genealogisch ermıtteln>!.
dense 231 August 1499 in der Rostocker Universi- Nur einige Jahre später erfolgt der Verkauf des Klo-
tätsmatrıkel+*8 eingetragen worden 1St un eine Metke durch die Stadt November 1562 AA
Lehnhoves 1mM Jahre 1538 be1 der Hıldesheimer Bür- lıche VO del’ 52
gerrechtsnachveranlagung Zzwel Goldgulden gezahlt
hat %8. jedoch vermögen WIr nıcht 9 ob zeitlich Wıe schon erwähnt, fanden auch einige ehemalıgemöglıche Zusammenhänge auch genealogisch be Hıldesheimer Domuinıikaner ach der Reformatıion ihr
gründbar Sind. uch annn bezüglıch seiner Herkunft fOt als Weltgeistliche in der weıteren Umgebung,werden, dafß ARON dem Raum Elze, KreIis der ‚‚relig10sus ordıinıs predicatorum ’ JohannesHıldesheim, STAMMLET, Jjener Zeıit bereıits Bodeker bzw Butticher>3 1531 in Feldbergen,Le(h)nhof(f)-Sippen nachweısbar Sind. Außerdem g - Kreıis Hıldesheim: WAarTr 1531 in Hıldesheim geweihthörte der Raum Elze auch ZUu Einzugsgebiet des un ZAULE Zeıt och ledig. uch 1568 IsSt Ooft och
Hıldesheimer Domuinikanerklosters, enn schon 1429 1im Amt, aber nunmehr verheiratet.
studiert der Dominikaner Sander(us)*? Aaus Elze 1n Er-
furt un erlangt Ooft die theologische Doktorwürde. Als einer der etzten ehemalıgen Predigermönche AaUS

Hıldesheim begegnet uns 1565 den AngabenZum anderen hat Prior Lenhoff lJebenslänglich 1in VO  w} Bertram zufolge** Heıinrich Tielen, der Iu
einem Steinhaus be1 der St Paulı gewohnt,

annn auch oft geboren se1n, WENN dieses
Steinhaus nıcht den Klosteranlagen gehörte, SO1- 48 Hofmeister, Adolph Editor): Dıie Matrıkel der Universität Ro-ern ein Bürgerhaus der CNSSICH Nachbarschaft W  Z stock (1419—1499), Rostock 18859, 296 Sp Nr 96Denn Zeller>° vermerkt 1im Jahre 1912 den 48a Kämmere1-Rechnung Altstadt Hıldesheim (Neubürgerbürgerlichen Bauten der Hıldesheimer Kunstdenkmä-
ler 1mM vorderen Brühl Nr 55 (früher .‚ein - 49 Kayser, arl Eınige Daten ZUF Geschichte der Stadt Elze, in
gebautes Haus mMit wiederverwendeter Inschrift: Festbuch (sauturnfest des Leine-Weser-Ems-Gaues

Elze, 1902, GE ebenso be1 Zacke, vgl Anm 134IHONIES LENHOFF (1559) sıch auf Motschmanns ‚‚Erfordia iterata’”” ezieht
Zeller, Adolf: Dıie Kunstdenkmäler der Proviınz Hannover,

Dıieses Baugrundstück reicht mit seiner Rückfront Reg Bez Hıldesheim., Stadt Hıldesheim. Bürgerliche Bauten,
Hannover I2 326die Paulıinerstraße, unmıttelbar ehemalıges

Klostergelände. Es wurde 1m Weltkrieg durch 78l Evtl Nachkommen VO  — TIhontes enhoft un! seinen Geschwi
konnten in den IST spater beginnenden HıldesheimerFeindeinwirkung zerstOft; durch die Vınzentinerinnen Kırchenbüchern (St Paulı Af ab 1602, IST ab

EISt 1im Jetzten Jahrzehnt VO privaten Besitzer CLIWOT[- nıcht mehr festgestellt werden: bleıibt noch berücksichti-
SCH, dafß die große Pest des Jahres 1566, der uch der langyährı1-ben un VO  = ihnen 1im Rahmen der Wiıederbebauungdes Klostergeländes St Paulı ebenfalls als Altenwoh- Hıldesheimer Bürgermeıister Tıle Brandıs Z pfer gefal-

NUNSCH MCUu errichtet. len se1n soll, diesem Le(h)nhof(f)-Zweig ein vorzeitiges Ende
DPESCTZL hat

52 S, Nr 919, 76712713
Jedenfalls mMu MNan iın Betracht zıehen, dafß der Prior 53 Spanuth, Friedrich: Quellen ZU[LC Durchführung der Reforma-

tion 1im Braunschweig-Wolfenbüttelschen Lande bısLenhotft außerhalb des Klosters WCNN auch in CNE-
ster Nachbarschaft gewohnt haben kann, da sol- in Gesellsch. nds Kırchengeschichte, 42,1937 252 (1551) un: 265 (1568).che Erlaubnis ab Ausgang des Miıttelalters be1i der g’ - Bertram, vgl Anm ZE, Bd Z 169, Anm



therischer Prediger in Garmıissen, Kreıs Hıldesheim, katholısche Kırche im Stiftsbereich VO  m Bedeutunggeworden Wal, aber be1 einer Vısıtation der Pfarre VO  - Wal, als nunmehr Wıderstände VO  — evangelıscher Se1l-
Herzog Heıinrich amtsenthoben wurde und 1U allgemeın Neubau katholischer Kırchen un
VO Hıldesheimer Rat die Unterstützung erbat, dıe spezıell den Wıederaufbau des Gronauer Klo-
ıhm für den Fall der Not worden W  — nunmehr gegenstandslos wurden.
Zur Zeit der Gegenreformation hat CS natürlıch nıcht Irotzdem eın seit 1 /10 begonnener Wıederauf-Versuchen gefehlt, das Hıldesheimer Domuinıka- bau des Klosters un ein Neubau der Kırche CIStnerkloster für den Katholizismus zurückzugewinnen. 1726 endgültig beendet un ZWAaTL mıit geldlicher UnNur während des 30jährıgen Krieges, als 1632 der terstuützung seitens des Domkapıtels un der Hıldes-Katholizismus in Hıldesheim vorübergehend einge-führt wurde, kam CS für kurze Zeit in katholischen Be-

heimer Regierung un nıcht zuletzt tatkräftiger
Mıtwırkung der Patres Adalbert Götten un LudwigSItZ- blıeb aber in der Folgezeıt dem Orden für immer chıldt Außerdem DESTALLELE ıihm Jahre 1719 der Ge-verloren. Denn ein A ArE Verhandlungsversuch einer neralvıkar Max Heıinrich VO  — Weiıchs eine außeror-1im Jahre 1675 auf dem Ordenskapitel Würzbutg dentliche Kollekte im ZaNZCH Bıstum für dıe Innen-

eINaNNteEn Kommissıon Leitung des Ordensma- ausschmückung der Kırche.gister Hılden mıiıt dem Hıldesheimer Rat schlugfehl ach dieser äufßeren Wiederhcrstellung wurde die
ber ein Mitglied dieser Kommiuissıon, der aus (Osna- Gronauer Domuinikanermission auf dem Generalkapı-
brück stammende Dominıkanerpater Franz Kruken- te]l Bologna 1im Jahre 1725 VO bisherigen Vıkarıat

ZU Priorat erhoben un 1mM Jahre 1748 nochmals alskamp, seinerzeıit als Prior in Halberstadt eingesetzt, regelrechter Konvent mit wenigstens zehn Klerikernertkundete CUC Niıederlassungsmöglichkeiten für den
Orden in der weiteren Umgebung der Bischofsstadt. be1 insgesamt zwoölf Ordensleuten bestätigt. uch der
Schon 1im Jahre 1680 gelang CS ıihm, die ehemalıge Konvent 1im Jahre 1754 mıit ELIWaA ZWaNz1g Relig10-
Termine1i des Hıldesheimer Domuinikanerklosters in SCIHI verstand sıch weıterhin als Miss1onsstation Nıe

dersachsens.der Stadt Gronau, Kreıis Hıldesheim., einen 1im
Jahrhundert VO  . der adlıgen Famıltie VO Rheden e -
worbenen Sattelhoff der Burgstraße, der durch dıe Es werden 1er zunächst dıie Patres mıiıt einigen ber-

lıeferten Daten in zeitlicher Reihenfolge aufgeführt,Reformation ebentfalls verlorengegangen Wafl, VO die in der Zeıt VO  — 1680 bıs 1A23 dıie Gronauer Dom!t-damalıgen Propst des Klosters Escherde, Werner Fa
bıan, für 600 Reichstaler zurückzukaufen. wobe!1l der nıkanermission als Vıkare geleıitet haben
damalıge AÄAmtmann Achatıus Drösemeyer un die
Priorin Kunigunde Elısabeth VO Escherde eine be Namenslıiste der Vıkare: >5
trägliche Teılsumme zunächst vorstreckten. Krukenkamp, Franz: z Gründer des

Gronauer Klosters
Dieses Grundstück bestand ARON einem Vorderhaus 1670 Subprior in Osnabrück 1673 Prior in Halber-
der Burgstraße, in dem Pater Krukenkamp eine be stadt 1680 VO  . Bischof Maxımıilıan Heıinrich mıiıtscheidene Kapelle eintichtete, un einem Hınterhaus
mit einem Garten W all ZU Steintor hın Der Or

der Gründung der Domuinikanermission 1n Gronau
beauftragt 1696 Rückkehr ach Osnabrück

densgeneral in Rom bestellte iıh och 1im gleichen 1706 in Osnabrück ‚, V1I zelosus PIO relıg10ne et ord1-
Jahr VAUE ersten Vıkar der Nıederlassung un ne  A
erlaubte ıhm, für diese 1ss1ıon alle ehemals dem Hıl-
desheimer Konvent zustehenden Einkünfte e1LN- Schmeding, Heınrich:-

in Osnabrück Ordensgelübde abgelegt zeitwelisespruchen. ber schon zwel Jahrzehnte spater wurde bıs 17311 Pastor in Poppenburg, Kreıis Hıldesheimdiese mıit großer ühe errichtete Dominıkanermission
1im Jahre 1703 anläfßlich einer großen Brandkatastro- Schwicker, Augustin: O17

bıs 122 in Gronau als Pastor Mitglied des Dort-
vernichtet.
phe, die die SESAMLE Stadt Gronau heimsuchte. völlıg

Hıer darf nıcht unerwähnt bleiben, da{ß der Hıldeshei- > Die Liste der Gronauer Vıkare wurde War der Engferschen Pu
INneTr Religionsrezeiß VO Jahre 17A44 insofern für die blıkation CNINOMMECN, ber inhaltlıch gestr  E:
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munder Klosters., oft Generalprediger 12 bIs Talern beschlagnahmt wurde, 1eß INa  — dıie verbliebe-
1728 Prior in Dortmund 1733 Pastor in Gronau 1CMH Patres ber das weltere Schicksal der Klosterge-1736 Pastor in ünster bäude 1im Ungewıssen, YESTALLELE ihnen aber, im Klo

ster vorläufig wohnen bleiben.cCchildt., Ludwig: 3—1
AaUuSs dem Soester Kloster 707/09 un 1713 in Hen-
nekenrode Pastor 5 Pastor in (Gronau och bevor durch den Wıener Kongreiß (1815) die

Besitzverhältnisse der deutschen Staaten erGötten, Adalbert: 0 | gültıg geregelt wurden, 1eß Hannover 1im NovemberAaus dem Soester Kloster 1ın (Gronau fast 30 Jahre tA= 1813 das Bıstum Hıldesheim besetzen. Kaum zweltig SCWESCN 1711 CLIW2A 62 Jahre alt Jahre spater wurden durch Cin Rescr1ipt der königli-Münchemühl, Leopold: 3—1 chen Regierungskommission VO Junı S15 die
ARON dem Dortmunder Kloster (1701) 1706 General- Klostergebäude für staatlıche Zwecke enteignet. Wäh
prediger 707/08 Subprior in Dortmund tend der östlıche Klosterflügel als Gefängnis un

Priıor iın Dortmund T zwıschen 741/45 Amtsregistratur benutzt wurde, wlies INan den ord
oder Konventflügel den beiden Geistlichen als WohWrede, Alexander: 9— 1

ach sechsjähriger Vıkarzeit in Gronau CIster Prior des Nung
neuerrichteten Konventes Es mMu aber anerkannt werden, da{fß die hannoversche

Regierung sıch bemühte, inzwischen verschleuderteDıie Gronauer Patres auch mıiıt der deelsorge in
den katholischen Amtspfarren Henneckenrode, Meh- Klostergüter zurückzukaufen, die Eınkünfte aller auf-.

gehobenen Klöster un Stitte iın einen besonderenS Poppenburg un Wohldenberg beauftragt. Selbst Fonds sammeln, S1e für Unterhalt VO  e KırchenDom Hıldesheim versahen dıe Gronauer Dom!1i- un chulen beider Konfessionen verwenden. Dienıkaner viele Jahre hindurch das Amt eines außeror-
dentlichen Beıichtvaters. verwaltende Behörde, die och heute bestehende

Hannoversche Klosterkammer, ISst durch die Säkulari-
satıon somıit Rechtsnachfolgerin auch des GronauerJedoch ach hoffnungsfrohem Wırken 1im 18 Jahr Dominikanerklosters geworden un 1St och heute fürhundert kam Begıinn des 19 Jahrhunderts das be den Erhalt der Baulichkeiten der katholischendauerliche Ende jeglicher Tätigkeit 1im Rahmen des Kırchen- un Schulgemeinde in Gronau zuständig.Ordens. Als das Fürstbistum Hıldesheim durch den

Reichsdeputationshauptschluß VO  - 1803 seine Selb Schlufßendlich folgt 1in zeıitlicher Reihenfolge die Listeständigkeıt verlor, nämlıch preufßische Herr- der Patres, die se1lt der Erhebung der Gronauer Dom!1i-schaft gelangte, begann INan zunächst NUur mit der nıkanermission UE Priorat (1725) bıs ZUufF AufhebungEinzıehung einiger Mannsklöster, verbot aber den
übrigen Klöstern, auch VO Bettelorden., weitere Neu-

dieses Dominikanerkonventes (1815) als Prioren fun
gierten.aufnahmen. ISt westfälischer Herrschaft ZU[

Napoleonischen Zeit wurde in Kassel eine .„General: Priorenlıiste: 56
direktion der geistlichen Güterverwaltung’’ eingerich-
ET die 1809 das Domuinikanerkloster Gro- Wrede., Alexander: Ya

schon 1719 bIs 1725 in Gronau als VıkarNau aufforderte. ber Besitzverhältnisse, Eınkünfte
un Personalbestand Auskunft geben. Schwieker, Augustin: 1729

Mitglied des Dortmunder Klosters Vıkar in
Gemäß einer überlieferten Personallıste VO 1808
fen damals och CUuH Patres un zwel Latenbrüder 1im
Kloster anwesend. Später, als S12 eine OommıIssiOcN
das Kloster endgültig für aufgehoben erklärte, WAalr der
Konvent auf vier Personen zusammengeschmolzen.Dre1i Patres inzwischen verstorben, zwel Patres
begaben sıch ach Halberstadt., während der letzte Dıe Liste der Gronauer Prioren wurde ebenfalls der Engfer-Prior, Aloıs Putt, ach Warburg 9INg. Als 15 schen Publıkation CENINOMMECN, ber Kürzung NL-1813 das FESAMTE Klostervermögen in Ööhe VoO F3 lıcher Fakten.
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Gronau aD 1729 Prıor in (GGronau danach Prior in Ulsmann., Augustin: 1778
Dortmund, späater in ünster starb zwıschen “Vienenburg, ein Sohn des Gronauer Klosters, 1758
174549 Profeß abgelegt Pastor un Prior in Gronau
Hesselmann, Benedikt: 1743 7 ebd 1809, Jahre
weıht 1er 1745 den Friedhof ein Dıedrich, Antoni1us: Eun —17
Paulı, Domiuiniıkus: 1746 748 Miıtglıed des Gronauer Klosters legte 1757 Profeß

10 1767 Misstionar in Göttingen 1794 Pastor inAaus dem Kloster Halberstadt 1734 1in Üünster
erwähnt spater Mılıtärseelsorger in Dresden un Henneckenrode T Gronau 18 1808 als Subprior
Berlın Bathen, Heınrich: 1788
Morıen, Gundisalvus: 17350 1/352 Soest Profefß abgelegt 1768 Subprior in
AD dem Kölner Kloster oft 1736 Profeß abgelegt Halberstadt un darauf in Dortmund 781/86

744 1/45 Pastor in Gronau danach Subprior in Prior in doest, 1 Gronau, 1791
Wesel Düvelıus. Rembert: 1—1
Wiıllerding, Hyazınth: 751/53 *“Borgloh in Westf£., legte 1764 Osnabrück Profeß
ein Sohn des Klosters Soest. Oft LA Subd1ıakon aAb 789/91 Priıor in Dortmund ab 1794 Cetzter

Prior in Osnabrück T ebd 181920 Pastor in Henneckenrode un zugleich Sub
pri0r in Gronau 1748 als Prior in ünster Pichtmeyer, Arnold: 1805
Jacobıi, Jacob: F3 tammte ARON Rıetberg in Westft. 1762 in WarburgMitglıed des Halberstädter Konvents eingekleidet 794197 Prior in Üünster 1801 Ma
762/64 Kuratus 1n Henneckenrode gister provincıalıs 805/08 Prior in Warburg
PAaulı. Ferdinand: 757760 Westhaus, Albert: bIs 1805ein Sohn des Gronauer Klosters 1742 Prior in Hal 1766 Subdiakon in Warburg Priıor in War-berstadt 1766 DIS 1770 Prior in Osnabrück burg
Wınter, Ambrosius: 1217 Lindt, Stephan: 18058217 Pastor in Henneckenrode Gronau 1767 Priesterweihe als Sohn des eseler Klosters in1785 74 Jahre öln 1LI7 } Prediger in Speyer 1794 Prior 1n
Brandt, Larentius: 1770 Speyer, 1803 in Wesel un 1805 in Gronau,
Mitglied des Klosters Warburg 1767 Spirıitual in Z 1805 starb
Gronau 7 Warburg L/ 1785, E Jahre Putt.: Alo1isius: ab 1808 etzter Prior
Engelke, Gundtisalvus: aAb 1770 Mitglied des Warburger Klosters, LA Aaus Pader
0= 1 Pfarrer auf dem Wohldenberg späater born, 0—1 Pastor ermete in Westf£., da
Kaplan in Kl.-Algermissen eb 1785 ach in Kalenberg in Westt.
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Dıize ehemalıze Darstellung bringen. So sind auch die VOL 1500 abge-
der andere ÖOrte verlegte Niederlassun-Klosterlandschaft CN nıcht berücksichtigt. Erfaßt wurden alle Klöster

un Stifte, nıcht aber fromme Gemeinschaften W1eIM Gebiet des heutigen die Beginen, Bruderschaften un Hospitäler. Be1BisStums Hildesheim allen Einrichtungen wurde unterschieden zwischen
Männer- un Frauenkonventen. Erstere etscheinen in
quadratischer, letztere in tunder Form: die Stifte ohne

Von Wilhelm Machens un die Klöster mıiıt einem den betreffenden Orden
kennzeichnenden Buchstaben. Hıerbei WAar CS aller-
dings nıcht möglıch, den spezifischen Ordensdenom!zti-

Das heutige Biıstum Hıldesheim (aD umfaßt das nationen eine besondere Kennzeichnung gebenGebiet zwischen Weser un Elbe VO  — West ach Ost (z alle franzıskanischen Formen W1e Mıno-un VO  } Hannoversch-Münden bıs Cuxhaven VO  - Süd rıten, Franzıskaner un Kapuzıner A.) Für die Bal-ach ord (Karte Inmitten dieses Gebietes lıegt lungsgebiete das Ssind die größeren Städte) konntendas alte Bıstum DIs umgeben VO  > den früheren die Namen der Ordenshäuser nıcht angegeben WEeT[I-Bıstümern Bremen, Verden, Mınden, Halberstadt den: auf dem Lande allerdings WAafTr 1es möglıch unun Maınz, deren zwischen Weser un Elbe gelegene ist mıit den Ortsnamen erfolgt.Anteıle 1mM heutigen Bıstum Hıldesheim aufgegangen
Sind.

Es ist auch darauf verzichtet worden, eine Auflistung
In der vorliegenden Arbeit 1Sst der Versuch M- der eingezeichneten Niederlassungen bringen. Da-
INnen worden, dıie klösterliche Besiedlung innerhalb für 1st die einschlägige Literatur (S unten) einzuse-
dieser Landschaft kartografisch darzustellen. Es entfal- hen, dıie auch die WwIissenswerten geschichtliıchen ach-

tichten bringt. Als Orientierungshilfe Ssind die Flußlen demgemäß alle außerhalb liegenden un den
obgenannten Bıstümern gehörenden Ordensnieder- läufe un die bedeutenderen Städte (1im heutigen
lassungen. Siınn) eingetragen.
Zwei Zeitabschnitte bzw Ereignisse sind einschne!1- Hervorragender Schwerpunkt der klösterlichen An-
dend für die Existenz der Klöster un Stifter, nämlıch sıedlung 1st Hıldesheim. die alte Bıschofsstadt. S1e be
einmal die Zeıt der Reformation bIs hın ZAE Westfäli- herbergte allein (mıit dem Moritzberg) sechs Kanon1ti-
schen Friıeden un Z anderen die Folgezeıt bıs ZUE kate, deren bedeutendstes das Domstift W  F Außfßer
SOs Säkularısation, die den totalen Untergang bedeu dem bestanden wenigstens zeitwelse elf bIs zwölf Or
LEL Dementsprechend wıird die Klosterlandschaft in densniederlassungen; ihnen dıe bedeutenden
zwel Tafeln ZUrfr[ Darstellung gebracht, nämlıch Karte Benediktinerabteien St Michael un St Godehard.
L, die dem Zustand innerhalb der heutigen Bistums-
SICENZEN nachgeht, und Karte 1L, die sıch auf das alte
Bıstumsterritorium beschränken kann, weıl ach 1648 Da CS 1imM vorliegenden Kartenformat schier unmöÖg-

iıch Wafr alle diese Nıederlassungen innerhalb derklösterliche Eınrichtungen (mıit den fel Ausnahmen: Karte vermerken, wurde für die Stadt HıldesheimHelmstedt. Nörten un: Duderstadt) NUTr och in die
SC Raum un innerhalb desselben Nur im Herr- ein Sonderabschnitt AauUsSgCSDaIt un in einer Eıgendar-
schaftsgebiet des Hıldesheimer Fürstbischofs vorhan- stellung nachgewiesen, un ZWAafTl Eınzeichnung
den des alten (um Stadtgebietes.
Es zeigt siıch optisch eine zunehmende Dıchte der klö Für die Jesuiten (seit un für dıe Carthäuser in
sterliıchen Siedlung VO  } Norden ach Süden, wobe1l Hıldesheim 1Ist erwähnenswert, daß ihre Häuser be-
der Anteıl in den Bıstümern Mınden, Hıldesheim un reits VOTL der Säkularisation Fürstbischof Fried-
Maınz besonders 1Ns Auge fäallt trich ılhelm aufgehoben wurden un iıhr Besıitz

das Priesterseminar un das Gymnasıum Josephi-Dıie vorgelegten Karten können nıcht die chronolog1- 1U überging. Er hat in diesen beiden Institutionen
sche Folge VO  . der Gründung bıs ZUuU Untergang ZUFE bIs auf den heutigen Tag überlebt.
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Ballungsorte VON Nzederlassungen

Braunschweig: Minoriten St Martın
Domstift St Blasır Fraterherren

KapuzınerBenediktinerabte1i St Ägidii
Regularstıift St Cyriacı Jesuiten
Domuinikaner Magdalenerinnen
Franzıskaner St Ulrıicı Annuntıiaten
Kreuzkloster, Benediktinerinnen, annn /ıster-
z1ieNnNserinNNeN Lüneburg:
Alex1i1aner Benediktinerabte1i St Michael
Templer Prämonstratenser-Heıilıgenthal

Franzıskaner
FEinbeck:
Regularstift St Alexander Stade
Regularstift St Marıen Benediktinerabte1 St Marıen
Augustiner-Eremiten Prämonstratenser St Georgen

MiınoritenMagdalenerinnen
Klarıssen Jesuiten (nur 1629—32)
Göttingen: Verden:
Domuinıkaner Kathedralkapıtel
Franzıskaner Regularstift St Andreas
Franzıskanerinnen, St Annen Augustinerinnen Marıengarten
Deutschordenskommende Jesuiten (nur 1629—32)
Goslar: Kloster Mariengarten konnte als Augustinerinnen-
Domstiıft St Sımon un Juda Konvent identifiziert werden durch Archivdirektor H.-
Augustiner St Georgenberg Schulze/ Stade (s dessen Aufsatz in diesem an
Augustiner Rıechenberg
Regularstıft St Peter
Benediktinerinnen Neuwerk
Magdalenerinnen Frankenberg
Miınoriten
Deutschordenskommende
Alexianer (Trollbrüder)
Hildesheim:
Kathedralkapitel
Regularstift St Andreas
Regularstıft Kreuz
Regularstift St Johann
Regularstift Schüsselkorb
Regularstift St Maurıtius
Augustinerchorherren St Bartholomäli
Alex1ianer
Benediktinerabtei St Michael
Benediktinerabte1i St Godehard
Carthaus
Domuinıtikaner St Paul
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Das heutige Bistum Hıldesheim (nach
Klosterniederlassungen in der Zeıt 1500 1648

Mönche Nonnen

Augustiner
(auch AÄAntoniter in Fintel

und Alexianer) A
Benediktiner

Carthäuser

Dominikaner

Franziskaner
(Mınoriten, Kapuziner)

Jesuiten

Karmeliten

Prämonstratenser

Rıtterorden &N5 QRNEaNRMNAO
Ursulinen

Zisterzienser

Regularstift

Domstıift

Bischofssitz

N

Grenze Bıstum
Hıldesheim 5 Q 3E a
nach 1824

Grenze
Fürstentum
Hıldesheim

VOL 1803
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Das alte Bıstum Hıldesheim (vor
Klosterniederlassungen in der eıit 1648 1810

Mönche Nonnen

Augustiner
(auch Antoniter in Fıntel F  <  Jund Alexianer)

Benediktiner 'r  m A
Carthäuser

Dominikaner

Franzıskaner
(Minoriten, Kapuzıiner)

Jesuiten

Karmeliten

Prämonstratenser

Rıtterorden &5 aa RAa RMNDAMN
Ursuliınen

Zisterzienser Z

Regularstift

DDomstift

Bıschofssitz

Grenze Biıstum
Hıldesheim

nach 1824

Grenze
Fürstentum
Hıldesheim

VOTL 1803
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ADr Rören und
dıe Kırche N Michael
IN Hildesheim

FEFıne Dokumentation
Von Ulrich Faust

SeIit 1542 WTl die alte Mönchskırche VO St Miıchael in
Hıldesheim mit kurzer Unterbrechung utherische
Pfarrkıirche, bIs S1C durch Dekret des Köni1gs Jeröme
VO  > Westphalen Maı 1809 geschlossen wurde.
Das Michaelıiskloster hatte sıch selt der Reformation
mMIt der ‚‚kleinen Michaeliskirche’’ beholfen. Diese
1567 erbaute Kapelle WTr 1695 mit der Kapelle der
hIl Phılıpp un Jakob verbunden worden. Durch
Vereinigung dieser Räume mi1t der Krypta St
Michael hatte INan 1709 eine bescheidene Kırche g -
OoNNECN Es blıeb immer der Wunsch der Mönche, dıie
VO hl Bernward! erbaute große St.-Miıchaelis-
Kırche? zurückzuerhalten. Bıs ZU[L Säkularisatıiıon der
Abte1 St Miıchael 1im Jahre 1803 ging dieser Wunsch

Wilheim Rören, der letzte Abt des Hildesheimer Michaelisklostersnıcht in Erfüllung. (T
Nachdem der katholischen Pfarrei St Miıchael dıe Kır-
che St Magdalenen als Kultstätte zugewlesen un die
lutherische Pfarrei St Michael aufgehoben worden
Wafl, bemühte siıch der letzte Abt VO  — St Miıchael, HS 296* Februar 1816

f. 3ılhelm Rören (1800—1803, Rückgabe
der großen St.-Michaelis-Kirche die katholische Wır laßen Euch anbey eine Vorstellung verschiedener
Pfarrei St Michael. Da dieses Kapıtel in der Bauge- catholischer ınwohner un Eingepfarrten der Magda-schichte VO St Miıchael? bisher wen1g beachtet WUr- lenen Kırche Hıldesheim zugehen, welche darauf
de, sollen Jet einige Zeugnisse dieses Rıngens dıe anNtfagcN, CS mOge ihnen die gegenwärtig unbenutzte
berühmte Kırche veröffentlicht werden. Auf dıe Bıtte grofße St Michaelıs-Kıirche eingeräumt un dieselbe
VO  - Angehörıigen der katholıischen Pfarrei St Miıchael VAORE Pfarr-Kirche der Magdalenen-Kirche erklärt

Überlassung der Kırche St Miıchael reaglerte INan werden, da S1C CNn alle Kosten der Herstellung Jjenes
VO  3 staatlıcher Seite in Hannover durchaus pOSItIV, Gebäudes behuf der gewünschten Bestimmung ber-
mal dıie katholıische Pfarre1i die Restaurierungskosten nehmen wollten. Wır sind Nnu  = nıcht eben abgeneigt,übernehmen wollte. in den Antrag hineinzugehen, WEeNN solcher hne

Nachtheıl un W1e CS scheınt, mıt Vortheıil der
Stadt, auch hne sonderlichen Anstofß geschehen

Goetting, Dıie Hıldesheimer Bischöfe VOIl 815 DISs 129071
annn Da CS Nnu hıebei nıcht alleiın auf die gegenWwWar-

(Gd Das Bıstum Hıldesheim 3) Berlin un:! New ork tigen Kosten der Herstellung ankommt, sondern auch
1984, 21a29 für die künftige Unterhaltung YCSOET werden mufß,
Rıebartsch, Geschichte des Bıstums Hıldesheim Von 815 welche dem Vermögen des aufgehobenen Klosters St
DIs 1024, Hıldesheim 198)5, 281 und 207—311
Vgl Beseler, /Roggenkamp, Dıie Mıiıchaeliskırche in Hıl Dıe zıtierten ST Handschriften) sınd Bestand der Dom-
desheim, Berlin 1954, 176 bıblıothek Hıldesheim
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Michaelis nıcht aufgebürdet werden kann, werdet Angelegenheıit bısher gefunden un: weshalb selbıge
Ihr die Supplicanten VOTL Euch laden., un mit ihnen für gänzlıch aufgegeben geachtet worden, seinen
darüber Rücksprache nehmen., ob S1E Miıttel nachwe!l- Grund NUur darın hat, daß der Fürstbischof dıe Abtre-
SCMH können, wodurch die Unterhaltung der herzustel- Lung der beiden vorerwähnten katholischen Kırchen
lenden Michaelıskırche, in weit solche nıcht ARON de ausdrücklich erklären un bewilligen Bedenken
NCN im Falle der Ausführung des Antrags dieselbe findet, sind Wır ZUurf Beförderung eines nützlıchen

überweisenden Einkünfte der Magdalenen-Kırche Unternehmens nıcht abgene1gt, VO  — der gemachten
bestritten werden kann, gesichert wıird. Wenn dieses Bedingung abzulassen un eine desfallsige Erklärung
geleistet werden kann, werdet Ihr ferner den Magı- nıcht verlangen, WECENN NUTL der wirklıchen

un dıie Bürger-Deputierten Rathe zıehen, Herstellung der großen Michaeliskıirche hinlänglıche
auszumachen, W1e die Magdalenen-Kırche, wel Sıcherheit vorthanden 1St Wır lassen daher solches

che ach der Verlegung der Parochite die Michaelis- dem Justiz Rath Albrecht un: Polıcey Director Lohde
Kırche, ganz überflüßig wird, un der Stadt ZU[LFC hiedurch unverhalten, un beauftragen selbige,

durch die beiden katholischen Prediger VO der Be-Schadloshaltung aller etwaigen Ansprüche eine Be
NUtZUNg der Michaelis-Kırche überlaßen SCYN wırd, wandnıfl der Sache SCHAUC Erkundigung einzuzıehen,
7AT Vortheıile des gemeıinen Wesens der Stadt be un 1im Fall, da{ß die vorhın geäußerte Vermuthung
sten benutzt werden könne. Wır sehen Eurem Bericht sıch als gegründet darstellen sollte, denselben Unsere
ber die Ausrichtung dieses Auftrags be1 Rücksen- Wıllensmeinung deshalb etöffnen. Wır machen
dung der Anlagen dabey jedoch och bemerklich, dafß Wır dıie Absıcht

Hannover den 5t€l'] Februar 1816 keinesweges haben, durch Nachlassung dieser Bedin-
Königliche Großbritannisch-Hannoversche Z Cabi ZSUunNg, der Magdalenen-Kırche eine beständige Oft-
nets-Minister10 verordnete Geheime Räthe dauer zuzusıichern, der der kleinen Michaelis-

Decken Kloster-Kırche., welche als Theıl des Miıchaelis-Klosters
An den Policeidirektor Lohde mit dem Kloster selbst iıhr Daseın bereıits verlohren
in Hıldesheim hat, iıhre Existenz, oder sonstige Rechte wieder g -

ben, oder gyal dıe Grundsätze anzuerkennen, welche
ELW der eine oder der andere VO  - der katholischen
Geistlichkeit ber die Aufhebung des St Miıchaelis-Von Anfang spielte die rtage der welteren Verwen-

dung der St.-Magdalenen-Kırche SOWl1e der kleinen Klosters un der AB gehörenden kleinen Miıchaelis-
Michaeliskirche eine große Rolle Fürstbischof Franz Kırche haben möchte, dafß vielmehr Unsere Meınung

lediglich dahın geht, VO  - der geforderten BedingungEgon VO Fürstenberg (1789—1825) hatte Bedenken jetzt abzugehen un das Weiıtere der Zukunfteine Profaniıerung dieser beiden katholiıschen überlassen. uch haben Wır den Einsiıchten des Ju-Kultstätten, auch WCLN dadurch dıe große St
Michaelıis-Kırche wieder katholisch geworden ware st1zraths Albrecht un Policey Diırectors Lohde das

Vertrauen, daß S1e diese Unsere Wıllensmeinung den
jeniıgen, mit denen s1e, dieser Angelegenheıit halber,
weılter unterhandeln haben werden, auf eine solche

HS 296 Aprıl 1819 Weiıse mıittheıilen werden, dafß selbıge darüber ZWAaf
AG—47 nıcht 1im Irrthume bleiben, doch auch nıcht VO dem

Unternehmen abgeschreckt werden, welches Wır gEeInN
Dıie beiden Prediger be1 der katholischen St 1Ns Werk DSCSCTIZL sehen wünschen.
Magdalenen-Kırche Hıldesheim haben ach Inhalt Wır bezeugen dem Justizrath Albrecht un Policey
des hıeneben beikommenden demnächst zurückzuge- Dıiırector Lohde Unsere besondere Dienstgeflissenheit.
benden Gesuchs aufs Neue darum gebeten, da{fß die Hannover den Aprıl 1819große Michaelis-Kıirche der Magdalenen-Gemeinde
überlassen werden mÖge, ohne da{fß dagegen die Königlıche Großbritannisch-Hannoversche ZU abı
ıfeLUNg der Magdalenen un kleinen Michaelis-Kıirche ets Minıister10 verordnete General-Gouverneur un

Geheime RKäthe Aus dem geistlichen DepartementZU[L Bedingung gemacht werden mOöge Da 1U aus
Arnswaldtdem Gesuche sowohl, als ARON der demselben beigefüg-

ten Erklärung des Fürstbischofs VO  ' Hıldesheim her An Justizrath Albrecht un
vorzugehen scheınt, daß der Anstoßß, welchen diese Policey Dırector Lohde Hıldesheim
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Am 223 Dezember 1820 starb Abt iılhelm Rören, tendar in geıistl. Angelegenheıten für die 1özese Hıl
der 1mM Hintergrund aller Bemühung die Rückga- desheim und für das apostolısche Vıkarıat im Norden
be der Michaeliskıirche sehen 1St ber diesen letz- befördert. uch in Privatgeschäften genofßs Rören das
ten Abt des Benediktinerklosters St Michael findet besondere Zutrauen des Herrn Fürstbischofs un WT
sıch folgender Nachruf: der gewöhnlıche Begleıter desselben auf seinen Jährlı-

chen Hın- un Herreisen ach Paderborn. Als 1im
1800 der ehrwürdige Abt St Miıchael Gabriel

HS 291 Feischen gestorben, wurde Röhren Maı 7D
439—445 Prälaten (als der 47 Abt se1it der Stiftung des Klosters)

in kanonischer orIm gewählt, woraut CI seine Stelle als
Wılhelm Rören WAar VO  - bürgerlichen Eltern in Pader geheimer Retferendar nıederlegte. Seine Benediction
orn 1753 geboren. Unterstützt durch ZWwEe1 in Hıldes- ward 153 Julı ess Assısten z VO fünf 1Nn-
eCim wohnende Onkel, fürstbischöfliche Hofkapläne, fulırten Aebten und Pröpsten der Di1ıöcese mıit den g S
betrat seine wissenschaftliche Lautbahn dem da wöhnlıichen Solemni1itäten gefelert. Miıt Einsıicht un
mals och lIühenden Jesuiten-Gymnasıum Pader- Klugheıt stand der geistlıchen un weltlichen Re-
born, die humanor1a studirtend durch Relig10s1- gierung seines tiftes VO  S Er kannte keinen andern
tat: Sıttlıchkeıit. Fleiß sıch auszeichnete. Seiner inne- Zweck als die Beförderung der Religion un der Wıs-
TCH Stimme folgend wählte ß im 16 Lebensjahre senschaften. Sollen die Benedictiner, pflegte oft
1769 ARON wahrem Berufe ZU Klosterstande den 9 nıcht auch in diesem Kloster ihren alten Ruf
Benediktiner-Orden un legte ach vollendetem No- VON Frömmigkeıt un Gelehrsamkeit behaupten?
Vizlat als Mitglied des berühmten Stiftes St Miıchael
in Hıldesheim I5 Maı 1776 seine feierlichen Ge- Das Kloster durch dıie Bemühungen des Prälaten un
lübde ab Am Junı 1776 erhielt CI VO dem Herrn Weıbischofs Ludovicus Hateısen, A5ten Abtes, VO  —
We:iıbischof Hıldesheim die Priesterweihe, SCELZLG Schulden befreıit, blühte siıchtbar auf: un schon
annn im Kloster seine phiılosophischen un theologı- glaubte dıe glücklichsten Resultate seiner geme1n-
schen tudıien eifrig fort. un wurde VO  — seinem bte nützıgen Bemühungen dürfen. als die
ARON besonderem Vertrauen ZU magıster Nnovitiorum unglücklıche Säkularısatiıon zufolge des mıiıt Frank
CINANNT W ıe vielseit1g diese wichtige Bestimmung teich Lünnevıille geschlossenen Friedens eintrat,
seine Kräfte in Anspruch nehmen schien, W1d- un alle Hoffnungen VO Deutschland verschlang.
mMete sıch der unermüdlıche Mann thätıg den FunctIio-
NC  z des Priesterthums, der Seelsorge, dem Dıenst der Dıie preußischen Iruppen nahmen August 1802
l1ıebenden Menschheit und dem öffentl. Lehramt. Miıt Besıtz VO  - der Stadt un VO  - dem Hochstifte Hıldes-
großer Begeisterung ug dem Volke das Wort Got- heims. Der Fürstbischof Franz Egon ward sogleıch auf
LGs VOTL un wirkte heıilsam auf dasselbe 1mM Beıicht- seine geistlıchen Verrichtungen beschränkt, das Dom:-
stuhl Er hıelt nıcht allein den jungen Religi0sen se1- kapıtel aber in seinen geistlichen un weltlichen Rech-
nerTr Abte1 theologische Vorlesungen, sondern elI- ten mıiıt wenigen Moditicationen belassen. uch die
richtete auch spater viele Weltgeistliche, besonders Collegiatstifter 1e1ß INan orthın DIs bestehen,
die Aspıranten ZUE Priesterstande vorzüglıch im Kır- NUur durften in denselben eben wen1g W1e€e in dem
chenrecht, welchem Zweck sıch ARON seinem Fr=- Domkapıtel GUC Mitglieder aufgenommen werden.
sparnıfßs VOT und ach eine ansehnliche Bıbliothek Dıie Königl. Verordnung, da{ß die Klöster künftig kei
verschaffen strebte. Kırchenrecht un Kırchenge- Ovizen mehr annehmen sollten. un andere in
schichte seine Lieblingsfächer. Im 1780 WUTr- Gemäßheit des Reichsdeputations-Recesses VO 25
de VO  z dem Fürstbischof Friedrich Wılhelm ZU Hornung 1803 erlassene Verfügung lıeßen ZW al be
Professor der Theologıe dem bischöflichen Semi1ina- fürchten., dafß ohl einige Klöster ganz aufgelöst un
t1um un Kollegium Hıldesheim erINnNannt und als mıit den landesherrlichen omänen vereinigt werden
Domprediger angestellt. Von diesem Zeitpunkte möchten. Alleın dıe specıelle Bestimmung dieses VO  >
ward CI nıcht NUur VO dem Herrn Fürstbischof und Preufßen selbst größtentheıls vorgeschlagenen RKRezes-
dem General-Vıkarıat in den wichtigsten geistl. Ange- SCS; da{iß Hu ein Theıl der geistlıchen CGüter ZuUur[r Er-
legenheiten Rathe SCZOLCN, sondern auch ach leichterung der Finanzen benutzt werden könne, das
dem ode des Kanonikus Hagemann 1789 VOoO dem Meıste hingegen Kırchen un chulen verwen-
Herrn Fürstbischof Franz Egon ZUuU geheimen Refe- den sel, berechtigte die Stadt un das Gebiet VO  - Hıl-
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desheim besonders den katholischen Religionstheil Wohnung reklamıren. Im J 18195 ZOQ wieder 1Ns
(be1 der oft geäußerten theilnehmenden un umaAa- Kloster, CI manche Pflege un Wartung entbehr-
818 Gesinnung nıcht NUufr Sr Majestät des Köni1gs SO11- Ü un in eine tiefe Schwermuth verfiel, welche auf
ern auch der angeordneten Organısations-Commı1s- seine nacherige Krankheıt einen wesentlichen Einflufß
S10n) ZUf[fF gegründeten Hoffnung, INa werde ein hatte, besonders da auch seine Bemühungen un dıe
ehrtes Institut W1e€e St Miıchael, als Pflanzschule für Verwendung seiner Freunde, das schön gebaute
Junge Geistliche un für die nothwendige Aushilfe Kloster ZU Besten der Relıgion oder Z Behuf des
Z Gottesdienste, vorzüglıch für die Landpfarreien öffentlichen Unterrichtes FeELLE N bisher fruchtlos
erhalten wollen. Der dırıgırende Königl. Kabıinets- blıeben.
Miınister un Chef der Haupt-Urganisat1ions-Commıi1s-

Wenigstens seine gerechten Ansprüche 1imS10N, raf VO  > Schulenberg, gab dem Abt iılhelm,
den 61 persönlıch schätzte, destalls die bestimmten 1820 och auf keine Art gewürdigt oder gehörıg be
Zusicherungen. Wırklıch scheuete der Abt keine Mü rücksichtigt. Von Jjenem äacht christliıchen Plane Dege1-
he und keine bedeutenden Kosten, den allgeme1- veranlafßte die Pfarrer un Vorsteher der Ge-
NCN Wunsch des Publiıkums realısırt sehen. Alleın me1inde St Miıchael (welche selt 1811 in einer kleinen
auch Jjer wurden seine edlen Absıchten vereıtelt, und Kırche des Nonnenklosters St Magdalena ach e1-
die bıllıgsten Erwartungen getäuscht. Am 18 Februar NemM Königl. Regierungsbefehl VO  . Kassel iıhren Got
18503 erfolgte 1U wirklıch die Aufhebung des Stiftfts. tesdienst halten mulsten) den Magıstrat bıtten, die
Der Abt wurde mit Belassung seiner Wohnung un dem Abt Johannes be1 der Religions-
der (sÄärten mit 2000 Ihlr Pr C der Prior mıit >00 Veränderung ihnen gewaltsam entrissene un ZU

TBl die übrıgen Conventualen mit 2300 hlr PCND- protestantischen Kultus bestimmte größere, jetzt 1im
S10NIft, welche Pension auch bIs Z COctober 1806 Innern sehr ruliniırte St Michaels-Kırche (welche der
richtig bezahlt, VO  ; der französischen provisorischen damalıge Könıg VO  = Westfalen ach Aufhebung der
Regierung (vom Nov 1806 Hıs ZU Januar protestantischen Pfarrei dem Stadt Aerar geschenkt
bedingt verweigert wurde. Unter der Herrschaft des hatte) der katholischen Gemeinde ZUILE Ehre des CrISten

S1932 Könı1gs VO  - Westfalen Hıernoymus Bonaparte Stifters un größten Wohlthäters der Stadt Hıldes-
ward diese Pension gemäfß eines VO Finanzminister heim, des Bernward, wieder zurückzugeben. Der

protestantische Magıstrat un: die Bürger-Repräsen-VO  a Bülow vorgeschlagenen Dekrets auf die Hälfte
ducirt, un ach diesem Fuße fortbezahlt bıs Z tanten erklärten sıch auch dieser Abtretung g -
Nov 1815, VO  . welcher Zeıt die Regierung des KöÖ- ne1igt, jedoch mit Vorbehalt der Königl. Ratıfikation
nıgreichs Hannover die alte Zahlung wieder eintreten un Bewilligung, worauf der Prälat spater
1eß TIhlr Aaus seinem CISPAITEN Vermögen deponıir-

C welche ZU[fF. Wiıederherstellung dieser Kırche be
Der Prälat auf wen1g Bedürfnisse beschränkt, kränkte stimmt wurden. Es ward NUu  . ber dıie Art un:! Weıse,
sıch nıcht ber dıie Verminderung seiner Entschädi1- ber die Ausführung des Baues, annn Erhal
gungspension, ohl aber ber das traurıge Schicksal c(ung der anstoßenden Gebäude un der Bernwards
seiner Ordensgeıistlichen, denen der nothdürf- Kapelle, ferner ber die Anwendung der St
tigste Unterhalt des Lebens WAa[l, un ber Magdalenen-Kiırche zwischen den Bürgermeistern der
den Ruıin seines einst lühenden Klosters, welches Stadt Hıldesheim un dem Königl. Gouvernement

der westtälischen Periode gewöhnlıch einem Hannover mıiıt Zustimmung des Herrn Fürstbischofs
Miılıtär-Hospital benutzt wurde. Nur hohes Pflichtge- eine Korrespondenz eingeleıtet. Die Verzögerung der
fühl konnte ıh bestimmen in einem isolırten Gebäu Königl. Resolution kümmerte den biedern Prälaten
de fast alleın Kranken auszuhalten, NUufr mehr, da vernahm, da{fß INan die Absıcht ha
nıgstens einen Theıl des Gebäudes un der Kırche be, das prächtige massıve Klostergebäude und die
fetten Endlich mußte einem wiederholten milıtäri- kleine Klosterkirche in ein Irrenhaus umzuschaffen,
schen Machtanspruch weıchen, die Abte!1 verlassen wodurch der Eingang un der Platz dıie große Kır
un ein Mıiıethhaus in der Stadt beziehen. che beengt werden mußte. Dıie Bürgermeıister der

Stadt erhielten nämlıch auf ihre Berichte vom ] 1818
Kaum aber WAafr die hannoversche Regierungs-Verän- un 1819, lange dıe Hauptfrage Anlegung

eines Irrenhauses miıt Beıirath der Stände och nıchtderung eingetreten, versaumte der Prälat nıcht,
gleich die nöthiıgen Schritte thun, un seine alte entschieden Wal, keine Antwort. Indessen wurden die
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Aussıichten, eine feste Kırcheneinrichtung 1im Köni1g-
reich Hannover wieder hergestellt sehen, immer
trüber. Der Prälat selbst. SOWwle die Pfarrer un Ge-
meıinden schienen 810%  - beinah alle Hoffnung verloren

haben, die schöne Kırche, in welcher die Vandalen
des Jhdts. 1811 un 1815 ihr Unwesen getrieben
hatten, VOTL völlıgem Untergang fELLEN., besonders,
da dıie Gesundheit des Herrn Prälaten täglıch schwä-
cher wurde. Der Herr Fürstbischof, welcher den ho
hen relıg1ösen Geilst un die ausgebreiteten KenntnIis-

des unvergeiilichen Prälaten nıcht verkennend, 1mM
näheren Verhältnisse ıhm stand, lud ıh täglıch ZU[fr PEHoftafel ein un benutzte jede Gelegenheıt ih
ZEeIsSstffeuen un erheıtern. Wenige Tage VOIL se1-
NC Tode erhielt der fromme Abt die angenehme
Aussıcht, dafß das Königl. Gouvernement endlich die
Erlaubnis ertheılen werde, die gyroße Kırche in der
gELLALBENEN Art ZUuU katholischen Kultus einzurtrich-
EG Dıe frohe Nachricht belebte ıh mıit off-
NUuNg Er erklärte daher in seinem Testament: da{fß se1n
YaNZCS Vermögen ach Abzug der Begräbnifßskosten
un der Legate be1 eingetretener unbedingter Geneh- Wa Miıchael, 2O AUS dem KTEUZZANG auf das nördlıche Ouerhaus.migung VO  - Hannover ZU[fF Renovatıon der großen St
Michaelis-Kıirche verwendet werden sollte: un dafß
NUur im Falle der nıcht erfolgten Genehmigung die Jet- St Miıchael feierlich beigesetzt. Geistliche un Weltlı-
zıge einstweılıge Pfarrkirche St Magdalene nebst
der Schule in Hıldesheim substituırt se1in soll Ferner

che ARON allen Ständen folgten trauernd seinem darge
Dürftige un Nothleidende umlagerten das rab un

legırte C 1000 TIhlr der Pfarrkirche St Magdalene benetzten die Leiche mıiıt heißen TIränen.
mi1ıt der Bedingung, da{fß VO  — den jährlıch eingehenden
Zinsen jeden Mıttwoch, W1€e CS ehemals in der Kloster-

Das Testament des frommen Abtes WT VO  — demkırche geschah, ZAHT: Ehre des hl Bischofs Bernwardus
ein feierliches Amt mit Predigt un Frühmesse gehal Wunsch beseelt, mit dem beträchtlichen Vermögen
ten werden sollte. Den och lebenden 15 Mitgliedern die Kırche St Michael testaurlieren. Für den Fall,
der Abte1 (unter welchen als Pfarrer angestellt dafß die Verhandlungen darüber nıcht zır Erfolg füh
ren) vermachte 8 Jedem Zu Andenken 200 Ihlr. fen würden, hatte Abt Rören dıe St.-Magdalenen-
old Den beiden Töchtern seiner Schwester, als Ar- Kırche bzw dıe Pfarrei St Mıchael Z Generalerben
INCN, IeSp 100 hlr un: >00 Thlr., un Jeder einN eingesetzt.
Haus.

Nachdem CT mıit der größten Seelenruhe diesen Testament Abt Körens 1820 Dez 18
sentlıchen Inhalt des Lestaments diıctirt hatte., bereite- (St Magdalenen 6/Beverina 910)

er siıch dem ıhm VO seinem Beichtvater ANSC-
kündıgten Tode andächtig VOL un starb gottseliıg mıit Ich EINENNE un meinem alleinıgen Gene-
den Sakramenten versehen Entkräftung un e 1- ralerben ein, dıe Katholische Pfarrkirche VO  — St
11 Aazu gELIELENCH Schlag-Flusse Quatember- Miıchael, welche transıtorisch bısher ach St Marıa

VOLr Weıhnachten MOIgCNS Uhr 1im Magdalenen verlegt worden, un 1St meın Wılle,
Jahre seines Alters, als Jubilarıus se1ines Ordens. dafß VO  = meinem Nachlasse die große, bısher

Lutherisch-Evangelischen gehörıg St Mi1-
Der Verewigte wurde ach dem Rıtus des Ordens VO chaels Kırche, damıt der katholische Pfarrgottes-dem och eINZ1Ig ebenden Prälaten Faulhaber, a.. dienst dahın wieder verlegt werde, ausgebaut un
lıgen Abt Derneburg, in der Grufi der Kırche in Zustand werde.
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Hıezu sollen die be1 dem SecrtetaIir Wüstefeld hle- Nachdem 1U der Testator, Herr Abt W ılhelm Rören
selbst als Ser Fürstbischöflichen Gnaden Franz erklärte, nıchts ferner hinzuzusetzen haben,
Egon Rentemeister deponierten Gelder, un: 1im wurde Vorstehendes demselben VO  — Wort Wort
Fall solche dem Ausbau der gedachten Michaelis deutlich vorgelesen, un gab hiıerauf vom Munde., da{fß
Kırche nıcht zureichen sollten, auch der übrıge dieses Alles, W1e hilerin enthalten, sein ohl überleg-Nachlads, jedoch ach Entrichtung und Erweiıite- ter etzter W ılle sel, un hat Bekräftigung dessel-
rung der folgenden VO  - mir bestimmten Legate ben eigenhändıg unterschrieben.
verwendet werden.

ılhelm Rören
Auf dem Fall wider Erwarten und bereits geschehe- Abt St Michael
NGT Zusicherung die grofße Evangelısch-Lutherische 9919)8Kırche dem besagten Zwecke der Ausbauung
un Instandsetzung VO  = dem Königlıchen Hanno-
verschen Gouvernement nıcht hergegeben, un ach dem Tod Abt Rörens begann INan auf katholi-
der Katholischen St Michael eingepfarrten Z scher Seite erwagen, welche Vorteıle die Nıchtver-
völlıgen Eıgenthum nıcht überlassen werden sollte, wendung des hınterlassenen Kapiıtals Z Restaurie-

soll dennoch die als Erbıin institulerte Katholi- fTung VO  = St Miıchael bringen würde. Dıie Entschlıie-
sche Pfarrkirche St Miıchael und ICS die NSs- ung des Fürstbischofs Franz Egon VO 1821 be1
ferierte St Magdalenen Kırche völlıge Erbın me1- Nıchtbeachtung des etzten illens VO  ; Abt Rören 1St
Ner Nachlassenschaft sein un bleiben. der angeführten Gründe unverständlich.
In diesem etzten jedoch unverhofften Falle der HS 296 8. Julı 1821
Nıchtbewilligung VO  = Seiten des Gouvernements T
soll meıne Nachlassenschaft einem ständiıgen
Kırchen Capıtale, un die Jährliıchen Zinsen davon Obgleıich der verstorbene Abt Rören in seiner letztwil-

Autfsicht der Geistlichen Oberbehörde un lıgen Dıisposition den Wunsch geäiußert hat, dafß VO
zeitlıchen Diıoezesan Bıschofs durch den Rech seinem Nachlafße die große bısher den lutherisch
nungsführer der Kırche Gottesdienstlichen
Zwecken un Bedürtnissen verwendet werden.

Evangelıschen gehörıg St Miıchaelis Kırche,
damıt der katholische Gottesdienst darın gehalten
werde, ausgebaut un in gehörigen Stand DESCZL WC[I-

Ich vermache un legiere eın Capıtal VO ausend den solle, auch ach der Anzeıge der Testaments Exe-
Thaler Cour. Münze dıie St Miıchael un IeSsp Cutoren un der Pfarrer VO  - St Magdalenen Kırche
jetzt Magdalenen Pfarrkırche mıit der ausdrückli- dıe selit dem Jahre 1816 auf Veranlaßen des verstorbe-
chen Bestimmung: dafß dıie zeitlıchen Pfarrer der nen Abtes Rören angeknüpften Verhandlungen Jetztselben die jährlıchen Zinsen davon genießen, un dahin gediehen sind, daß das ohe Kabıinets inıste-
dagegen auch verpflichtet se1in sollen, jedem t1um die Abtretung der bisherigen St Magdale-Mıttwochen eine hohe Messe un eine kleine heılı 1Nen Kırche die Ueberlaßung der großen Protestanti-
C Messe in der Pfarrkirche lesen un abzuhal-
ten

schen Michaelıis Kırche der Bedingung der In-
standsetzung un Unterhaltung, ohne dafß auf einen
Zuschuß A öffentlichen Fonds gerechnet werden

Ich vermache un legiere einem jeden be1i meiınem dürfe, genehmigen geruht hat, indem weder
Absterben annoch lebenden Kloster Geıistlichen Nothwendigkeıit och Bedurfniß für dıe katholıische
der Abte!1 St Michael hieselbst zweihundert
Thaler in Golde

Pfarr Gemeinde vorthanden SCY, finden auch Wır
ach reifer Erwägung der hierbei in Betracht kom-
menden Umstände und Verhältnisse, zumal da der
Nachlafsß ZUu[f Bestreitung aller zußeren un innerenEs folgen A 8 Legate. Bedürfnisse ohnedem nıcht zureichend ISt, CS für rath-

VO  - dem Ausbau der großen Miıchaelis Kırche
Ich CEINENNE den Herrn Domvicarıus Christoph Han- abstrahieren, indem Wır vorzıehen müßen, dafß
NCINAaANN un den Herrn Pater Franz Egon Wolff 1er- die St Magdalenen Kırche als Pfarrkirche ferner be1iselbst Vollziehern dieses meınes etzten ıllens. behalten werde, indem solche für das Bedürfniß der

112



katholischen Pfarrgemeinde völlıg zureichend ISt, un Wohlwollen bestens empfehlen beehren WIr mıit dem
mit wenıgem Kosten Aufwande 1imM Innern nöthigen- volkommensten Respectfalls annoch verbefßert werden kann
Wır authorisiren hiedurch die Pfarrer der St Magdale- Ew Wohlgeboren
1CNMN Kırche, die Herren Commiuissarıen, Justizräthe gehorsamste Dıener
Lohde un Albrecht VO  ; dieser unNseren Entschließung Ludewig Strothmann
in Kenntnıis setzen Pastor

Franz HennebergHıldesheim den Julıus 1821 Compastor
Franz Egon Hıldesheim Hıldesheim,

un Paderborn den 1/ July 1821

Vom Fürstbischof autorisiert, wandten sıch 11U dıe Eın Schreiben AUON dem geistlıchen DepartementPastoren der katholischen Pfarrei St Miıchael das den Fürstbischof zeigt, W1€E stark dıie zuständige at-
Cabıinets Miınıisterium 1in Hannover, das Projekt e1- lıche Behörde der Erfüllung des etzten Wıllens
ner Restaurierung VO  - St Mıchael Fall bringen. VO  . Abt Rören interessiert W  —

HS 296 17. Julı 1824 HS 296 IS2]
7El 127—129

Hochwürdigster Fürst Bıschof!
Wohlgeborene Hochzuverehrende Herren!
Wır benehmen uns, Ew Wohlgebohren dasjenige im Bereıits im Jahre 1816 wurde VO  . verschıiedenen Miıt-
Originale mitzutheılen, Was VO  z Sr Hochfürstlichen gliedern der katholischen St Michaelis Gemeinde
Gnaden der groils(en Michaeliskirche unterm Hıldesheim, W1e Wır uer Hochfürstlichen Gnaden

July VO  — uns erlaßen Ist un bedauern CS hiıedurch in Erinnerung bringen Uns beehren,recht sehr, dafß die VO  } Einem Hohen Königlıchen Ca SCH Ueberlassung der großen St Michaelıs-Kirche,bınets Miınısterium aufs GCHGE gemachten Bedingun- solche auf eigene Kosten in den Stand SELZEN
SCH VO  - der Art Sind, daß S1C der Herr Fürstbischof un der St Magdalenen-Kirche ZU[F Pfarr-Kirche
nıcht eingehen annn benutzen können, bey Uns nachgesucht. Dıie in

diesem Gesuche enthaltene Schilderung VO  = der Un-
Denn behält sıch das hohe Cabinets Minısterium dıe paßßlichkeit un Unzulänglıichkeıit der St Magda-Utensıilien der kleinen Michaelıis Kırche: Glocken, Or lenen-Kıiırche einer Pfarr-Kirche für die t.-Mıchae-
ge] EiC bevor; un wollen SC Hochfürstlichen Gnaden lıs-Gemeinde, welche ehedem ihren Gottesdienst inin die Abtretung der jetzıgen Magdalenen Pfarr Kırche der Kırche des St.-Mıchaelis-Klosters gehabt hatte,nıcht einwilligen, un unNs also die dasıgen Altäre, W1e die Darstellung der Vorzüge, welche sıch in der
Glocken, Stühle GE verweigern; dürften die Ko-
sten der innern Möblırung der großen Michaelis Kır-

großen St Michaelıs-Kıirche, sowohl deren Lageals Größe vereinigten, bestimmten Uns leichche die des Ausbaus derselben vielleicht och über- ter, dem Gesuche möglıchst förderlich SCYN, we1l
treffen, un also den SaAaNZCH Nachla{fß des sel bts sıch ufre Hochfürstlichen Gnaden für dasselbe sehr
Kören ZUur Deckung des Ganzen be1 weliıtem nıcht interessirten, un solches 1in einem eigenhändig ef-reichen, un Aaus welchem Funde sollen 1n diesem Fal schriıebenen Aufsatz VOo 4ten März 1819, An-le für die Zukunft die Unterhaltungskosten der Kırche führung der wichtigsten Gründe ertkennen SCHC-bestritten werden? ben hatten. Nachdem daher die erforderlichen Unter-

suchungen beendigt auch der Hauptpunct daEw Wohlgeboren werden selbst ermeßen, daß CS durch seine gehörıge un sıchere Erledigung erhaltenweıit rathsamer SCY, die bisherigen Unterhandlungen hatte, dafß der vormalıge Abt des aufgehobenen Stdieserwegen ganz abzubrechen, als dieselben Z Mıchaelıs-Klosters, Rören, 1n seinem Decem-beiderseitigen großen Nachtheıile och länger fortzu- ber urz VOL seinem December erfolgsetizen Indem WIr uns Ew Wohlgeboren ferneren ECH Absterben, errichteten Testamente., se1n FaNZCS,
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ach Bestreitung der VO ıhm bestimmten Vermächt- ach den Versicherungen der Urheber des deshalb
NIsSse übrig bleibendes Vermögen, A Behuf der gebrachten Gesuchs, als ach den eingezogenen Er-
Ausbauung un Instandsetzung der ZYIrOSSCH St kundigungen, sich als sechr nützlıch un zweckmäßigMichaelıis-Kirche aAaUSSCSECLIZT hatte, nahmen WIr kei darstellt, un wodurch der Stadt Hıldesheim ein echr.
Nnen Anstand, den Supplicanten die mehrgedachte würdiges schönes Gebäude, in welchem sıch och da
große Michaelıis-Kırche mi1ıt der Sactkistey, der St-Bene das Grabmal eines Stadt un Land hochver-
dict-Kapelle un der Gruft, in welcher siıch das rab dienten Mannes befindet, erhalten wird
des heıl Bernwards befindet, nebst den dıe Kırche
stoßenden Kırchhof rABEE Disposıition stellen lassen. Diese Rücksichten veranlassen Uns, Eurer Hochfürstli-

chen Gnaden diese Angelegenheıit nochmals ZUiE g -Hıerauf 1St 1U VO den Predigern der St fallıgen Erwägung empfehlen, un Wır zweıifeln
Magdalenen-Kirche dem 17 July mıit Be nıcht, dafß Hochdieselben sich sodann SCIN entschlıe-
ziıehung auf eine m Orıiginal beygefügte VO  - Eurer en werden, ein nützlıiıches Werk möglıchst beför
Hochfürstlichen Gnaden ausgestellte Erklärung, VO dern, un durch Zurücknahme der dem 8[€n
dem Wunsche, die St Michaelıis-Kırche auszubauen rigen Monats abgegebenen Erklärung, W1e durch Er
un solche sodann dıie Stelle der Magdalenen- theilung Ihrer Bischöflichen Eınwilligung dıe in rageKırche ZU[LC Pfarr-Kirche einzurichten, abstrahirt WO[I- stehende Angelegenheit in eine solche Lage fN-
den Dieser Ausgang 1st Uns, W1€E Wır nıcht bergen PCNH, dafß hne weıltere Untersuchungen un Oft-
mögen, höchst unerwartert SCWESCH, un Wır mMussen schrıitte, der W ılle des vetstorbenen Abtes Rören in Er-

mehr glauben, dafß, sovie] die von Eurer och- füllung PESECTZL werden annn
fürstlichen Gnaden abgegebene Erklärung angeht,
solche durch irgend eine alsche Darstellung veranlafßt Wır Eurer Hochfürstlichen Gnaden bey dıie
ISt, indem solche einestheıils der früher abgegebenen SCI Veranlassung die Bezeugung Unserer vollkommen-.-
Erklärung darın widerspricht, dafß dıe St Magda- sten Hochachtung.lenen-Kirche für ausreichend geachtet werden wiıll,
anderntheils als Yyanz entschıeden annımmt, dafß der Hannover den August 1821
Nachla{fß des Abtes Rören Z117 Bestreitung der äaußern
un innern Bedürfnisse nıcht zureichend SCY Da 1U Königlıche Grofßbritannisch-Hannoversche Z abı

bey dem etzten Puncte stehen bleiben, keines- CeISs Minıister10 verordente General-Gouverneur un
WCBS als ausgemacht anzunehmen stehet, da{fß der Geheime-Räthe.
Ausbau der Miıchaeliskirche) mıit den vorthandenen Aus dem Departement der geistlichen Sachen
Miıtteln nıcht werde bestritten werden können, viel-
mehr ach dem, W as deshalb bısher vorgekommen ISt, Arnswaldt
das Gegentheıl feststeht, indem ach den vorläufigen
Anschlägen die Kosten der Instandsetzung NUur Dıie Diözese Hıldesheim WAar ach der Säkularisation

betragen werden, ach der Versicherung der VO  > 1803 ein Bıstum geworden. Bıs ZU Tod
Exekutoren des Testaments des bts Rören aber, Jetzt VO  ; Abt Rören hatten sıch aber der Fürstbischof un
schon ber 1/ 000 Rthr vorrätiıg Sind, haben WIr die Pastoren VO  - St Michael/ St Magdalenen 1im Sin-

weniger die ablehnende Erklärung für befriedigend des Prälaten für die Wiıederherstellung VO  e} St Mı
un hınlänglıch motiviert achten können, we1l VO  m chael eingesetzt. Der Abt hatte in dieser Intention
der einen Seite das Fehlende, welches autf keinen Fall sein Testament verfaßt. Miıt dem Scheıitern der Ver-
VO  } einer großen Bedeutung SCYN kann, leicht durch handlungen hatte 1lhelm Rören gerechnet, dabe1
einigen Aufschub un durch Zurücklegung der inmıit- aber ohl mehr Wıderstände VO  . Seiten des Staa-
telst eingehenden Zinsen des ansehnlıchen Capıtals tes als der Geistlichkeit gedacht. Es 1St eine bedauerli-
wırd gesammlet werden können, VO der andern Seite che Tatsache, dafß der protestantische Staat in Hanno-
aber dıe Pflicht CS erfordert, soviel als NUur ırgend VCI die Erfüllung des etzten ıllens VO  =; Abt Rören
thunlıiıch ISt, für die Aufrechterhaltung un Realıstie- energisch betrieb, die katholische Geistlichkeit aber
rung des VO dem Abt Rören ernstlıch erklärten mıiıt dem Blick auf die finanziellen Vorteıle die Wıe-
etzten illens SOIgCN, zumahl da derselbe auf CIn derherstellung VO  w} St Michael als katholischer Pfarr.
Unternehmen gerichtet ISE: welches sowohl ach Ekurer kırche verhindert hat Wıe dringend bauliıche Mafß
Hochfürstlichen Gnaden früheren Aeußerungen un nahmen ZU[fF RKettung VO  } St Michael damals ertforder-
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ıch zeigten dıie Anordnungen der Bauadmıuint- das Innere der Kırche mıt weißer Farbe übertüncht.
stration der Landdrostei Hıldesheim 1im Jahre 18272
Dıiese 1eß die Außenmauer des nördlichen Seiten-

Das VO  - Abt Rören hinterlassene Kapıtal hätte ach
dem kırchenrechtlichen Grundsatz ‚‚secumdum 1in-

schiffs abreißen. Wegen Benutzung der Miıchaelıiskıir- tentionem dantıs’’ verwendet werden sollen. Dıies WA1-
che als Irrenanstalt wurden die Fenster des südlichen ZU Nutzen der Stadt un der 1öÖzese Hıldesheim
Seitenschiffs ZUSCMAUCTIT, der Boden eingeebnet un SCWCESECN.
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als Kapläne der entsprechenden Pfarrei zugewlesenSur Entwicklung
des Pfarreitwesens und
des Diözesanklerus Als CS infolge des Bevölkerungswachstums, der Indu-

strialisıerung un der damıt verbundenen größerenIM Bistum Hildesheim Mobilıtät in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
ZU[f Ansammlung VO  @; Katholiken iın Orten außerhalbIM und Jahrhundert der katholischen Kerngebiete des Bistums kam, SCIZIE

Bischof Eduard Jakob Wedekın (1850—187
die planvolle Erschließung der Dıaspora ein, die
seinen Nachfolgern fortgesetzt wurde. Ausgangs-

Von Hangs- Georg Äschoff punkte der deelsorge bıldeten jer ‚,Mıssionsstatlo-
nen Häufig betreute ein Geistlicher mehrere ‚„Miıs-
s1ionen’ der diese Aufßenstationen VO Pfar-
relen. In der Regel die Miıss1ionsstationen Eıgen-
ABE des Bischöflichen tuhles, der auch für die Besol

Aufgrund der Neuumschreibung durch die Bulle dung der Geıistlichen autkommen mulßfite. Dıie Zahl
‚,‚Impensa RKomanorum Pontificum’’ ersteckte sıch der Miss1ionen belief sıch 1870 auf 17 un stieg bIs ZE
das Bıstum Hıldesheim seit 1824 auf den östlıch der Jahrhundertwende auf
Weser gelegenen Teıl des Königreıiches Hannover:
1834 wurde CS och durch das Gebiet des Herzogtums ach 1900 wurde der Begriff ‚‚Mıssıon’  ? nıcht mehr
Braunschweig erweıltert. Damıt besafß dıie Diözese eine verwandt. Dıiıe Kırchengemeinden im Bistum Hıldes-
Gröfße VO  e km?2 Dıi1e katholische Bevölkerung eiım wurden nunmehr in Zzwel Kategorien eingeteılt,stieg VO 1850 bIs Zu Begınn des Ersten Weltkrieges in Pfarreien un Kuratıen, wobel die Kuratıe in der
VO  2 gut auf 210000 Gläubige anı der PIOZCN- Regel einen selbständigen deelsorgebezirk mıit einem
tuale Anteıl der Katholıken der Gesamtbevölke- eigenen Geistlichen darstellte: für die Verwaltung iıh
rung lag jedoch bIs 1939 10%, dafß Hıl- fes Vermögens WAar häufig och der Kırchenvorstand
desheim den typıschen Fall eines D1asporabistums der Mutterpfarre1 verantwortlıich.
darstellte. Im Jahrhundert konzentrierte sıch die
katholische Bevölkerung des Bıstums auf das Gebiet Zu Begınn des Zweıten Weltkrieges WAar das Bıstum
des ehemalıgen tiftes Hıldesheim un: auf das han Hıldesheim in LA Pfarreien und 48 Kuratıen einge-noversche Eıchsfeld (Kreıs Duderstadt). Zur Zeıt der teilt. Da eine Reihe VO  @3: Pfarreien und Kuratıen, be
Neuumschreibung wI1es das Bıstum 78 Pfarreien auf?, sonders in den Diasporagebieten, mehrere (sottes-
denen alle Rechte un Pflichten zukamen, dıie das ka dienststationen besafß, lag die Zahl der Kırchen und
noniısche Recht un das staatlıche Recht Pfarreien Kapellen ber der der deelsorgebezirkewliesen (Z Führung des Zivilstandsregisters). Dıe Außerhalb der katholischen Kerngebiete bewahrte die
Zahl der Pfarreien stieg bIs 1880 lediglich auf &/ deelsorge weitgehend ihren Diasporacharakter un
da das staatlıche Genehmigungsrecht Z Errichtung mußte mit einem inıiımum kiırchlichen Eıinrich-

Pfarreien LL1U[I erteıilt wurde, WCNN deren WIrt- Lungen auskommen.
schaftlıcher Bestand gesichert un den Pfarrmitglie-
ern der regelmäfßiige Besuch der Pfarrkirche möglıch
wafr®. Entsprechend der geographischen Verteilung Sıehe Anlage
der Katholiken befanden sıch dıie Pfarreien fast AaUS$- Vgl ext der Bulle ‚,‚Impensa Romanorum Pontificum ’’ in
schließlich in Stadt un Stift Hıldesheim un im Sammlung der Gesetze, Verordnungen und Ausschreiben für

das Königreich Hannover, Hannover 1824, ADt. S59 {Eıchsteld Außerhalb dieser Gebiete gab CS NUT och Vgl Hans-Georg Aschofft: Das Verhältnıs VO:  - Staat un! kathoin den tädten Hannover, Celle, Göttingen, Braun- ischer Kırche 1im Königreich Hannover (1813—1866), Hıldes-
schweig, Wolfenbüttel un Helmstedt Pfarreien. Miıt heim 1976, Zn
einıgen Pfarrkirchen Filıalkiırchen verbunden: Über Wedekıin: Hans-Georg Aschoff, Art ‚‚ Wedekın, Eduard

akob. . in Erwıin (satz Ho:) Dıie Bıschöfe der deutschspra-auch be1 ihnen 1St im Jahrhundert NUufr ein leichter chıgen Länder 1785/1803 bıs 1945, Berlın 1985, /98Anstıieg verzeichnen 35° 1890 37 Dıiese Fı Bıstumsarchiv Hıldesheim Schematismus der 1özeselalkırchen besaßen eigene Geıistliche, dıe häufig Hıldesheim 941
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benszeit bestellt Wal, sondern werden konnte.Als Amtsbezeichnungen für die Seelsorgsgeistlıchen
wurden die Tıtel Dechant, Pfarrer, Pastor SOWI1e Ka- Dagegen stellte die Hıldesheimer Pfarrvikarıe ein
plan un 1M Jahrhundert auch och Missıonar VEIL- Provisorium dar:;: s1e WAafr eın selbständiges kırchliches
wandt. Dabe1 wurde als Pastor der deelsorger in den Territoriıum, sondern regelmäßig eıl einer überge-
Kuratıen bezeichnet:; allerdings wurde diese Bezeıich- ordneten Pfarrei der Kuratie (bzw mehrerer Pfarrei-

un Kuratıen); Ss1e besafß im allgemeınen einen e1-NUuNg auch als Anrede für die Pfarrer gebraucht. Im
Jahrhundert taucht auch gelegentlıch dıe Amtsbe- Seelsorger (Pfarrviıkar der Pastor), dem eın be

zeichnung ‚,‚Kooperator un vereinzelt AVikar” stimmter Seelsorgebezirk ZU[LC selbständigen seelsorglı-
auf. chen Betreuung bıs auf weiteres zugewlesen worden

Waf[l; doch fehlte ihr zume'ıst den ertorderlichen
Das Besetzungsrecht der Seelsorgestellen stand alleiın kırchlichen Eınrichtungen; S1e besafß häufig NUufr eine
dem Bischof Allerdings gab CS bıs 1in die Zeıit des Notkirche un Waflr vermögensrechtlıch der Mutter-
Zweıten Weltkrieges hıneıin einiıge Ausnahmen6®: Für pfarrei unterstellt. Dıie Pfarrvikarie konnte sıch 1im
dıe Pfarrer- un Kaplanstelle in Rıngelheim prasen- Laufe der Zeıt Zuf Kuratıe entwickeln, aber auch auf-
tierte der Inhaber des Fideikommisses Rıngelheim gelöst werden. Auflösungen VO  - Pfarrvikarien tfaten
dem Bischof einen geeigneten Kandıdaten, für die VOL allem in den 1950er Jahren aufgrund VO  = Priester-
Pfarrstellen Desingerode, Immingerode un Seeburg mangel un Abwanderung der Gläubigen ein
dıie freiherrliche Famılie Uslar-Gleichen; in Harsum
wählte die Gemeinde den Pfarrer un präsentierte ıh Eın Zeichen für dıe allgemeıne Konsolıdierung der

kırchliıchen Verhältnisse der 1Öözese ach dem Zwe1-dem Bischof: für die Besetzung der Kaplanstellen in
Gr Algermissen, Borsum, Dınklar un Gr Förste ten Weltkrieg Wafr die Umwandlung einer Reıhe VO  .
hatten dıe jeweıliıgen Pfarrer das Vorschlagsrecht. Kuratıen un Pfarrvikariıen in reguläre Pfarreien in

den 1960er un 1970er Jahren. 1970 besafß das Bıstum
Das Ende des Zweiten Weltkrieges stellte einen tiefen 205 Pfarreien; 1980 belief sıch ihre Anzahl auf 20
Eınschnitt in der Geschichte des Bıstums dar Durch während 1im gleichen Jahr die Zahl anderer deelsorge-
dıe Aufnahme VO  - Vertriebenen un Flüchtlingen bezirke auf 112 zurückgegangen War

stieg die Zahl der Katholıken VO  ; 263 800 (1939) auf
662000 1948)/. Während sıch die Binnenwanderung
VOL un während des Krieges in efster Linıie auf die In-
dustriezentren Hannover, Braunschweig, Salzgıtter Bıs 7411 Kulturkampf erhielten die Hıldesheimer
un Wolfsburg konzentriert hatte, verteilte sıch der Priesteramtskandidaten ihre theologische AusbildungFlüchtlingsstrom 19208 ber das Gebiet des Bıs- fast ausschließlich an der Phılosophisch-theologischen
tums un veranlafßte dıe Errichtung Kırchenge- Anstalt un dem Priesterseminar in Hıldesheim. Das
meıinden. Während die Zahl der Pfarreien in den fol Priesterseminar WAafr 1780 gegründet worden?: seine
genden Jahren NUur mäßig wuchs 122: 1960 wirtschaftliche Grundlage bıldete eın Fonds, der AUS
141), ahm die ahl der Kuratıen un Pfarrvikarien
aufgrund des Zustroms der Ostvertriebenen SPpIUNgG-
haft Z sS1e stieg VO  . 48 (1940) auf 179 (1960) arl Henkel: an  uCcC der 1Öözese Hıldesheim, eıil 21 Hıl

esheim 1917 197
Kırchliches andDuc. für das katholısche Deutschland, hgVor dem Hıntergrund dieser Entwicklung wurden in der amtlıchen Zentralstelle für kırchliche Statistik Deutsch-der Nachkriegszeit die Begriffe ‚„Kuratie”” un ands, 1943, Köln 1943, 529; 23 1944 —51,

‚‚Pfarrvikarie”” als Zzwel unterschiedliche Seelsorgeein- öln I[951., 226
richtungen schärfer VO  - einander abgegrenzt?. Dıie ılhelm toffers: Dıie Neuorganisation der 1öÖzese Hıldes-

heim in den ahren 49— 19 in Unsere 1Özese in Ver-Hıldesheimer Kuratıe entsprach 1im wesentlıiıchen der gangenheıt und Gegenwart, Jg. Z 959 126 ffPfarrei; WwI1ie diese Wafr Ss1e ein durch oberhıirtliche Er- Adolf Bertram: Geschichte des Bistums Hıldesheim 3!richtung geschaffener un fest umschriebener SOW1e Hıldesheim-Leipzig 1925)5, 1835, 245 f 9 Bernhard Gerlach
vollkommen (seelsorgliıch un vermögensrechtlich) un! ertmann eeland, Geschichte des Bischöflichen Gymna-
selbständiger Gebietsteil der Diözese mit eigener Kır- sıum Josephinum VO:!  - der Aufhebung der Gesellschaft Jesu 1m
che (Kuratiekıirche) un eigenem deelsorger (Kuratus re 1/73 bis ZU[C Zerstörung der Anstaltsgebäude des Josephi-

NUMS$ 1945, 1! Hıldesheim 1950 26:; Henkel (wıe Anmder Pastor), der durchweg alle Rechte un Pflichten 6 ff. 9 Aschoff, Staat un katholısche Kırche (wıe Anm
eines Pfarrers besafß aber grundsätzlich nıcht auf Le- 164
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der mıiıt päpstlicher un katiserlicher Genehmigung CI- das Priesterseminar nıcht anerkennen wollte, wurde
folgten Auflösung des Karthäuserklosters in Hıldes- dieses 1875 geschlossen. Dıie Hıldesheimer Priester-
eiım tammte Das Seminar diente VOTL allem der amtskandıdaten GLZEIEN iıhre Studien ZUEeIST in Mün
praktischen Ausbildung der Theologen un bot .2 StEI, annn aber VOTI allem in Dıllıngen fort, die
Alumnen Unterkunft un Verpflegung. Räumlich meılisten VO  . ihnen während des Kulturkampfes VO
un organısatorisch War CS mıit dem Gymnasıum Jose- Augsburger Bischof geweıiht wurden. Im Zuge der
phınum verbunden, dem auch eine phılosophisch- Beilegung des Kulturkampfes wurde das Hıldeshei-
theologische Lehranstalt angeschlossen Wal; diese INneTr Priesterseminar 1887 wlieder eröffnet:;: jedoch sah
Lehranstalt hatte sıch ach dem Dreißigjährigen Krıeg INa  . VO  ; einer Wiıedererrichtung der Philosophisch-herausgebildet un WTr VO  - Jesuiten geleitet worden, theologischen Lehranstalt angeblich Priester-
dıie auch ach der Aufhebung des Ordens (1773) wWe1l- mangels ab: eine Neueinrichtung wurde in Aussıcht
terhın als Lehrer tätıg Entsprechend der Stu MCN, jedoch nıcht verwirklıcht. Bıs Z Zwe1-
dienordnung der Gesellschaft Jesu schlofß sıch den ten Weltkrieg absolvierten die Hıldesheimer Theolo-
fünfjährigen Gymnasıalkurs ein zwelijährıges tudıum g1estudenten das wissenschaftliche Studium vornehm-
der Philosophie, der Mathematık un Physık Dar- iıch in ünster.
auf folgte das dreiährige Studium der Theologie;
während dieser e1it Wr dıe Aufnahme in das Seminar Bıs 1Ns Jahrhundert hinein erhielt ein wesentlicher
möglıch. eıl des Hıldesheimer Klerus Gymnasıum Jose-

phınum seine Schulausbildung. Bischof Wedekın
1834 wurden Seminar un Philosophisch-theologische rtichtete 859/60 für chüler dieses Gymnasıums ein
Lehranstalt VO Josephinum CNNT; S1e siedelten Konvıkt ein!!; 1€es geschah mıiıt der Absıcht, den

Oktober in das Gebäude des ehemalıgen Kapu- Priesternachwuchs sıchern. Erste Anfänge eines
zinerklosters ber ach dem Studienplan - Konvıktes lassen sıch in das 1/ Jahrhundert zurück-
faßte das theologische tudıum vier Jahre ährend verfolgen, als 1652 das Kapıtel VO  — St Johannes ein
der EIsten beiden Jahre, die dıie phılosophıschen Stu- Alumnatshaus für 2 aArmere Gymnasıasten erbauen
jen un die Einführung in die Theologıe Zu Inhalt 1eß 1831 wurde diese Eınrichtung aufgehoben, dıie
hatten, besuchten die Studenen ZWAaLr diıe Phıloso- Miıttel einem allgemeıinen Studienfonds mıiıt der Be-
phısch-theologische Lehranstalt, wohnten jedoch stimmung überwıesen, unbemiuittelte chüler des Jose-Kerhalb des Seminars un mußfiten für ihren Lebens- phınums unterstutzen Das CUuE Konvıkt siedelte
unterhalt selbst aufkommen. Das Studium einer 1869 in ein Gebäude auf dem Domhof (Linsingen-anderen Lehranstalt WAafTr möglıch. Voraussetzung für
dıie Aufnahme in das Seminar das Bestehen e1-

sches Wohnhaus) über; seine Leitung wurde Lazarı-
StENPALIES übertragen. Das Konvıkt blıeb während des

HE Examens und ein qualifiziertes Abıturzeugnıis. Kulturkampfes bestehen, WCNN auch den Lazarısten
dıie Leitung 24 wurde un Domegeıstlicheach der Cirkumskriptionsbulle ‚,‚Impensa Romano- ihre Stelle tFaten Es bot ELWa Schülern Platz un

1A7 Pontificum ’’ Wafr das Seminar in Hıldesheim konnte VOL dem Ersten Weltkrieg für chüler aus-
auch für Theologiestudenten der 1Öözese Osnabrück gebaut werden. Seine Belegung WAar unterschiedlich.
vorgesehen; neben Hıldesheimer sollten Osna- ach einer vorübergehenden Schließung während des
brücker Priıesteramtskandidaten im Seminar Autfnah- Zweiten Weltkrieges erfolgte Anfang der 1970er Jahretinden. Wegen mangelnder Fundationsmuittel die endgültige Auflösung.wurden fast NUufr Hıldesheimer Studenten zugelassen,
während Osnabrücker Theologiestudenten dıe Kosten
selbst LTagcn mufiten un deshalb größtenteıls AaUS$Ss-
bliıeben. Dıie Leiter un Professoren des Seminars SC
hörten 1mM 19 Jahrhundert im allgemeınen der SLTENG - Über Sommerwerk: Hans-Georg Aschoff, Art ‚‚S>ommerwerk,kırchlichen Rıchtung d den bekannteren gen. Jacobı, Danıel in (satz (wıie AÄAnm 4 RE Eihnen zählten Johannes Alzog, Wenzeslaus Matthes Ders. Der Kulturkampf 1n der Provinz Hannover, in Blätter
Un Bonitacius Gams. für deutsche Landesgeschichte, Bd F1), 1979, 15—67, hıer

‚A 60
FA Bertram (wıe Anm 9) 261 f 273 Henkel (wıe Anm 6Da Bischof iılhelm Sommerwerk (1871—1905)!° 1im eıl I: /7—179; Aschoff, Staat un! Kırche (wıe AnmKulturkampf eın staatlıches Oberaufsichtsrecht ber 245
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uch In Duderstadt wurde 1908 ein Bıschöfliches Hannover 12,6% un AaUus dem restliıchenKonvıkt eingerichtet, das Bischof Sommerwerk Gebiet der Diözese 15%bereits geplant un Ehren des AaUusSs Duderstadt
bürtigen Kardınal Kopp ‚,‚Georgi1anum ” SCNANNT Im Vergleıich ZUFE Zahl VOT dem Zweiten Weltkrieg an-wurde!2. Dı1ie Aufnahmekapazität belief sıch auf 100 derte sıch ach 1945 dıie Anzahl der eigentlichen DI1I6ö-chüler. ährend des Zweiten Weltkrieges wurde CS zesanpriester NUur geringfüg1ig; S1e belief sıch 1960 aufstaatlıcher Nutzung zugeführt. Das Georgi1anum be
steht och heute.

415 523); dagegen tfat als Folge des Flücht-
lıngsstromes eine starke Zunahme der Priester AaUS$S
detren Diözesen ein Gehörten 1940 N1Ur PriesterIm Jahrhundert blıeb die Zahl der Weltpriester 1m anderen Dıözesen A stieg ihre Zahl bIs 1960 aufBıstum Hıldesheim Jange Zeıit ziemlıch konstant 2 Diese Geistlichen kamen in efrfster Linıe ARON den167 1890 178): CIST 1m letzten Jahrzehnt WTr deutschen Ustgebieten (Breslau: JEOHE Ermland: I5°eın stärkerer Anstıieg verzeichnen, da{fß Vor Olmütz: f Prag 6 Leitmeritz: D Schneidemühl: G:abend des Ersten Weltkrieges 230 Weltpriester im Bıs- andere Diözesen:

i tätıg waren!>. Gründe für diesen Anstıegdie Bevölkerungsvermehrung, die Übernahme aller iın Entsprechend dem Strukturwandel der Dıiözese achHıldesheim geweihten Neupriester ın den deelsorge- 1945 änderten sıch auch die Herkunftsgebiete derdienst un die Zunahme der Weıiıhen. Im Zeitraum Neupriester. Von dem 1im Zeitraum VOZ
VO  m 1—1 betrug dıe Zahl der jJäahrlıchen TIe- geweihten 159 Neupriestern kamen A Stadt undsterweıihen AT 1mM Zeitraum VO  — 1—1 dage- Stift Hıldesheim 11,9%, AaUuSs dem Eıchsfeld %. ARON
SCcCH J2 Dıie Hıldesheimer Neupriester dem Raum Hannover 6,9% un aAaus dem Rest der Di-fast ausschließlich AaUus den katholischen Gebieten des Ozese 5,8%:; dagegen WAarTr die überwältigende ehr-Bıstums'5
1—1 89,1%

elit außerhalb der Dıözese geboren (65,4
11 7/9,0% Eın weiterer Unterschied Zuf Vorkriegszeıit besteht indavon AaUus der erheblich verschlechterten Relatıon zwıischen rTie-Stadt un Stift Hıldesheim
1—18 63,7% 181)

sterzahl un Anzahl der katholischen Gläubigen. Ent
1—19

fielen 1940 auf einen Priester 876 798)%0 Katholıken,
Eıchsfeld

47,0% PE 85) stieg die Zahl 1950 auf 1563 (1428) fiel 1960 wlIe-
der ein wenig un erreichte 1437 (1284) S1e betrug1—18 25,4% Pn 72) 1970 1414 (1181) un 1980 1520 (1253)1— 19 52,0% PE 58)

Der Anstieg der Priesterzahl entsprach Jjedoch in kei
HET Weıse dem Wachstum der katholischen Bevölke-
Tung Kamen 1850 auf einen Priester och 411 Katho
lıken, betrug diese Zahl 1910 bereIit 907 (unter Be-
rücksichtigung der in der 1özese tätıgen Ordensgelst-lıchen 865)
In der Weıimarer Zeıt SCLEZTIG sıch die Zunahme der
Weltpriester 255° 1940 323) un der Priester-
weıhen fort: 1m Zeitraum VOI) Z wurden
174 Priester geweiht P 67 DIor dabe1 Jag der
Schwerpunkt eindeutig in den 1930er Jahren(1931— 1940 LO1: 10.1 fo Jahr Dıe Neupriesterkamen Nnu  e} In ihrer überwiegenden Mehrzahl nıcht Henkel (wıe Anm 6 Teıl 1'1 79mehr AaUsSs den katholischen Kerngebieten des Bıstums:; 13 Siehe Anlage
ZWAar stellten das Stift Hıldesheim och 25,3% un Sıehe Anlage

15 Sıehe Anlagedas Eıchstfeld 15.:5% der Neupriester; 28,7% In Klammern Berücksichtigung der 1im Bıstum HıldesJjedoch außerhalb der Diözese geboren, aus dem Raum heim tätıgen Ordensgeistlichen.
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nla
Hıldesheim (Gesamtstatistik!”)

Katho- Anteıl Pfarreien andere selbst in PfarreienJahr
Iıken

Weltpriester
absolut
Ordenspriester

deelsorgebezırke
18230!°
840
S50 $ 5 167
L860 8 5 167
18701? &/ 17 132
1880 S / 158

119000 85 D 17/S
161800 105 20 /

19109 208495 110 25 230 13
()202l 213442 11,:7% 118 235 11

O8,6% x 262 22
276880 9,3% 1 48 216 51
669532 16,3% 172 202 4724 40 16
685415 15:5% 141 179 AT 54 43
736758 12 7% 205 150 520 104 56
762844 12.7% 2360 112 02 107

Anlage
Weiıhestatistik??

4241829 1860 1891 1922 1953
1830 1024 1861 1892 1925 1954 16
1831 1862 1893 840 1924 1955 20>1
1832 1863 1894 74l 1925 1956 15>°2%
1833 425 1864 1895 1926 1957 1953
1834 526 1865 1896 1927 1958
1835 1866 1897 1928 1959 172
1836 1867 1898 1929 1960 754
1837 1868 1899 1930 ON KEN ST IS ET S UN U 46 1961 11
1838 1900 1931 3551869 1962
1839 1870 1901 1932 1963 18>6©
1840 N ISS COI 68 1871 CO S NDET ©O OO0 FUN- 0060 N 1902 1933 1964
1841 1872 1903 1934 1848 1965
1842 1873 1904 1935 1966
1843 1874 1936 171905 1967
1844 1875 1906 1937 649 1968 1457
1845 1876 1907 1938 1969 10
1846 187 1908 1939 1970
1847 1878 1909 1940 1971
1848

29
1879 1910 1941 1972

1849 1880 1911 1942 1973
1850 1881 S V NO FHAOEN XX U 1912 1943 1974
1851 1882 1913 1944 1975
1852 1883 1914 1945 1976
1853 1884 1915 1946 1977
1854 1885 1916 1947 1978
1855 1886 835  736  337 1917 1948 1979
1856 1887 538 1918 1949 1980
1857 1888 1919 1950 CN ST UN T' &+ 1981
1858 1889 939 1920 1951 1982

591859 NO VN VN CC m \O NO ’ ST UN UN CO EN SO n UUN ST H \OQ F 1890 1921 IN WAN\NO ©0 - IEN ST ı& O ON NS 1952 16>°0 1983 S NO 05 S SSAUN NS



nla Statistik Deutschlands, 1933—34, Köln 932 eNTITNOM-

Herkunft der für das Bıstum Hıldesheim INCN; S1eC ezieht sıch auf das Jahr 1931
23 Quellen BAH, Handschriften 820— 832 eıhepro-geweihten Priester®® okolle 1830—1932); Generalvıikarıat Hıldesheim, Elencus

efl Diıocesis Hıld.: Kırchlicher Anzeıger für das Bıstum
Hıldesheim.
Für dieses Jahr 1st dıe FCHNAUC Zahl der für Hıldesheim geweih-

829/30 ten Priester nıcht ermitteln: andelt sıch beIi den aNYCHC-
benen Zahlen Personen, dıe Aus dem Bıstum Hıldesheim831/35 sTtamımen un: auf den ıtel des Hıldesheimer Seminars g -836/40 weıiht wurden.

841/45 13 z Excl Kandıdat, der in Rom geweıiht wurde.
846/50 19 2661 Excl Kandıdat, der in Rom geweiht wurde.
851755 17 2564 Z Dıe Weıhen wurden VO  - Weihbischof Karl/ Anton Lüpke in3 % SNADrucC gespendet.856/60 11 18°} Excl Kandıdat, der in Rom geweıiht wurde861/65 2964 29 Excl Kandıdat, der in Rom geweiht wurde
866/70 Excel Kandıdat, der in Prag geweiht wurde
8741175 Excl Kandıdat, der in Prag geweiht wurde
876/80 14 17 42 Dıe Weıhen wurden in Paderborn gespendet

2465 42 Davon wurden Kandıdaten VO:  - Sommerwerk, VO: Bischof881/85 VO:  — Augsburg, Pankratıus Dınkel, in Dıllıngen geweiht;886/90 CCS C MN NN CS OB PS IC ND FS 2 = 276 WE nıchts anderes vermerkt ist, 1st bıs einschließlich 1886
891/95 P 10 3567 Dınkel Konsekrator der Hıldesheimer Priesteramtskandidaten.

Davon wurde Aandıdat in Würzburg eweiht.1896/1900 11 28
901/05 4] 28 25 Davon wurden Kandıdaten VO  - Bischof Franz Leopold Frh

13 x
Leonrod in Eıchstätt geweiht.

Excl Kandıdat, der in Rom geweiht wurde. Dınkel weıhte
941/15 15 068 Kandıdaten, Leonrod einen.
916/20 4 / Davon wurde Kandıdat VON Leonrod gewelht.

15 6 = 28 48 Kandıdaten wurden VO  - Bischof Georg KOopPp, Fulda, Kan-921725 at VO  - Sommerwerk geweiht.926/30 Z Excl Kandıdat, der in Maınz, und Kandıdat, der in Brixen
931/35 13 12 4269 geweiht wurde.
936/40 670 Excl Kandıdat, der in Rom, und Kandıdat, der in Inns-
941/45 fuC geweiht WUulI

946/50 13 41 Excl Kandıdat, der in Rom geweiht wurde.ä 47 Dıe Weıhen wurden VO  — Bischof Wılhelm Schneider in Pader-951/55 42 = 6971 born gespendet.956/60 48 6172 43 Excl Kandıdat, der in Kom geweiht wurde.
46  M 6275 Konsekrator WAar Weihbischof Heıinrich Hählıng Lanzenau-961/65

C Paderborn.966/70 53
971/75 17 2874 45 Dıe Weıhen wurden VON Biıschof Kaspar Kleıin, Paderborn,

pendet976/80 IN c U NO i CO OO e © VM \O0 CC ı4 C ST HN OQQEJCON ı& &+ 10 Z Dıe Weıhen wurden VO  - Biıschof Kaspar Kleın, Paderborn, in
Paderborn gespendet.

47 Excl Kandıdat, der in Rom geweıht wurde.
Excl Kandıdat, der in Rom eweılht wurde.

49 Excl Kandıdat, der in Rom eweiht wurde.
Excl Kandıdat, der in Rom geweiht wurde.

Quellen 1mM BA  4B Dıiırectorium ad absolvendas horas canon1- X11 Davon erhielten Kandıdaten von Weihbischof Johannes By-
NECC NO  ; ad m1ssas celebrandas Juxta breviarum CT missale ole. Hıldesheim, die Priesterweihe.

Romanum : Verzeichnıis der Geistlichkeit der 1Özese Hıl Excl Kandıdaten, dıe in Rom geweiht wurden. Kandıda:
desheim; Schematısmus der 1Öözese Hıldesheim. ten wurden Von Weıihbischof Bydolek geweiht.
Dıe Priesterweihen nahm in der Regel der Diözesanbischof ) 3 Kandıiıdaten wurden Von Weihbischof Bydolek geweiht.
VOL Excl Kandıdat, der in RKom geweiht wurde.
Es andelt sıch hier dıe Anzahl für 1831 Y Excel Kandıdat, der in Rom eweıht wurde.

19 Es andelt sıch hier dıe Zahlen für 869 Kandıdaten wurden VO  - Weihbischof Heıinrich Pachowiak,
Es andelt sıch hier die Zahlen für 1909 Hıldesheim, geweıiht.

7 Ergebnis der Statistik VO: Januar 919 Yr Kandıdaten wurden VO  - We1i  1SCHNO' Pachowıiak gewelht.
Z Dıese Zahl ist dem Kırchlichen Handbuch für das katholische Excl Kandıdat, der in RKom gewelht wurde.

Deutschland, hg der amtlıchen Zentralstelle für kırchliche Dıe Weıhen erteıilte Weihbischof Pachowiak.
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Quellen W1Ee Anm 23 Als Herkuntftsort gılt der Geburtsort. Excl Kandıdaten AaUS$ ta| un! Stift Hıldesheim, Kandı
Stadt und Stift Hıldesheim: Eıchsfeld: Raum Hanno- dat AUS dem Eıchsfeld

L Raum Braunschweig; Übriges Gebiet der Dıiözese: Excl Kandıdat aus dem Raum Hannover.
1öÖzese Osnabrück; Außferhalb der 1Öözese Hıldesheim. Excl Kandıdaten Aaus dem Raum Hannover.

61 Excl Kandıdaten Aaus Stadt un: Stift Hıldesheim Execel andıdat AaUS ta| un: Stift Hıldesheim.
Excl Kandıdat AUS$S dem Eıiıchsfeld 7A1 Excl andıdat aus Stadt un t1IIt Hıldesheim
Der Herkuntftsort eines Weıhekandıdaten WAafr nıcht ermit- 72 Excl andıdat aus ta| un tIIt Hıldesheim., Kandıdat
teln. VO  — außerhalb der 1öÖzese Hıldesheim.
Exel Kandıdat AUuUS$ dem Eıiıchsfeld 73 Excl Kandıdat VO  > außerhalb der 1özese Hıldesheim.

65 Excel Kandıdat VO außerhalb der 1Öözese Hıldesheim. Execl andıdat AaUS$s dem nıcht näher bezeichneten Gebiet der
Excel Kandıdaten Aaus Stadt un: tIIt Hıldesheim. 1Öözese Hıldesheim (B)
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Dıie Okumenische sz‘eim'ta"t nıeren? Müssen Mönche un Nonnen nıcht unverhe1-
sein? Solche oder ahnlıche Anfragen werden

VO Kreuz IN Walkenried uns gestellt.
Unsere Ökumenische Fraternität annn INan N1UT auf
dem Hıntergrund der Reformationsgeschichte un auf

Von Raymund Schwingel dem Gebiet des heutigen Landes Nıedersachsen VCI-
stehen. Als die welfischen Landesherren in ihren Ge
bileten die Reformation einführten, verzichteten s1eLUr Entstehungsgeschichte auf die Kassıerung jener Klostergüter un dıie uthe-

UNSETES getstlichen Exberiments bung jener Stifte, die die Reformation ZWaf[l anneh-
INnen wollten, aber gleichzeıtig darauf bestanden, das
weılitere Zusammenleben ihrer Nnu lutherischen Insas-‚‚Kloster Walkenried wWagt einen Anfang ,

oder äahnlıch in den beiden letzten Jahren SCIl garantıiert bekommen:?. Die Landesherren be
folgten also in den welfischen Landen 1im Gegen-viele Artıikel un Berichte in Zeitschrıiften un Tages-

zeıtungen! überschrieben, dıie sıch mit der grofß ANFC- Satz den meılisten anderen lutherisch gewordenen
legten Restaurierung des alten Klosters Walkenried Reıichsstädten den Kat Luthers, den evangelısch g -
beschäftigten. Diese Berichte konzentrierten sıch wordenen Klöstern eine Cu«c Klosterordnung g -
türlıch auf die staatlıcherseits durchgeführten Bau- ben un das Vermögen derselben nıcht fiskalisch

sondern karıtatıv Nnutzen So annn INan auf demmaßnahmen Zur danlıerung des alten Klosterbezirkes,
hauptsächlich des erthaltenen Kreuzgangs, der 11U Staatsgebiet Nıedersachsens heute och eine Vielzahl
jJährlıch wieder Anlaufpunkt für tausende interessierter VO  - Aännern- un Frauenkonventen teststellen, die
Besucher sein wıird. als evangelısche Korporationen in der einen der

deren Rechtsgestalt fortbestehen‘?. Besonders den ka
ber nıcht wenige der autmerksamen Besucher fragen tholıschen Besuchern aus dem Rheinland der AaUus
auch ach einem anderen Neubegıinn alter Stätte: Süddeutschland annn INan NUufr schwer begreiflich
S1e haben in unmıittelbarer ähe des Klosters Wal chen, daß CS och eine Reihe evangelıscher KIlö
kenried das ‚‚Neue Priorat ’ der Ökumenischen Fra- ster g1Dt, die bIs auf den heutigen Tag eine ungebro-
ternıtät VO Kreuz entdeckt un wollen wissen, W ds$ chene Kontinulntät ihrer Existenz nachweisen können,
da eigentlich geschieht. Dıe Verwirrung wırd nıcht hne S1C aber mıit den bekannteren katholischen Klö-
kleiner, WCNN iıhnen VO  = sachkundigen Führern 1mM ohne weıteres gleichsetzen wollen.
Kloster DESAYT wird, da{fß CS siıch nıcht eine teine

Zur weiteren Geschichte der nıedersächsischen CVan-Mönchsgemeinschaft handelt, sondern einen Zu
sammenschlufß VO  y ännern un Frauen ARON der gelischen Klöster annn 1er NUur viel DESAT werden,
evangelıschen un katholischen Kırche, die 1imM Gelst dafß zumindest be1i den Damenstiften das gemeinsame
des Mönchtums un in ökumenischer Weiıte gemeın- Leben nıcht in Wegfall gekommen ISt, auch nıcht der
Sarı Erfahrung machen wollen mıit dem Anspruch des
Evangelıums. Und WCNN annn och einige Besucher
einen Gebetsgottesdienst unNsefrer Fraternıität mitma- So in der Hannoverschen Allgemeinen Zeıtung

984chen, ELIW2 dıe Vesper oder die Komplet, annn ist die
Verwirrung komplett: Da zıiıehen annn ‚, ganz normale Unsere Schwestern tıfagen nach Art der Stittsdamen eın langesschwarzes Kleıd, die Brüder ine schwarze Kutte mit Kapuze.Menschen)’ die sıch alltags in ihren Famılıen un ıh Dıiese eidung ırd [1UT[ bei testlichen Anlässen angelegt.
fem Berut engagıeren, in langen weißen Zisterzienser- Beim Chorgebet tfagen Brüder un:! Schwestern gleicherweıse

einen weißen Chormantel mit Mozetta un: Kapuze. Im Chormänteln iın den Kapitelsaal des Klosters ein un hal stehen sıch Brüder un Schwestern gegenüber nach Art derten Chorgebet ach Art der Mönche?. Herrnhuter Chorordnung, siıehe Hahn Reıchel, in
Zinzendorf un: die Herrnhuter Brüder, Hamburg 197Gewöhnlıich braucht CS eine Weıle, bIs Fehlıin- 250— 258

terpretationen unNsefer Gemeinschaft ausgeraumt Eıne ZULC Einführung in dıe Problematik g1ibt Heutger:
Evangelısche Konvente in den welfischen Landen un! derSind. W as in Walkenried geschieht, 1ISt offensichtlich Graftschaft Schaumburg, Hıldesheim 961ungewöhnlıch: Verheiratete Männer un Frauen bıl Heutger, C zäahlt alleın Herrenstifte un:!den eine Klostergemeinschaft? Wıe soll das unktio- Damenstifte auf, DE
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ö

ihren Status als eine besondere Lebenstorm 1im
Sınne evangelischer Räte: be1l den Damenstiftten
stand bıs in Jüngster Zeıt das Versorgungspfinzipälterer, unverheirateter Frauen 1im Vordergrund,be1 den Herrenstiften die Bildungsinstitution des
Predigerseminars der der Klosterschule.

Es 1St allerdings nıcht richtig, 1im gewandelten Fortbe-
stehen dieser evangelıschen Klöster NUfr das Autfrecht-
erhalten einer inhaltsleeren Tradıition sehen, W1e

Neues Priorat Walkenried, Steinweg 14, 3425 Walkenried. 1es katholischerseits AUuS$ Unkenntnis leicht geschieht,
WENN auch Konventsleben katholischer
Klöster die Gemeinschaftsdimension der evangel\-Status des Unverheıiratet-Seins, während in den Her- schen Stifte nıcht sechr ausgepragt 1ISt Bedingt aberrenstiften 1im Zuge der Aufklärung und des Ratıionalıs- durch das Wıederaufleben kommunitären Lebens 1im

INUus der Zölıbat aufgegeben wurde un das geme1nsa- evangelıschen Raum®® un durch die RückbesinnungLeben der Konventualen in Wegfall kam Wiıchtig auf monastısche Tradıtionen, bekommen dıe CVaNBC-1St festzuhalten., dafß auch diese Klöster nıcht aufgelöst ischen Stifte un Klöster ZU[fF Zeıt eine SanNz Eu«e Be-wurden. Regelmäßig trafen un treffen sıch Abt un deutung, zumal die Versorgung unverheirateter TAau-Konventualen in ‚1hrem ”” Kloster Kapıtelssiıtzun- 1im Zeıtalter staatlıcher Altersversorgung keine g -SCH, Z Gebet, geistlıchen Akademietagungen uln kirchliche Aufgabe mehr se1in braucht. Regel-der einfach ZUu[f Rekreation)>. Das bekannteste der mäßige Zeıiten des kırchlichen Stundengebetes, gele-Herrenstifte dieser Ausprägung dürfte ohl Kloster gentliche Exerzıiıtien un Akademietagungen 1m klö-Loccum be1 Hannover se1In. Es Ist auch ber den nie- sterlichen Rahmen SOWI1e die Gelegenheıit Zu lebens-dersächsischen Raum hinaus bekannt: un das nıcht un berufsorientierten geistlichen Gespräch sind ein
NUufr seines Predigerseminars un seiner Akade zeitbedingtes Bedürtnis Junger Menschen aller Kon-mıe Das Kloster wırkt auf viele Menschen heute och fessionen, dem die evangelıschen Stifte un Klöster inanzıehend, WCNN anläßlich feierlicher Kapitelssitzun- zunehmendem aße wieder entgegenkommen wol-
SCH Abt un Konvent in ihrer AÄmtstracht in die Klo- len?. Das Kloster Amelungsborn mıit seinem Konventsterkirche einziehen. Der Abt tragt heute och Mıtra un seiner bedeutenden Famıiliarıtas8 Nı ein beredtesund Stab, die Konventualen ıfagen ber ihrem Zeichen für diesen Neuansatz.schwarzen Pastorentalar eine weiße Stola als Zeichen
ihrer Klosterzugehörigkeit. Dieser längere Vorspann annn vielleicht VCI-

deutlichen, welchem Punkt kirchlicher Entwick-ber Zzwe1l Dıinge mufß Inan sıch allerdings 1m klaren lJung 1im evangelıschen Raum auch unNsefe Ökumeni-se1in, 111 INnNnan die evangelıschen Stifte un Klöster sche Fraternität VO Kreuz in Walkenried ansetztrichtig beurteilen:
ZU einen werden ZWar die gleichen Begriffe ZUf 1954 1m Kloster Loccum als ‚„‚Fraternitas Luccensis’”Benennung der Klosterinstitutionen gebraucht, begründet, bestand zunächst das Ziel der Integrationobwohl siıch deren Bedeutung gewandelt hat So
Ist ZWafr VO  . Kloster, Konvent, Abt, Prior, Kapıteludgl. die Rede: dahinter stehen aber 1im Unter- So Wa in den Klöstern Loccum und Amelungsborn. Allerschied ZU katholischen Kloster keine Mönche, dings kam in den napoleonıschen Wırren in Amelungsbornsondern verheiratete Männer, me1lstens Geistliche der Konvent nach 1806 in Wegfall, während das Abtsamt be
der Jurıisten. stehen 1e Erst 960 wurde der Konvent NCUu gegründet.Sıehe das Informationsblatt: “ DDAas Kloster Amelungsborn’’,ZU. anderen ist in diesen evangelıschen nstitu- herausgegeben VO: Kloster, hne Jahresangabe.tionen der spirituelle, aszetische un Juristische Dıie Kommunıität VO:!  - Ta1ze 1St ZWAaLr nıcht die einzige C-Stellenwert eın anderer als in den katholischen stantısche Neugründung im Nachkriegseuropa, hat ber 1im-
Klöstern: pulsgebend gewirkt.

Sıehe ‚‚Evangelische Heideklöster heute’’, in Nıedersachsen,Dıie Miıtglieder dieser Konvente begründen weder Zeitschrift für Heimat un Kultur 1982, Jahrgang,einen eigenen ‚„‚Heılsstand’’ och empfinden S1e 54-— 60
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in den dortigen Konvent. Dıes aber 1eß sıch kırchen- Walkenrieder Tradıtion mıit ökumenischem Hınter-
rtechtliıch nıcht verwirklichen, WCNN auch der damalıge grund!* äßt sıch auch das Selbstverständnis uUu1NlscIer
Abt un Landesbischof Dr Johannes Lılje das Ex- Fraternität deutlich machen:
periment geistlich begleitet hat Und mußfite sıch Ausrichtung uUNsSCICS Lebens in Famılıe un Beruf
unNnseIfe Gemeinschaft ach einem Dom!1zıl Evangelıum Jesu Christı
sehen. Im Jahre 1965 gelang die Ansıedlung 1mM ehe- Teıilhabe der monastischen Spiritualıtät, W1€e
malıgen Forsthaus der Abte1i Walkenried in unmuıttel- Ss1e in der Regel des hl Benedikt ZUu Ausdruck
barer ähe den alten Klostergebäuden. Das Forst- kommt
am  A wurde ZUE ‚‚Neuen Priorat’”, den geistlı- Täglıche Verrichtung wenigstens einer Hora des
chen Akzent unNnsefer Niederlassung Oft deutlich kırchlichen Stundengebetesmachen: Auf dem alten Boden monastıscher Iradı Regelmäfßige un Irettfen im Neuen
tion der 1648 aufgelösten Zıisterzienserabtei Walken- Priorat Walkenried als geistlıches Exerzitium
t1ed entstand eine Gemeinschaft VO  - Aäannern un Veranstaltungen VO  - ökumenischen Seminaren
Frauen, die 1im Geist des hl Benedikt un des hil un Akademietagungen Fragen der Lebens-
Bernhard eın verbindliches geistliches Leben führen un Berufsorientierungwollten, wobel die Miıtglieder in der Regel in ihren fa
milıären der beruflichen Bındungen verbleiben. Dıe Unsere Walkenrieder geistlıche Famılıe besteht Aaus
zunächst tein evangelısche Gründung wurde durch zwel Kreisen: dem inneren Kreıs gehören fre1i Brüder
meıinen Eıntrıitt als Katholıik 1im Jahre 1971 ökume- un zwel Schwestern S1e haben sıch ach einem
nısch. zwe1ijährigen Novızıat un einer weıteren probeweisen

Bındung durch eın Gelöbnıis auf Lebenszeit dıe
Das Programm unsefrer Fraternität 1st somıit umschrie- Gemeinschaft gebunden. Sıe treiffen sıch mindestens
ben, un 1st unschwer ertkennen, dafß dıe . LOC: viermal 1im Jahr im Neuen Priorat, untereinanderIdee’’ be1 der Ausgestaltung UuUNsCcCICI geistlichen
Verfassung un unNseIres Gemeinschaftslebens ate g -
standen hat?

Der Amelungsborner Onvent zählte 960 be1 seiner 1eder
begründung Konventualen einem Abt, sıehe
Heutger, - Zur Famıiliarıtas gehören {WA 25 Brü-Fragen ZUT Sperıtualität und der Aus den verschiedensten Berufen, sıehe: ‚‚Das Kloster

Struktur UNSETET Gememnschaft Amelungsborn’’,
Luccumer Idee un Gestalt Ist umfassend dargestellt in
Ruppel Andersen (Hısg.) Loccum ViIvum, HamburgDıie Ansıedlung unNserer Okumenischen Fraternität in 963

Walkenried hat nıcht NUufr pragmatısche Gründe: der Sıehe Heutger: 80 Jahre Kloster Walkenried, Hıldes-
heim 1977ÖOrt eignet sıch auch für eine Gemeinschaft unNsefrer

Struktur hat doch das Kloster Walkenried ach I Deis., 65:—67 und J Siegmund, Zıisterzienserstift Wal
enried, Walkenried 1977Eınführung der Reformation 1546 als evangelısche 12 Hıer 1st der markanteste Unterschied ZU katholischen KloAbte1 och bıs 1648 fortbestanden!®. Entsprechend sterverständnis festzustellen. Das evangelısche Kloster erhielt

dem Selbstverständnis eines 1U lutherisch geworde- die Berechtigung seiner Weiıterexistenz durch die pädagog1-
nNnen Konventes, wurde Walkenried 1557 dem sche Aufgabenstellung 1n der Form eines geistlighen Kollegı1-

980088etzten katholischen und ersten evangelıschen Abt Jo Im Jahre 469 egten mehrere Konventualen 1im Kapitelsaa: VOLhannes J1} eine bedeutende Klosterschule ach dem Abt un Onvent e1in reformatorisch anmutendes BekenntnisVorbild jener VO  - Schulpforta begründet, die bıs ZUT ab ‚, Jesus Christus 1st Heıl und 1NseIec Errettung, durch
Aufhebung 1668 ELWa 1 200 Schülern aller Stände akıa welchen WIr alleın und wahrhaftig 1im Glauben gerechtfertigt
demische Heımat wurde! werden, weil Chrıstus, der eingeborene Sohn Gottes, alleın der

Weg, dıie ahrheıt un das Leben ISst eın Verdienst, nıcht
Mönchsgelübde, nıcht Kukulle Kutte), weder Fasten noch 1r-Es versteht sich VO  ; selbst, dafß die Konventualen in gend ein menschlıches Werk der menschlıche Genugtuung,diesen rund Jahren numehr als Pastores un Magı- VCcImMag den Menschen retten . Es ist als das So’ ‚‚ Walken

st!1 in der Verkündung des Evangelıums un in der rieder Bekenntnis’’ in die Geschichte eingegangen un nımmt
in pragnanter Form dıe nlıegen der Reformationg, S1e-Lebensertüchtigung jJunger Menschen die Hauptauf-gabe iıhres Klosters sahen!2 In Anknüpfung diese EN Heutger, O, 3671777 Siegmund, O
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Gemeinschaft halten, iıhre Erfahrungen u_ Von den Gästen, dıe Neues Priorat In Walken-schen, miıteinander beten un sıch beraten
in Fragen ihres christliıchen Lebens. Der außere Kreıs

ried aufsuchen, werden WIr immer wlieder mıt folgen-den fe1l Fragen konfrontiert. die sehr deutlichder Gemeinschaft besteht TAHE Zeıit ARON 23 Brüdern Selbstverständnis betreffen:un Schwestern. S1e haben sıch u1Nlscrer geistliıchen Fa Ist die Ökumenische Fraternität VO Kreuz inmıiılıe freundschaftlich verbunden, hne jedoch ein Walkenried kırchenrechtlich anerkannt?Gelöbnıis der Bındung abzulegen. Sıe siınd der Freun-
deskreis unNsefer Gemeinschaft un: unterstutzen 115C-

Wıe verkraftet eine geistliche Gemeinschaft das
Arbeıt durch ihren handwerklichen Einsatz oder Miıt- un Nebeneinander VO  e verheirateten un

ehelosen Mitgliedern?durch finanzielle Miıttel. uch dieser äaußere Kreıs hat
eine Walkenrieder Tradıition: Im Jahre 1209 wurde 1imM W ıe sıeht dıie Zukunft der Gemeinschaft in W al
alten Kloster Walkenried Anwesenheit Kaıiser kenried AUS, welche konzeptionellen Vorstellun-

DCHh bestehen bezüglich des Lebens un der Ar-Otto die Walkenrieder Klosterbruderschaft D beit?gründet, in der sıch Mönche un befreundete Laten
einer gegenseıltigen Gebetshilfe verpflichtet hat- Dıe Frage mu eindeutig verneint werden. ine

ten!+ Unsere Gemeinschaft hat 1965 diese Kloster- kırchenrechtliche Anerkennung g1bt CS nıcht: weder
bruderschaft dem Namen FAMILIARITA VO  . der katholischen och VO  - der evangelıschen Kır
W ALKENREDENSIS wiederbegründet. Dieser Freun- chenleitung wurde eine formelle Anerkennung DC-sprochen. Das INa auf den efrsten Bliıck ertschrecken.deskreis besteht 1n der Rechtsform eines eingetrage-
Nnen Vereins un Ist Träger unNseres gemeinsamen Eı Lebt unNsefe ökumenische Gemeinschaft 1im kırchli-
gCNLUMS. chen ‚Nıemandsland’ P

Da die Miıtglieder beider Kreise unNsefer Walkenrieder ber dem kırchenrechtlich kundigen Frager wırd
Gemeinschaft ber die Bundesrepublik ZCI- schnell einleuchten, daß CS eine ökumenische Korpo-
SIICHE leben, kommt unNnsefrfen Treffen im Neuen T10- ration ber Konfessionsgrenzen hinweg nıcht geben
fat große Bedeutung ber S1C sind nıcht der eiInz1- annn Keıine Kırche annn Mitglieder anderer Kırchen
C ErweIis UÜNSCIGT geschwisterlichen Gemeinschaft. Je 1im kirchenrechtlichen Sinne verpflichten oder verein-
der Bruder un jede Schwester annn damıit rechnen, nahmen. ber eine Gemeinschaft VO Brüdern un
da{fßs VO  >; einem der Mitglieder geschwisterliche Hılfe Schwestern, die Mitglieder ARON beiden Kırchen hat,
angeboten wIird, WECNN SIC vonnoten ist Das annn ein teıilt eben auch das Schicksal un die Konsequen-aufmunternder Telefonanruf se1n, CS ann eın Brief ZeN der Glaubensspaltung. Der Rıfs, der durch dıie
geschrieben oder eın Besuch gemacht werden. Jeder Christenheit geht, verläuft mitten durch unNsefe Oku
darf die Gewißheit haben, in Krisensituationen seines menische Fraternität. W ıe in einer konfessionslosen
Lebens nıcht alleingelassen se1n. Dıie existenzıelle Ehe, wırd auch 1n einer gemischt konfessionellen
gegenseltige Lebenshiulfe gehört ZU Kern des Treue- Bruderschaft oder Kommunität eın Weg beschritten,gelöbnisses. Wır pflegen auch den Kontakt be der nıcht abgesichert werden annn Vielleicht wırd
freundeten Klöstern des Benediktiner- oder Zister- aber auch 1er die Not ZU degen. ine Gemeinschaft,ziıenserordens, einzelne Geschwister immer wieder die der Spaltung der Christenheit hautnah leidet

Rüstzeıiten einkehren, damit das monastısche Erbe un die damit verbundenen Spannungen durchträgt,in uNserfe[r Gemeinschaft nıcht verkümmert un 11SC-
benediktinische Grundaustichtung VO  - Zeıt Zeit Heutger, © 48—49 Das Walkenriede KlostereCueC Impulse erhält!>. erhielt 1350 VO Generalkapitel das Privileg, bestimm.-

ten Bedingungen fromme Laten und Wohltäter des Klosters inGeleıitet wırd uNsefe Gemeinschaft durch einen auf die Famıiliaritas des Gesamtordens aufzunehmen ;: sıehe: Dıie
Zeit gewählten Prior un einen auf Lebenszeit be Urkunden des Stiftes Walkenried Nachtrag Nr 146, in Urkundenbuch des historischen ereins für Nıedersachsen 11L,stiımmten Altesten. Das Jahreskapitel aller Geschwi- Hannover 1835
sSter (es tritt immer den September in Walken- 15 CS u1Nserfer Geschwister Ist während des NovIizlats und VOTLtied zusammen ist das oberste beschlußfassende (Or- der Profefß auf Lebenszeit verpflichtet, Exerzitien (Rüstzel-
San UHNSCIET ÖOkumenischen Fraternität. Dıie Orientie- ten) teilzunehmen.

16 Zur Verfassung des Zıisterziensetordens sıehe: Schneider,Iung zısterziensischen Leitungsmodell wırd Somı1t
deutlich 16 20—29

Dıie Zıisterzienser, Geschichte Geilist Kunst, Öln 1974,
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arbeıitet damıt in sehr aktıvem Sınn für die Wiıederver- Gemeinschaft einzugeben als unverheiratete Geschwi1-
einigung 1mM Glauben. Denn CS wırd Ja nıcht NUufr mıit- Ster Das CIZCUBLT Spannungen, die durchgetragen un
einander un füreinander gebetet, sondern auch mIt- durchgelitten werden MUussen Jede gemeinsame Kon-
einander gelebt un gestritten für dıe Zukunft der VCNtsStagung, jede geistliche Konferenz, W1€e ber-
UNA SANCTIA Unsere Ökumenische Fraternität 1st haupt jede zeitliıche Eıngabe VO  . Miıtarbeıit mufß lang-der Überzeugung, dafß theologische Konsensdoku- fristiger vorbereıitet und termiınlıch mühsamer abge-

VO  - kırchlichen Kommisstionen erarbeıtet, al stimmt werden, als in einer Gemeinschaft unverheıra-lein nıcht ausreichen, die ersehnte Glaubensein- Brüder der Schwestern, die schneller verfügbareit herbeizuführen. Christen vetschiedener Konfes- sind ber diese strukturellen Nachteıle werden be1i
sionen müussen das Wagnıs des Glaubens in verbindli- welitem aufgewogen durch den spirıtuellen Reichtum
chen Formen leben versuchen herauszubekom- un die menschlıche Erfahrung des Miıteinander Zzwe1l-
INCN, W1e Gott dıe Einheit für dıe Kırchen haben ıll Lebensformen. Daß WIr keine MönchsgemeinschaftÄm ‚‚grunen Tisch?’ theologischer Dısputationen A sind oder se1in wollen, dürfte ach dem bıisher Gesag-lein 1sSt das nıcht herauszubekommen. Damıt unNnsefe ten klar se1in. Wır sind ach katholischen Maß(ßstä-
Fraternität in der Zwischenzeit aber nıcht 1im uftlee- ben eher vergleichen mıit einer Oblatengemein-
fen Raum schweb:t, ISt CS wichtig, dafß unNsefe Mitglıie- schaft der einem ritten Orden, obwohl CS einen 1N-der fest verwurzelt bleiben in ihren Kırchen, Aaus de EL Unterschıied g1Dt Oblaten un Tertiarier
nen S1C kommen . Dıe Frucht ökumeniıschen ECEMU- Ssind Gemeinschaften VO  ' Menschen ‚An der Welt’”’,ens ist die spirituelle Bereicherung, das Beschenkt- die sich einem Orden der einem Kloster anschlıeßen,werden mit der Glaubenstradition des jeweıls andetren teilzunehmen der Jjeweıligen Spjritualität un
Partners, nıcht die Mınimalisierung un konfessionel- dem Gemeinschaftsleben!?. In unNseferf Ökumenischenle Verarmung. Das Zıiel auch USGCIEI ökumenischen Fraternität verläuft dıie Entwicklung UMINSC-Arbeıit ist nıcht die drıtte Konfession, sondern dıe eine kehrt Brüder un Schwestern aus allen Ständen unchristliche Kırche in einer ‚‚versöhnten Verschieden- Berutfen bılden den inneren Kern einereit  HAr der kontessionellen TIradıtionen!?. In unNsefer Gemeinschaft, die regelmäßig iın einem gemeinsamgeistlichen Verfassung 1St für einen späateren Zeit- unterhaltenen Haus dem Neuen Priorat Walkenried)punkt ausdrücklich vorgesehen, daß beide Kırchen zusammenkommen. miteinander das Chorgebetme1lınsam oder in ihrem Auftrag eın katholischer verrichten., meditieren, ihre Lebens- un Be-un evangelıscher Abt UNsSCIEC OÖkumenische Frater- rufserfahrung auszutauschen un Freunden unnıtät in regelmälßßigen Abständen visıtieren !S Mıt die (sästen eine Stätte der Besinnung un Begegnung
SCIN chrıtt würde sıcherlich ein verbindliches Zeichen zubıileten. Wenn WIr in Walkenried zusammenkom-wachsender ökumenischer Verpflichtung SESCLZL. INCN, verlaufen UNseCEIe TIreffen techt klösterlich: Re-

gelmäfßige Gebets- un Schweigezeiten gehören g -Dıie zweıite rage dıe Frage ach Verheıirateten und 11au ZUu Tagesprogramm W1e Möglıchkeiten der
Zölıbatären in der Gemeinschaft 1st nıcht eintach Geselligkeit un der Gästebetreuung. Wır verstehen

beantworten, weıl UNsSCIC Gemeinschaft zugleich
ein Programm enthält, das auch ein strukturel-
les Problem hervorruftft. Wenn verheiratete un ehelo

geistliche Geschwister gleichberechtigt un gleich-
verpflichtet den Kern einer Gemeinschaft bilden, W1€e Sıehe Neuner, Kleıines Handbuch der Ökumene, Düssel-

dorf 1984, 173 176177das be1 uns der Fall Ist, ann lassen S1C sıch gegenseılt1g Unsere geistliche Verfassung, der CGConsensus Carıtatıs, verab-teilhaben ihrer Jeweiligen menschliıchen und geISst- schiedet auf dem Jahreskapitel in Walkenried 1979, sıeht in
lıchen Erfahrung in ihrer Lebensform. Das empfinden Artıkel 69 VOLr .„Dıe Fraternität wırd durch dıe zuständigen Bıi-
WIr alle als eine große Bereicherung. Freude un Not schöfe der Kırchen und/oder Urc die Abte eines atholı

schen Klosters un: eines evangelıschen Konvents alle Jahreeiner Berufung iın einem christlichen — Stand werden visiıtiert. Das Kapıtel kann bestimmten, dafß dıie Wahl desnıcht isolıert voneinander gelebt, sondern geme1n- Priors VOINN den Visıtatoren geleitet un bestätigt wırd  2 Eıne
Sd. durchgetragen un aufgearbeitet. Natürlıch wırd entsprechende Vereinbarung mMit den Kırchen wırd angestrebt,das Leben un Arbeıiten in einer Gemeinschaft mıit braucht ber siıcherlich noch Ee1It
mehreren Berufungen nıcht einfacher. Geschwister, 19 Am bekanntesten sınd die Drıtten Orden der Franzıskaner und

Dominiıkaner SOWl1e die Oblatengemeinschaften der Benedik-die in ihrem famıliıären un beruflichen Engagement tiner un:! Zisterzienser. uch S1C zählen verheıiratete un:! zölı-stark gefordert SInd, haben eine andere Art, sıch in die batäre Brüder un! Schwestern ihren Miıtgliedern.

129



uns als eine Gemeinschaft ‚‚monastischer Christen’’:; Innere un äAußere Wachstumskrisen haben in denvielleicht 1im Spektrum der LICUETITEN kommunitären vergangenen Jahren unNnsefe Fraternität schwer CI-Bewegung ein Sanz Typus. Wır siınd der ber. schüttert. ber der ERR hat dıe and ber unNns BC-ZCUSUNg, dafß die Spiritualıität der Regel des hl ene- halten. afür sind WIr sehr dankbar: un WIr fühlendıkt un die Prinzıpien der Carta Carıtatis?9 nıcht al- uns verpflichtet, auf dem eingeschlagenen Weglein auf die Lebenstorm des Mönchtums in den KIS- verbleiben un unNserer ökumenischen Berufung tfeubeschränkt se1in mufß Monastisches Christentum bleiben. Unser geistliıches Experiment braucht we1l-mıit den Akzenten des regelmäfßßıigen Gebetes, des terhın das Gebet wohlme1inender Menschen, ennSchweigens, des geistliıchen Exerzitiums un der be Weg ist nıcht gewöhnlich un auch nıcht leichtwußt vollzogenen, existenzıialen Interpretation des begehen. Wır erthoffen uns die stabılitas locı e1In1-Evangelıums (‚,Höre, meın Sohn )21 in einer fest DCI Geschwister für das Neue Priorat Walkenried, dageordneten Soliıdargemeinschaft Ist uns eine INZWI- mıiıt alter Stätte geistliches Leben beginnenschen unverzichtbar gewordene Ergänzung der Zu kann?2?3. ber 1es realiısiıeren 1st nıcht uns Gottgehörigkeit unNnseren Jjeweıligen Kırchen un Orts- wırd 1es geben SEINER Zeıit.gemeinden. Man könnte auch Wır versuchen,
in unNsefrer Gemeinschaft Elemente des Jerusalemer
Gemeindetypus** ber die fenzen der Konfessionen
hınweg verwirklıchen, wobe1l die Regel des hl Be-
nedıkt eine Art Brückenfunktion hat

Dıiıe Beantwortung der dritten Frage ach unsefer Zu
kunft hängt wesentlich aD VO  — der inneren un auße-
Fcn Entwicklung unNnsefrfef OÖkumenischen Fraternität.
Wır hoffen un beten darum, dafß nıcht Nur U1lseIe
Gemeıinschaft zahlenmäßig wachsen darf, WI1e 1es in
den etzten beiden Jahren spürbar in beiden Kreıisen,in der Fraternität un in der Famıilıarıtas, geschehenIst; WIr erhoffen uns auch eine Intensivierung unNseres
Gemeinschaftslebens un der Inanspruchnahme

Neuen Priorates VO  m; Gästen durch eine aufzu-
bauende vita communıIs einiger Geschwister Ort
Es Ist unbestreitbar, da{fß die Strahlkraft einer geistlı- Für unNs bedeutet Teıilhabe der monastıschen Spiritualitätzisterziensischer Prägung ‚‚Immer Rıngen rsprüng-chen Gemeinschaft wächst, WEn Ss1e 1m Gemeiıin- 1C  e unNseIES Glaubenslebens, UuNsecIelr Gemeinschaftsord-schaftshaus ständig etrfahren werden annn Eın solches NUuNg un u1lseIre[r Lebensführung’’, drückt Artıkel
Gemeinschaftsleben wırd sıch annn oflentieren geistlichen Verfassung AuSs

Grundmodell des benediktinischen Klosters, wobe1i ‚‚Obsculta, fılı beginnt der Prolog der Regel des he1i
lıgen Benedikt, sıehe: teidle, Dıie Benediktusregel, BeuronWIr aber größten Wert darauf legen, dafß dıe vita COM- 975munıIs unverheıirateter Geschwister nıcht ZU[fF Deklas- DA Apg 4, 52— 47

sierung der verheırateten führt Das Modell eines 223 Zur eit versehen jene Geschwister dıe Gästebetreuung, die
öfters nach Walkenried kommen können. Eıner unsefrfer OItsan-Ökumenischen Stiftes ISt uns aufgrund unNnsefer Ent- sässıgen Famıilıaren betreut als Hausverwalter Besucher undstehungsgeschichte un der Intention u1Nlserer Gründer- Gäste bei Abwesenheit der Geschwister. Ich selbst bın einmalbrüder A Loccum bleibende Verpflichtung. Wenn wöchentlich 1Im Neuen Priorat anzutreffen, dort eben,ich selbst gefragt werde, W1e ich unNsefe Walkenrieder beten un: Gemeinschaft en mıit Menschen., dıeÖkumenische Fraternität verstehe, ann iıch in Haus einkehren, Gott und sıch selbst

mit einem Paradoxon: ‚, Wır sınd ein ‚Offenes rückzufinden. Es ist erstaunlıch, W1e viele Menschen Jetztschon Neues Priorat aufsuchen, dıe geistlich auf der SuKloster’ 77 Das ‚‚Kloster’”’ steht ann für die fest VCI- che sind Meistens kommen Jugendliche der Erwachsene, dieankerte monastische TIradition in einer durch Gelöb ökumenisch aufgeschlossen sind. Wır bemühen UunNs, 1ISCICN1Is (Profe geeinten Gemeıinschaft. Das ‚‚offen’’ be (sÄäste teilhaben lassen Stundengebet un: Schwei-
deutet die Verbindung zweler Lebensformen (ordo SCH, damit S1e den klösterlıchen Lebensvollzug kennenlernen

können als Impuls für ihren eigenen Tagesrthythmus. Patetfamılia) in der einen Gemeinschaft, gleichberechtigtun gleichverpflichtet. COI magıs Dıe TIür steht offen, das Herz noch mehr
(alter Zisterzienser-Willkommensgruß).
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wurde ach einer jJahrhundertelangen Gleichförmig-Überlegungen LU keit der Lebenstorm un ebräuche in den Orden eınVerständnis der Orden Weg für CGUu€E Formen des Zusammenlebens, der Be-
zıehung ZU[fr Welt un ZU[ Arbeıt gewlesen. Das De-IN der batholischen Kiırche fet löst sıch VO  — der Überbetonung der stark rechtliıch

ach dem gesehenen Gelübde un auch VO  — einem vorwiegend
aszetisch gepräagten Verständnis der evangelıschen Rä-Vatikanıschen Konzıl als des Wesens des Ordenslebens. Es macht wlieder
den Bliıck frei auf den Ursprung: dıe Chrıistus-
nachfolge>. S1e bedeutet Anteıulnahme Weg un

Von Franz-Wilhelm Thiıele Schicksal des Jesu SOWI1e auch Werk der Ver-
kündigung un Erlösung. ISt in diesem Zusammen-
hang erhalten Ehelosigkeıit®, Armut’ un Gehorsam®

Durch Jahrhunderte haben 1im Bıstum Hıldesheim wieder ihren ursprünglıchen Sınn?.
Klöster bestanden, Ordensleute gelebt un gewirkt.Eiınschnitte 1imM außeren Bereich haben dıe Reforma-
tion des Jahrhunderts un die Säkularısation des Das I1 Vatıkanische Konzıil: Konstitutionen, Dekrete un Er-frühen Jahrhunderts gebracht, die die Klöster 1M ärungen lateinısch un: deutsch, Kommentare, Teıl IL,Bıstum verschwinden lıießen un hıstorisch feststellbar 250—307, Freiburg 1967: Dekret über die zeitgemäfße Erneue-unausbleıbliche Folgen für das chrıstliche Leben hat Iung des Ordenslebens Einleitung un Kommentar VON Friıed-
ten rich Wu

250
264Unsere Überlegungen eizten ebentfalls be1 einem e1In- och das Schema Constitutionis de statıbus perfecti1on1s adschneıidenden historischen Ereignis e1im Vatı- quirendae, 1962, 185 aft un 11 WAar VO  - dieser Sichtkanıschen Konzıl (1962—1965). Dieses VO  . Johannes pragt. Der Bıschof VO:  — Rottenburg erhob für dıe Überarbei-

X XI einberufene Konzıl hatte 1im Grundansatz eine (ung des Dekretes dıie Forderung: „ 1Jas konkrete Ordensleben
mıit seinen vielen Formen un Überlieferungen Ist wieder in alpastorale Ausrichtung un sollte ach dem Wunsch ler Offenheit un! Ehrlıc  eıt der chrıft messen ,des Papstes der Kırche Cu«c Impulse Zuf Erfüllung iıh zıtlert be1i Aloıs Grillmeier, Erwägungen ZU Dekret über die

Ier Sendung geben. In diesem Zusammenhang Wafl zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens, Geilst un:! Leben
1966, 101schon in der Vorbereitungskommission des Konzıls

ein Schema ZUuf Frage der Orden in der Kırche ZC- Dekret über dıie zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens,
Art ‚Letzte Norm des Ordenslebens 1St dıe 1im Evangelıumarbeıtet worden!. In langwierigen un schwerfälligen dargelegte Nachfolge Christı. S1e hat en Institutionen alsAuseinandersetzungen wurde dieser Textvorschlag 1imM oberste Regel gelten. ”Laufe der Konzilsarbeit dıiskutiert un verbessert?. Art .„Die Ehelosigkeıit des Hımmelreiches wıiıllen (Mt

Am 1965 schliefslich wurde den Konzılsvä- 0 X2), der dıe Ordensleute sıch verpflichten, ‚oll VO  - ih-
tern ZU[LC Abstimmung vorgelegt. Z 21 Väter gaben 81#8| als überaus hohe Gnade angesehen werden. S1e macht das

Herz des Menschen in einzigartiger Weiıse für ine größere Lie-dem ‚‚Dekret ber die zeiıtgemäße Erneuerung des be Gott un allen Menschen te1li (vgl Kor 7,32—35)Ordenslebens’’ ihre Zustimmung, blieben be1i e1- Darum ISt S1e eın besonderes Zeichen für die himmlischen Gü
ter un! für die Ordensleute e1in vorzügliches Miıttel, sıch mıiıtNC Neın. Am selben Tag wurde das Dekret VO

Papst Paul VI in der öffentlichen Sıtzung des Kon- Eıter dem göttliıchen Dıenst un:! den Werken des Apostolats
z1ıls offiziell verkündet?. wıdmen. So rufen s1e allen Christgläubigen jenen wunder-

baren Ehebund in Erinnerung, den Gott begründet hat un
der CISLT iın der kommenden Welt ganz offenbar wird, den Ehe

In diesem Dekret wırd ein theologisch-spirituell VCI- bund der Kırche mıt Christus, ıhrem einzigen Bräutigam. Dıe
Ordensleute sollen Iso LIEU ihrem Gelöbnıis stehen, dentieftes Selbstverständnis der Orden gefordert. Es han- Worten des Herrn Glauben schenken, auf Gottes Hılfe VCI-delt sıch nıcht eın total Verständnıs, ohl tfauen D,

aber eın Verständnıis auf der Grundlage der Quel Art 13 .„Dıe freiwillige ÄArmut der Nachfolge Christı wıllen eine Rückbesinnung auf die Heılıge chrıft un len, als deren Zeichen sS1e heute besonders geschätzt wird, sol
die große spırıtuelle Überlieferung der Kırche. Dabe1i len die Ordensleute mıit Liıebendem Eıfer pflegen und gegebe-
wurde ein Denken überwunden, das durch eine merk- entfalls uch in Formen üben Sıe ISt Anteıl Chrıistı

AÄrmut, der UNSCIELWELEN al  - wurde, da doch reich Wal, da-würdige Miıschung VO  — Juridischem un aszetischem mMit WILr UIC seine Entbehrung reich würden (vgl Kor 5,9;Verständnıis des Ordenslebens gepragt war“*. Weıter Mt 8,20) Dıe Ordensarmut beschränkt sıch nıcht auf die
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geordnetem Gewinnstreben un! VO:  ; Güteranhäufung verme1-Miıt der Christusnachfolge hängt notwendigerweise dendas Geheimis der Kırchen, weıl in der Kır- Art IM e10DNIS des Gehorsams bringen dıe Ordensleuteche Christus gegenwärtig 1St un: in iıhr durch die Zei dıe volle Hıngabe ihres Wıllens gleichsam als Opfer ihrer selbst
ten hındurch se1in Werk weıterwirkt. Dıe CHNSC theolo- Gott dar Dadurch werden S1C fester un! siıcherer dem göttlı-
gisch begründete Verbindung der Orden mıit der Kır- chen Heılswillen geeint. Unter der Anregung des Heılıgen

Geistes unterstellen S1C sıch 1im Glauben den Obern, dıe GottesChe, iıhrem Geheimnis un ihrer Sendung tritt 1M
Konzilsdekret deutlıiıch hervor!9. Der Ordensstand 1st Stelle veEIrtTeELICN, nach dem eispie Jesu Christi, der in dıe

Welt kam, den W ıllen des Vaters rfüllen (vgl Jo 4,34ein Stand in der Kırche. Das gılt nıcht NUufr in dem 5:30: Hebr FO / Ps 39,9), un: in der Annahme der Knechtge-Sinn, dafß CI 1m Bereich der Kırche se1ine Ursprünge stalt (Phıl 279 AUS$ seinem Leiden Gehorsam erlernte (vgl.
Hebr 5,8) Durch die ern werden S$1e ZU Dıenst allenhat, in iıhr gelebt wird, VO  - iıhr rechtlich geordnet ISt,

sondern CS gılt in dem Sınn, daß der Ordensstand in Brüdern 1n Christus estellt, W1€e uch Christus selbst im Ge
horsam den Vater den Brüdern diente un! se1n Lebenbesonderer Weiıse der Sendung der Kırche teil- als Lösepreıs für viele ahınga (vgl Mt 20 28: Jo 10,14—18).nımmt. Dıie Orden sind Urgane der Kırche, durch dıie So sind Ss1e dem Dıenst der Kırche DE verbunden un! SLTIE-

S1Ce ıhr Leben vollzıeht. S1ie können darum ach dem ben danach, ZU Vollmafß der Fülle Chrıistı (vgl Eph 4, 139
BVerständnıis des Konzıls ihrem charısmatischen Wesen gelangen

un ihrer Aufgabe NUTr entsprechen, WENN s1e durch Art ‚‚Inmıitten der Viıelfalt VO  - Gnadengaben weihen sıch al-
le, die VO:  - (Go0tt ZU. Leben der evangelıschen AtEe berutfendas Zeugn1s ihres Lebens das Geheimmnis der Kırche in werden un: dieses aufrichtig geloben, in besonderer Weiıse

Erscheinung bringen un sıch dem Dıiıenst der apO- dem Herrn, indem S1e Christus nachfolgen, der selbst Jung-
stolıschen Sendung der Kırche verpflichtet wissen!!. fräulich un: arnı gelebt (vgl Mt 5,20; 9,58) un: Urc se1-

HCn Gehorsam bıs ZU TIod Kreuz (vgl Phıl 2:8) die Men-
schen erlöst un! geheiligt hat Von der Liebe gedrängt, dıe derDıiese theologisch-spirituelle Neubesinnung bringt für Heılıge Geist in ihre Herzen AUSSCHOSSCH hat (vgl Röm 35die Orden eine Veränderung ihrer Strukturen mıiıt en S1C mehr und mehr für Christus un:! seinen Leıb, dıe Kır

siıch. Das Konzilsdekret 4ET ein Grundgesetz, che (vgl Kol 1,24) Je innıger Ss1e Iso durch solche Selbsthin-
das Ursprung aller Orden gestanden hat un heu- gabe, dıe das N Leben umfaßt, mit Christus vereinigt WCI-

wieder stark das chrıstliche Denken bestimmt: das den, desto reicher wıird das Leben der Kırche und desto frucht-
barer deren Apostolat. » 7

Gesetz der Brüderlichkeit. Die Orden siınd nıcht in e S Art D ‚‚ Alle Instıtute sollen Leben der Kırche teilnehmen
ster Linıie eine Gemeinschaft VO  - Vorgesetzten un un sıch entsprechend ihrem besonderen Charakter deren Er-
Untergebenen, sondern eine Gemeinschaft VO  — Brü- neuerungsbestrebungen auf bıblıschem, lıturgischem, dog-
dern!2. Nıcht das Obrigkeıits- un Untertanendenken matıischem, pastoralem, ökumenischen, missionarıschem und

sozi1alem Gebiet eigen machen un:! S1C nach Kräften för
dern »97

16{ Art ‚„Dıe Institute sollen aiuUur SOrgen, dafß ihre Mıtglıe-
der die Lebensverhältnisse der Menschen, dıe Zeitlage SOWle

Abhängigkeıt VOIN den Oberen 1im Gebrauch der Dınge. Dıe dıe Erfordernisse der Kırche wirklıch kennen, damıt Ss1e dıe
Miıtglieder mussen tatsächlıch un! in der Gesinnung ANS  - se1n, heutige Welt 1mM Licht des Glaubens richtig beurteilen und den

Menschen mıit lebendigem apostolischen Eıter wırksamer helda S1C ihr Besitztum 1mM Hımmel en (vgl Mt 6,20) Alle
fen können.’ Art ‚„‚Lebensweise, et un Arbeiıit MUS-sollen sıch jeder in seiner Aufgabe dem allgemeinen Ge-

SCTZ der Arbeıit verpflichtet wissen. Im Erwerb ber dessen, W ds$s SCH den körperlichen un! seeliıschen Voraussetzungen der
ihrem Lebensunterhalt und für ihre Aufgaben notwendig Menschen VO:  — heute, ber uch SOWeIlt dıe Eıgenart des In-

ist. sollen S1e alle unangebrachte dorge VO  - sıch weisen un siıch stituts verlangt den Erfordernissen des Apostolats, den
Ansprüchen der Kultur, der soz1alen und wirtschaftlıchen Umder Vorsehung des hıiımmlıschen Vaters anheimgeben (vgl Mt
elt entsprechen. Das gılt berall, VOI allem in den Miss1ions-6:25) Ordensgenossenschaften können in ihren Konstitu-

tionen den Miıtgliedern den Verzicht autf ihr schon erworbenes gebieten. Nach denselben Krıterien 1St uch die Art un! Weiıse
7 }der noch anzufallendes Erbe erlauben. uch die Institute als der Leitung in den Instituten überprüfen

N} sollen danach trachten, ein gleichsam kollektives Zeug- 192 Art k ‚‚Das Leben in der Gemeinschaft nach dem Beıspıel der
nNISs der AÄArmut abzulegen, w1e in ihrer Umwelt angebracht rkırche, in der die Menge der Gläubigen eın Herz un: ine
ISt, un! VOIN ihrem eigenen Besıitz SCIN beitragen für Seele WAar (vgl Apg 4,32), soll, genährt durch dıe Lehre des
dere Erfordernisse der Kırche un: für den Unterhalt der Ar Evangelıums, durch dıe heılıge Liturgie, VOTIT allem dıe Eucharıtı-
INCNMN, dıe alle Ordensleute 1im Herzen Chriıst1 liıeben sollen (vgl stle, in Gebet un:! Gemeinsamkeıt des Geistes beharrlıch g -
Mt 19 2T Z 34—46; Jak 15_13 1 Jo 5: 17) Dıe Ordens- pflegt werden (vgl Apg 2,42) Dı1e Ordensleute sollen als Glıe
provinzen un! die einzelnen Häuser sollen sıch gegenselt1g der Chrıstı 1im brüderlichen Umgang einander mıit Achtung
materiell aushelfen, indem jene, die mehr aben, diejenigen, zuvorkommen (vgl Röm ,  9 einer des andern Last
dıie Not leiden, unterstuützen. Obschon dıie Institute, unbe- (vgl Gal 6;2) Denn durch die Liebe Gottes, dıe durch den
schadet der Regeln un Konstitutionen, das Recht auf Besıitz Heılıgen Geist in den Herzen AUSSCHOSSCH ISt (vgl Röm 943),
alles dessen aben, Was für iıhr Leben un! für ihre Arbeıten erfreut siıch ine Gemeinschaft, die W1€e ine wahre Famıultıe 1im
notwendig iSt, sollen S1e doch allen Schein VO:  — Luxus, VO  - Namen des Herrn beisammen ISt, seiner Gegenwart (vgl Mt
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soll das Leben der Ordensleute bestimmen, sondern Anruf Gottes Gnade un der Antwort des Ge-
horsams personaler Verantwortungdie SCHENSCILLYC Achtung un Liebe Nur diesem

Zusammenhang hat der Gehorsam 1ı der Nachfolge
Christı legiıtimen Ort Von daher un durch die Es bleibt hoffen dafß der Anstofß des Konzıls für
Regeln die das menschliche Zusammenleben 115 das Ordensleben der Kırche bringt WAaS Teilhard de
Gr Zeıit bestimmen 1ST C1inN Wandel der Leitung un Chardın Briet 1921 schrieb ; JTch tiTaume VO  .

des Gehorsams den Orden ertorderlich Dıe verant- hl Franzıskus oder Ig-
wortliche Teilnahme aller Wohl un den Auf Natıus die uns CiINEC CUuU«C Art christliıchen Lebens ZC1-

gaben der Ordensgemeinschaft Geiste der Brüder- CN das zugleich stärker der Welt eNgagıCcIt IST un
ichkeit entspricht mehr der Verfassung des heutigen sıch doch zugleıich mehr VO ıhr losmacht DA

Menschen der siıch der Masse verloren un bedroht
fühlt und lıeber überschaubaren Gemeinschaften Es bleibt hoffen daß unsefrfem Bıstum CU«C KIlö-
ebt Das alßt siıch tatsächlich den Ordensge- ster dieser Art entstehen VO  ; denen Impulse für das
meıinschaften dıe aus der Idee der Nachfolge Christ1ı chrıstliıche Leben ausgehen Ehelose machtlose be

der Kırche entstanden Sind feststellen Ihre Gestalt siıtzlose Menschen sind ‚„dıe charmante Art Gottes
1ST dıe kleine brüderliche Geme:inschaft!? Eriınnerung halten dafß selbst das tiefe Sehnen

des Menschen fosten un stillen wıll’ ’ 18

Aus diesem Verständnıis werden sehr unterschiedliche
Lebensweisen entwickelt ebenso verschiedenste Ziele
für dıe Aufgaben der Ordensgemeinschaft Eınes 1ST
iıhnen allen SEMMECINSAIN S1C wollen be1 aller Lösung
A0 irdiıschen Bindungen die der Nachfolge Chriıst1ı
gefordert IST bewußflter und sichtbarer als CS bıshe

Ordensleben möglıch WAafl, ‚MITtEN der
Welt’”’ leben Ihre Erfahrung IST gcpragt VO dem
Wıssen, dafß glaubwürdig heute NUufr der 1ST, der das
Schicksal der Menschen teilt un MIt ihnen Gemeınn- 20) Dı1e Liebe ber ISTt die Erfüllung des (Gesetzes vgl Köm
schaft hat Dıie Konsequenz des theologıischen 13 10) un:! das and der Vollkommenheıit (vgl Kol 14)
Verständnisses bedeutet für die Orden dafß S1I1C mehr ihr WI1S55C1 WITL dafß WITL aus dem Tod das Leben hinüberge

schrıitten sind (vg] 1 Jo 14) Ja dıe Einheıit der Brüder macht
als bısher mitten der Welt leben IMUusscnN die apO das Kommen Chriıstı tfenbar (vgl Jo 13 29 1/ Z1) und
stolıschen Orden ebenso WIC die kontemplatıven Di1ie geht VO  — iıhr üa ie= große apostolısche Kraft aus

Art un Weise ann dabe1 sehr verschieden sein!* 15 Zum eispie die Kleinen Brüder un: Schwestern VO  e Jesus
Charles de Foucauld) oder die Brüder der Jungfrau der Armen
der die Säikularınstitute Vgl arl USO Frank Grundzüge
der Geschichte des christlıchen Mönchstums Wissenschaftlı-Das Ordensdekret dem diese Gedanken SC che Buchgesellschaft Darmstadt 9085 192führt sind 1IST C1inN Zeichen für den Autbruch der Kır Vgl Frank Grundzüge 193

che!> Das Konzıl hat darın NUufr CINISYC Rıchtlinien _3 APDIE Ordenstheologıe dıie b1s Pıus XC noch unverändert
testgelegt, die durch dıe nachkonzılıare Kommis- dıe des Ihomas VO  - Aquıin WAafTr wurde be1i aller Wahrung ihres

unveräufßerlichen evangelıschen Kerns nıcht NUufr aus ihrer derS1ION für Ordensangelegenheiten weitergeführt WUTT- antıken (arıstotelıschen) Phılosophıiıe entlehnten Spekulatıonden Im Dekret sind Grundeinsichten für C1inNn Leben VO  - der werthaften Vorrangigkeıit der Kontemplatıion VOIL
ach den evangelıschen Räten etschlossen WIC S1C dem Apostolat un:! der} Arbeıt herausgeholt un

Ordensleben verwirklıcht werden Dı1ie Eınsiıchten autf bıblıschen näherhin christologischen Grundlage
beziehen sıch zunächst autf C1inN Bewufitwerden der stellt sondern uch VO  - /we1 Klassen Theorie der Chrı

sten Ordensleute un: Weltleute efreıit wodurch den VallSpannungen der C1M solches Leben gelebt wıird gelischen Chrısten der relıg1öse Zugang ZU katholıschen Or
.. die sind freilich nıchts anderes als C1inNn besonderes densleben ZuU Mönchstum erstmals ermöglıcht wurde
Auslasten der dem Christlichen als solchem CISCNCN Friedrich Wult Hat das Konzıl Zielsetzung erreicht?
Spannungen der Welt un doch nıcht VO  . der Bılanz nach Jahren Geist un Leben 984

16 Alo1s Grillmeier Erwägungen 99Welt sSsC1InNn gleicher Zeit leben AaUus dem escha- 1/} Kerkhots Stenger — ] Ernst Das Schicksal der Ordentologıschen schon un dem och nıcht zu leben ın Ende der Neubegıinn Freiburg 1971Freiheit als Person für siıch un doch ebenso Paul ulehner Leibhaftig glauben Lebenskultur nach dem
für andere un MIt anderen leben Aaus$s dem Evangelıum Freiburg 9083 93—094
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Balthasar Staehelın ordert heute anstelle des mıi1ıtGöltter reden NYUT vielen Implikationen versehenen Reizwortes ‚‚ Selbst-durch Herz UNS verwirklichung schlicht un einfach eine ‚‚Chrıstver-
wirkliıchung' . Und damıt wırd dem Ursymbol eineAspbekte der Metaphorik VON der große Bedeutung eingeräumt, weıl in der elistes-Einwohnung Gottes 17 Herzen geschichte un Ikonographie dıe ursprüngliche
‚‚Grundlage alles menschlichen Imagınierens’ enn-
zeichnet. Dıe Geschichte des Symbols zeıigt nämlıch

Von Jürgen Stillıg seine geschichtsformenden Möglıchkeıten, hat CS doch
1im Wandel der Zeiten jeweıls spezifische Deskriptio0-
nen bekommen. Es WAafr nıemals statısch, un das st1if-

‚Nur den zıieht das Neue unwiIiderstehlich A der sıch tet wichtige kommunikatıve und meditative Perspek-
VO blofßen echsel die gröfßste rregung VeIL- tıven; enn ‚CS ist geladen mıt wırkender, zeugender
spricht. ’”! Damıt wırd dıe Frage aufgeworfen ach Kraft, die 1imM Schauenden, der siıch seiner Strahlung
dem, Was das .„Neue in Paul Valerys Aphorıismus öffnet, das CIZCULT, W as sıch in seiner Gestalt

darstellt’ Al Da aber dıe Bilder der menschlıchen Seelebedeutet. emeınt 1st sicherlıch keine vordergründige
Effekthascherei, vielmehr eröffnet das Wort Dımen- eben einem tieferen Bereich als dem Denken ENTSLAaAM-
sionen, dıe ARON dem Kontext den tieferen Sınn gewin- INCN, besitzt NUufr die symbolische Denkart Integra-
1en un selbst dem prüfenden Blick Wıderstände bıe tionskraft, Verschiedenes in einer Einheit verbin-
TG Handelt sıch eine CUuU«C Qualıität, den als ‚‚Selbstmanıifestation des Innern ® Das
Fremdes? der 1St Bescheidenheit der Sache wıl „ Hetz besitzt dann. WENN WIr den Forschungen
len vonnoten, 1im Prozefß mühsamer Aneignung ungs folgen, das Gewicht eines Archetypus 1im
potentiell erfahren können, Was dem flüchtigen tiefenpsychologischen Sınn, da Kern- un: Urmotive
Blick vVErspefrt bleibt? Domintiert die Einsıcht des des seelıschen Erlebens 1er einen den Mythologemen
Menschen, sein PaNZCS Lebensgefüge beruhe aufWur- verwandten Charakter annehmen. Dıie archetypischen
zeln, dıe ARON der Vergangenheıit ıhm in die Gegen- Bılder schließlich repräsentieren elementare Lebens-
WAaflft herüberreıichen, ann nımmt eıl einer verhältnisse der Seinsweisen 1mM begreiflichen Bıild
Kommunität des Begreifens, das 1im ‚‚Alten  27 zugleich ‚‚Eın Archetypus 1st W1e eın alter Stromlauf, in
eın reizvolles ‚ Neues begreift, das ıihm selber inne- welchem die W asser des Lebens lange flossen un sıch
wohnt. Es 1St ohl eine Provokation, aber auch eine tief eingegraben haben Und JE länger S1C diese iıch-
Faszınatıion, WeNn WIr das Gleichbleiben un das An-
derswerden in seiner Interdependenz als Anspruch
unNnsefIfer Zeıt erfassen suchen.

Der Zusammenhang, den CS jef 1im einzelnen
geht, ISt gewinß nıcht museal, eher anspruchsvoll un
VO  - innerer Aktualıtät. Die Botschaften des Ursym- Valery: Wındstriche, Insel-Verlag 1959, 172

Rosenberg: Eınführung in das Symbolverständnıs. Ursym-bols . erz . das dıie leibseelische Mıtte des gaNzZCHN
Menschen enthält?, erreichen uns heute noch, we1l sS1e bole un: ihre Wandlungen, Freiburg 1984, Herder 1033
immer och in Relıgion un Poeste auszurichten LZZ. vgl arl Rahner, 1C:  € dieses Herz‘ . Prolegomena

einer Theologıe der Herz-Jesu-Verehrung, in Schriften ZU[

vermögen. In der Pastoralmedizin erwächst aus Theologıe, 111 Eınsıedeln, Zürich. öln 1956, 580 {T.
der Tradıition des ‚„‚Chrıstus medicus’’ eın ganzheıtlı- ders. , Eınıige Ihesen ZU[rC Theologıe der Herz-Jesu- Ver-

ehrung, O: 395cher Aspekt des relıg1ösen un physıschen Lebens, der
für dıe Dıagnose un Psychotherapie sinnvolle Bedeu Staehelıin: Der psychosomatische Chrıistus, Schaffhausen

1982,
(ung gewinnt. Manche otrdern ernsthaft in einem WIS- Vgl hierzu dıe Aufsätze VO:  — Flammer (Jesus der TZT in
senschaftsgläubigen Jahrhundert, in der ‚‚Schulmedi- der Y ( der Evangelıen), oth (Chrıistus medicus) und
Zin die naturwissenschaftliche un die mystische For- Degkwitz (Christus medicus medicus alter Chrıistus),

in SEAE und Chriıst (1985)schungsmethode miteinander vereinen }, andere Staehelın, Olehren offen eine heilsame Begegnung mıiıt Chrıstus, Rosenberg, O 9enn das dreifaltige eıl wurzelt in un entfaltet sıch Ebd.,
aus dem .„.heılen Herzen * Abb 2 NNa S00 Ebd., 51
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Kupferstiche aus Johannes Goßner, Das Herz des Menschen, CIN
Lempel Grottes der INnE Werkstätte des Satans, Waıen 18406. Das
bereits 1I812 veröffentlichte Werk erfreute SICH bei Protestanten,Katholiken und Griechtsch-Orthodoxen 2r0ßer Beliebtheit, wurde
IN »iele Shrachen übersetzt uUNnd IN Rußland durch dıe Druckerei
Jür Volksaufklärung ausgegeben.
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Das Herzinnere des Sünders, IN das der Heııge Greist (Taube, Das Innere des Herzens bewohnen bei einem ‚, Gottseligen ” dıeFeuerflämmchen) beinen Eıngang fand, 1SL erfüllt VO  N dem Leufel Personen der Dreifaltigkeit und Iugenden, dıe hıier namentlichund den sıeben Hauptlastern; diese nd auf muittelalterliche aufgeführt Nd.: über und neben dem Kreuz Christi die ‚, VILuLesVorstellungen zurückgreifend durch Tiere dargestellt: Hoffart theologicae”‘ Glaube, Hoffnung, Liebe), Rand des Herzinne-(Superbia Pfau), Geiz (ÄAvarıtia: Kröte), Unkeuschheit (LUXUTLA: TEN szeben moralıische Iugenden IN CiINer GTY4,  ZETUNG, die auf dıeBock), 'eid (Invidia Schlange), Völlerei ULd. Schwein), LOrn Katechese des hohen Mittelalters zurückgeht.(Ira Iıger), Irägheit CCLA1Q. Schildkröte). Das lateinısche erk
wort für dıe Hauptlaster IsL ‚, S4li2iR , gebildet AU S den ÄnfangsDuchstaben der Namen (ÄAkrostichonm).
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(ung behielten, desto wahrscheinlicher 1St S, dafß S1C ISt Chrıistus Miıttler zwischen Mensch un Gott-Vater,früher der spater dorthin zurückkehren ’’? welches nıchts anderes für den Christen bedeutet, als
‚‚dafß CI sıch Gottesverhältnıis Jesu beteiligt, dafß

Welche Überlegungen sind darüber hınaus Nnotwen- dıie Überlieferung ARON dem Gespräch mıiıt Gott, dem
dig, WENN WIr das Ihema für den interessierten Leser Vater Jesu Christı, herauslıest ’ 14 Das 1st einsichtig,autbereiten wollen? Zunächst einmal der Hınweıs, bedarf aber dennoch einer Reflexion: In den Zeiten
dafß der Mensch des Jahrhunderts einem geistig-relig1ösen Wandels mMu der VO Verstand un
ständigen Iradıtionsverlust leidet. So ebt auch der Wıllen erbringende ‚,‚assensus-ıintellectualıs-Glau-
moderne Chrıst in der Schwierigkeıit, se1in Lebensge- ben  ?? in einer lebendigen Kırche im erhöhten alße
fühl mit dem in der Kırche gepredigten Menschenbild VO  - einer seelıschen Erlebnistiefe mitgeprägt werden.
annähernd in Eınklang bringen. Dıi1e Rısse gehen Dem entspräche selbstverständlich ein Eiınbeziehen
och viel tiefer, dafß viele VO einer seelıschen Ent- der Dogmen, da diese existentiell-relig1ösen ahrhe1-
wurzelung des Menschen in der Zukunft sprechen. ton dem Sinndefizıten leiıdenden Menschen Sınn-
Das 1st siıcherlich nıcht Zanz abwegıig, enn WeT[T kennt Erfahrungen ZU Nachvollzug anbıeten. Dıie Offen
sıch och in der überlieferten christliıchen Spra barung versteht darunter die ‚„‚Eröffnung mensch-
che AUS, die schon heute VO  - vielen nıcht mehr VCI- lıcher Seelentiefe’” oder 1mM Blick auf Jungstanden wird!9. Wer verImag alte Zeichen un motI1VvV- eine ‚‚Erfahrung der eigenen Seele’ ’ 16 Es nımmt
geschichtliıche Dıinge och in Verständnıis annn nıcht wunder, dafß 1m Verständnıis Jungs die Aaus
übersetzen? Man mu eın großer Pessimist se1nN, dem Seeleninnern kommenden verbalıisıierten Ant-
ausdrücken müUussen, dafß CS eine drohende Gefähr- often gleichsam Dogmen sind, we1l S1e die Essenz
dung des Menschen durch den Sinnverlust g1bt, WECNN der inneren Erfahrungen aussprechen!”. Das Bewulßft-
den Tendenzen ZU[L Desintegration der ‚‚tragenden werden ursprünglıcher relıg1öser Erfahrungen in e1-
geistigen Welt’’11! nıchts entgegenwiırkt. Es 1ISt nıcht NerTr harmoniıschen verinnerlichten Realısıerung des
überraschend, WENN bereits Jung VO einer christozentrtischen Dogmas 1Ist somıi1t denkbar als Cu«c
Neutrfotisierung der Menschen spricht, WENN INan in orIm einer ‚‚Herzensfrömmigkeit’”, einer ‚‚elevatıo
der eurose ein Leiden der Seele sıeht, die ihren Sınn cordis’
nıcht gefunden hat!2 Abb

Heutzutage 1St eın Interesse für die Werte des
Eın weıterer Punkt ISt bedenkenswert. Dıie Kırche 1St Seelischen un des Religi1ösen vorhanden, allerdingsseit den Anfängen einer patrıstischen ‚‚theologıa CO[L- in einer scharfen Konkurrenz Sekten, beharrliıcher
d1s’”? iıhrem Verständnıis ach Traditionssubjekt der aber mıiıt den Religionen un Meditationsformen des
‚„‚tradıt1o yesu Im trinıtarıschen Zusammenhang ÖOstens, dessen Heılsgut leicht eiım Menschen eine

Entfremdung VO  w der abendländischen Kultur un
seinen natürlıchen Lebensgemeinschaften hervorrufen

A kann!s. ine teflexe Konzentrierung auf tradıtionelle

\

Jung, Wotan, in Neue SchweIlizer Rundschau,
Jg Heft FE 666: vgl Jung, Al10n, Zürich OSr

S ‚„Chrıistus veranschaulicht den Archetypus des
Selbst’JE  %  M NC DE ‚’b DU Bollnow: Wesen un:! andel der Tugenden, Frank:
furt/Berlin/ Wien 1958, HA

E1 Ebd., 11
\n A 12 ung, Ges Werke, 19 1963, 359

_ 13 Joseph Kardınal Ratzınger, Theologische Prinzipienlehre,
Ba München 1982, 91S ” e EDa 103

offnung {ührc£E mc innet béför%ez I5 Jung, (ses Werke, I Zürich / Stuttgart 1963,Sr  \ E  ‚Bof  $ nung r92fcfig(Af£ni tals3u (eanden WW
Jung, Psychologie und Alchemıie, St Gallen, 1944,AbDD 2

DA hoffende Hertz‘”. Emblem AUS. Fabıianus ÄAthyrus, Lenr- Jung, Grundwerk, Y Olten/Freiburg 1984,und Sınnreicher Hertzensspbiegel, Nürnberg, 15
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Werte un ihre umfassende Aneignung 1st wichtig, ich soll auf einer drıtten Ebene Beıispıiel VO  — Goe
WEeNN WIr nıcht gegenüber der christozentrischen thes ‚‚Iphigenie ”” der Einsatz der Herzensraummeta-
fenbarung blicklos un blind in einer zutiefst erschüt- phorık dıe Varıation un Steigerung des Archetyp1-
LGEtiEeN Welt werden wollen!?. schen VOTL Augen führen. Auf diesem Wege der Expli-katıon bleibt vieles NUufr ausschnitthaft; immerhın ist
Identifizieren WIr uns nıcht mıit irgendeiner modi1- thematısch bestimmbar, W d Antıike, Miıttelalter un
schen Haltung, annn 1st die Bereıitschaft ZU[r Innerlich- frühe euzeIılt 1im Praefigurativen verbindet, oder, WI1e
keit, die Erfahrung des ‚‚Chrıstus in uns  77 paulınıscher Begınn formuliert, W1€e das Ite un das Neue
Mystık, keine Fluchtburg VOTL den alltägliıchen Gefähr- einander stehen.
dungen des Lebens, sondern eine Chance innerer
Wırklichkeit, die sowohl ökumenische Aspekte als Das Herz verkörpert in der Patrıstik den innersten In-
auch tradıtionelle Werte 1im Licht ertscheinen tegrationsbereich des Menschen, 1sSt konzentrierteräßt AÄhnlich spricht arl Rahner: ‚. Weıl dıe föm- Ausdruck seines Personenseıins, Zentrum seiner sıttlı-
migkeıit VO  ; IMOISCH nıcht mehr durch die ein- chen Gesinnung un heıilıger Ort aller relıg1ösen Er-
stimmige, selbstverständliche, öffentliche Überzeu- fahrungen. Dıie Bedeutungsfülle 1st aum im einzel-
gung und relig1öse Sıtte aller mitgetragen wiırd, nNnen in einer Abhandlung erfassen, berücksichtigtwird der Fromme VO  — INOISCN eın ‚Mystiker’ se1in, e1- INan noch, dafß das Herz vielfach SYNONYM 1st mıiıt See-
HE: der ‚erfahren’ hat, der wırd nıcht mehr le un 1im übertragenen Sınn für Liebe, Glaube, off-
sein.’’20 Ziehen WIr ARON allem ein Fazıt, annn könnte Nung un chauen steht. Im Alten W1€e 1im Neuen Te
CS überspitzt formuliert lauten: Der dem relıg1ösen tament gılt das Herz als S1tz alles Innerliıchen, der
Ordnungsgefüge entgleitende Mensch der Zukunft Gefühle, Inspırationen, Affekte, des Verstandes, der
wırd entweder ein ‚‚Mystiker’’ se1in, oder aber ENT- Gedanken un Erkenntnisse, VO  — Mut un Tapfer-wickelt siıch einem Sinnlosigkeitsgefühlen el- keıt, Planen un Wollen, als das Wache, das für den
denden Neuzotiker. Menschen allzeıt Schutz un wahrhafte TIreue

charakteristiert. AÄAndererseits bırgt das Wort . HeLz‘
Unabhängig VO  - dem Verständnis dafür, Wads Mystık Potenzen für Stiımmungen un existentielle Gefähr-
ISt, Was s1e sein soll un Wads S1e nıcht 1St, gehört ZU dungen, die die Schattenseite des Lebens pragen: Bö-
Wesen der Mystık dıie Erfahrung des Göttliıchen die SCS Unruhe, Verderbnis, Krankheıt, dorgen,Dımension des Zeitlosen. Das mystische treben Schmerz, Tod, also CIn Mangel Herz, Herzlosig-ach der Identität mıt Gott als ein Wagnıs des keıt, als Mangel Einsicht2!. Bekannt 1ISt in der Me-
irkens in der Zeıit willen, bekommt unbestreitbar e1- dizın un Psychologie dıe herzbedrückende Angst,wichtige anthropologische Perspektive, die dem ruft S1e doch Angına pectorıIs, dıie Brustenge, hervor??
schriftlichen Überlieferten auch eine didaktische Abb 4Schlüsselfunktion in der Geschichte der Selbstentwür-
fe un Selbstdeutungen zuwelsen annn Dıie Sprache ist eine unerschöpfliche Schatzkammer

un erleichtert die Deutung vieler Zusammenhänge,Es ist notwendig, das Ihema AaUs Gründen des darstel- WeNn InNnan sıch der Etymologıe des Wortes ‚,COr  77 be
erisch Möglıchen auf einen phänomenologisch otrlen- dient: Es gılt für Gefühl, Gemütsbewegung, Trıeb,lerten Schwerpunkt begrenzen. So wıird Be1- mutige Stımmung, Gesinnung, 1m allgemeınen eut-
spiel der Herzenstaummetaphorik, in der gleichsam schen Verständnis bald Herz, bald Seele Ebenfalls 1St
das Wunder der Gottesgeburt un der EınwohnungGottes spiırıtuellen Ausdruck finden, eine Geschichte
der Innerlichkeit entwickelt, die zunächst VO  - der Bı 18 Rosenberg, Christliche Bıldmeditation, München 975
bel ber die Patrıstik bIs ZULT Dıchtung im Mittelalter Handlungshilfen Zu[fr Meditatıion bietet Kosen-

berg Hrsg.) Dıie Meditation des Herzensgebets, Bern/Kontinultät un Wandel dieser Metapher LfaNspafent München 9083macht. In einer zweıten Stute des gedanklichen Vor 19 Jung, Psychologie un Relıgion, Zürich 1940, 274wärtsschreıitens werden plurale Posıtionen 1im Kontfes- Rahner, Schriften ZU[ Theologie, 7) Eınsiedeln, Sal
S1oNsstreit des 1 Jahrhunderts skizzıiert, die auf dem rıch, öln 1966, O

Hintergrund der allgemeinen Krise un der unauf- Vgl dazu Rosenberg, Christliıche Bıldmeditation. Mün-
chen 1975 o fthaltsamen Säkularısierung des Denkens Cue Dımen- Beachte lat ah aNguUSt nh  23 Angst; vglsionen in Ikonographie un Literatur etöffnen. End Herzbeklemmung!
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„ Das verstrickte Hertz‘”. EmbDblilem AUS. Fabıanus ÄthYTuS, Lenr-
und Sıinnreicher Hertzenssbiegel, Nürnberg,

SN
„

lat ‚‚anımus’) (Herz) S1iıtz ürn Quelle des gelist1g-seelıschen Erlebens mıiıt den Fähigkeiten für Denk-und
Urteıilskraft, Bewußtsein, Gedächtnis, Charakter, Ge-
sınnung un Mut, aZu 1St lat - anıma in der Be-
deutung mit Atem als Lebenskraft, Leben un Seele
ausgewlesen. Daß VO Sprachvermögen ‚,COF

) und
‚‚anıma in Grenzbereichen der in der mystischenWelt kontemplativer Sınnbilder nıcht immer trennbar
se1in können, ISt seIit altersher bekannt. Interessant
siınd auch Begriffe, die sıch AaUS Wortbildungen mit Abb: COL- ergeben: ‚,‚CON-COIS ' „ em Herz un eine See ‚‚Herzenseinheit)’). Emblem AUS. Benedictus VAN Haeften,Schola cCordts, Äntwerpen 1629le 1imM welteren Sınn mit seinem Herzen in Eınklang
stehen), ‚, d1s-cors’’ dıe 1im Herzen Entzweiten: Zwie-
tracht) un „CX-COIS - (unverständig; VO  —3 der WeIıs- Man mu sich darüber Rechenschaft ablegen, dafß dieeit des erzens verlassen). In den gleichen Sinnbe-
reich welst ‚‚misericordia’ : Erbarmen un 1ebende geistige un aSSOz1atıve Fülle des Wortes AHerz eine

lıterarische TIradıition begründete un AÄnre1ize botZuwendung Aaus dem Herzen heraus dem Nächsten einem kühneren Gebrauch der Metapher. Es 1st eingegenüber in der Not zeigen. Rosenberg faßt dieses
Phänomen in die schönen Worte: ‚‚ Wem solcherma- Gemeinplatz, WCLN WIr VO  a der Herzmetaphorik als

einem Topos in der Literatur und in der bıldendenßen Gottes Herzkraft zugeflossen, Csscn Herz VO Kunst aller Völker un Zeiten sprechen. In der Patrı-Herzen Gottes berührt worden ISt, der hat alles Erbar stik könnte INan einen SaNZCH Band füllen mit Be1-Inen erfahren., dessen Wunden sınd geheıilt, dessen
Sehnsucht un dessen Liebesverlangen 1Ist gestillt WOT[I- spielen ber die Metapher VO ‚‚Inneren Menschen)’

den CI anthropos’’, der in Wort un späater 1im Bıldden AI (Abb In den Kreıis solcher Gedanken einge- W1e der ‚‚fleischliche’’ Mensch gestaltet 1st26 hatfügt 1st das Wesen des Glaubens, W1e CS sıch in der
Frühzeıt der Kırche ausformte. Dem Sprachgehaltach bedeutet das Wort ‚‚credo’ ’24. ich9 ich 23 Rosenberg, O

Schwundstufe ACOL / COLdIS:-schenke Glauben, ich wende jemandem meln Herz
‚‚Glauben ist also der innerste un geheimnısvoll- 25 Rosenberg, o 9

26 Vgl das Kap über die ‚,‚Körperteil-Metaphern’’ inSTEC Akt des Herzens, das lly der personalen Curtius, Europäische Literatur un: lateinisches Mittelalter,Zuwendung des SaNZCH Menschen.’’25 Bern/München 1963, 146
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Dıie ‚‚ Äugen des Herzens’”. EmbOblem AUS Gramer, EmbDblemata
' Pars EL, 1624, 61

Das ‚‚Äuge des Herzens’”. Emblem A4US Gramer, Emblemata
Al  y Pars I’ 1624,

Augen un Ohren., Hände un Arme, Knıe und seinem Innern, eine Wohnstatt bereiten??. Bedeutsam
Füße?’, gleichwohl ISt CT Symbol der Weısheıt, der Nı dabel die ‚,‚Einsetzung des erzens’’ 1im agypt1-heimlichsten üunsche un des Denkens, des inneren schen Mumuienritual mit den besonderen Kultvorstel-
Lebens Abb 6—11) Vergessen WIr nıcht die Bıbel
S1ıe biletet genügend Belegstellen dafür, (Gott wohne
be1l den Menschen un se1in Herz weıle inmıitten des
geweihten Heılıgtums (2 Chr Yee 16) 1im Herz des Her-
zens! Paulus wünscht den Ephesern: - Christum habı 2 Vgl Düwel, Das Bıild VO  — den ‚‚Knıen des erzens’” bel

Heıinrich VO: Kleıst. Zur Geschichte der Herzmetaphorıik, inTAFe pCer fidem in cordibus vestr1is’’ (Eph 3, 47) A Ha:- FEFuphorion (1974) 185bitafe . 1m übertragenen Sinn .‚‚.‚wohnen ” oder 28 eitere Bedeutungen: irgendwo se1in der Jleıben., sıch
‚, Wohnung nehmen 28 1St 1im spirıtuellen Verständ- aufhalten, verweılen, heimisch se1n, Hause seIn: siıch e1-
NIs damıt NUur eine vielen sprachlichen Aus- frig mit beschäftigen.
drucksmöglichkeiten. Das ist übrigens alt Der Agyp 29 Hornung: Der Eıne un die Vıelen. Ägyptische (Gottesvor-

stellungen, Darmstadt 1971 226; Brunner, Das Herzter kennt ebentfalls die Vorstellung, der Mensch könne 1m agyptischen Glauben, 1in Das Herz. Bıberach Rısseine Gottheit in se1n Herz aufnehmen un ıhr dort, in 1965, 81 f 95 ff
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lungen, auf die 1er aber nıcht weıiter eingegangen
werden soll30.

da S1C ja ihrer selbst eingedenk ist, un auch da
du nıcht. ? 40 Berücksichtigen WIr Worte, die AugustI1-
NUuS$s Begınn spricht: ‚Zu CHNY ist meıiner Seele Haus,Überblicken WIr die ‚„‚Geschichte der Innerlichkeit als dafß du eingehen möchtest be1 ihr, mach du CS

un der Mystık’ die VO  - Orıgines bıs eister Eckhart weıt 41 annn wird verständlıch, da{fß Gott nıcht den
reicht, annn Fagt VO den vielen Beiträgen die fun Raum-Zeıt-Kategorien unterworfen ISt, darüber steht,dierte Analyse Hugo Rahners heraus?!. Im Ergebnis eW1g un unendlich. Gott 1St „ACtUu: purus’ die reine
gelangt der These, dafß die durch die ‚Gnade Selbstheit!
gegebene besondere Eiınwohnung Chriıst1 1m Herzen
der in der Kırche einem Leib zusammengefügten In seinem Buch ‚‚Gegen Gelsus’’ Sagt Origines in aDOGläubigen eine geheimnisvolle Nachbildung un dıktischer Bekenntnisform: _Eın Christ ist ber-
Fortsetzung der ewıigen Geburt des Logos Aaus dem N: dafß die Welt (sottes Tempel ist 2
Kl un der zeitliıchen Geburt Aaus der Jungfrau’’ ist32 In der Bıbel lıegen Vergleichsstellen VOT, ARON denen
Demnach stehe die ‚‚Einwohnung Christ1ı im Herzen deutlich wird, da{fß (Gott seinen Namen auch 1imM Tem
1mM wesentlichen Zusammenhang mıiıt der Neuschaf- pel wohnen 5ält (1 Kön 9,3), Was nıchts anderes
fung des göttliıchen Lebens in der Taufeß3 Miıt der
Taufe die Seele das ‚„Bıld des himmliıschen Men-
schen’’ in sıch, un dieser Umgestaltung werde
S1e z ‚, Tempel des einwohnenden dreifaltigen Got
DE  tes der im tiefsten un heimlichsten Herzensgrun- Gallıst]: Der Zagreus Mythos be1l Euripides, 1in Würz-de, in den ‚‚ungeheuren Weıten des erzens’’ ruhe*+ burger Jahrbücher für dıe Altertumswissenschaft.
Es gehört ZUfr ‚, Iheologie der Herzenseinwohnung (1981) 247 und bes Anm 5)
Chrsti . darın den ‚‚Anfang des inneren Autfz:- 41 HMugo Rahner: Dıie Gottesgeburt. Dıie Lehre der Kırchenväter

VO  w der Geburt Chriıst1ı 1mM Herzen der Gläubigen, 143 elt-St1egs ® ZU[fF. Christusgleichheit sehen: ‚Durch ein schrıift für katholısche Iheologıe 9 (1935) vgl elister Eckun sıttliches Leben muß der Christ den inne- hart,; Gotteserfahrung un: Weg In dıie Welt, hrsg., eingel.wohnenden Christus wahren, WeTI 1im Mutterschofß des un:! übers. VO  - Mieth, Freiburg 1984, 42
erzens dieyGedanken)’ aufnımmt, der gebiert 52 Ebd., 334, vgl 284

o Ebd., 240Christus.’ 37 Mıt anderen Worten Rahners: ‚‚ Alle Ebd., 353Frömmigkeıt Ist VO  - U NUufr ein täglıches ebo 35 Ebd., 254
20 Ebd., 389tenwerden Christ1, eine lebendige Entfaltung der

Taufgnade. N 47 Ebd.. 285
Ebd., 408

39 Zaitiert wird nach leicht zugänglıchen Übersetzungen: Au-In der Herzenswohnung spielt sıch die mystische Ge gustinus, Bekenntnisse, München 1982 (dtv 34, 9,uft Chriıst ab, die gleichsam der Schauplatz des Auf: 102, 181, 206, 231/52: 27a7 5053, 539, 343, 345; Orig1-stiegs Gott Ist Verweıilen WIr 1jer einen Augen- NCS, Gegen Cesus, übers. VO:  - Koetschau, Teıl, Mün-
blick un reflektieren Aussagen des ÖOrıigines un Au- chen 926 Bıblıothek der Kırchenväter), 03—306,

309—310; ders., Il Teıl, München 1927, 190/91, 260,gustinus, fällt uns dıie Häufigkeit der Metaphern 220/21Tempel, Heılıgtum, Palast, Haus, Wohnstätte, Woh 40
NunNg un Kammer auf, die 1im Kontext stehen mit e1- Augustinus, O 278 (PL A Conf. X 2536 Sed

ubi In emoria IMNCAa, Domıine, ubı illıc manes? uale
NC edlen, teinen un unbefleckten Herzen, in dem cubıile fabricast!i iıllıc t1bı? quale sanctuarıum aedıficastiı t1bı?
Ruhe un Frieden herrschen??. Eınem raschen inter- Iu edist1 hanc dignationem memorlae IHC46 in

C sed in qua eJus INaNCaS, hoc consıidero. Et intra-pretatıven Zugriff stellen sıch Schwierigkeiten in den
Weg, WeNnN WIr das Buch der ‚‚Bekennt-

VI ad 1PS1Us anımı mel sedem, JQUaC ıllı CST in memortrla INCAa,
quon1am SU1 YJUOQUC eminit anımus, NECC 1D1 Tasnısse’” heranzıehen. Dort Sagt Augustinus: ‚‚Aber vgl die Kommunilonsformel: ‚‚Domine, 1NON Sul dignus,in meiınem Gedächtnis wohnst du, Herr, Sag mIr, intres sub tectum INCUmMmM sed LCantum dic verbo, sanabıtur
anıma meawohnst du dort? W as für eine Kammer ast du dir be 41reitet, welches Heılıgtum dır gebaut? Du ast meın Ebd., (PL 52, Conf. I, 56 Angusta EST domus anımae
INCAaC qUO venlas ad C dılatetur absGedächtnis gewürdigt, in ıhm deine Wohnung aufzu- Orıigines, O I1 eıl (VIIL, 44), 266 (PG E Sp 1485schlagen, aber in welchem seiner Teıle du wohnst, das X pLOtLAVOG ÖS, Xa LÖLWTNG, NAVYTA (A3V TÖTOV TUfrage iıch NUu  2 Nun betrat ich die Wohnstätte me1- XOSIAOU mERNZLOTAL eivat WEPIG GU OAOQU, AXOU TOU

NnNer Seele selbst, Ss1Ce in meiınem Gedächtnis haust, Z0U 8vtOoS TOU NAVTOG XÖG[ADU *
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meınt: ist Ooft gegenwärtig. Die etymologische Be- chöner Dıinge erinnert INan sıch SCIN Wır alle ken-
deutung des Wortes ‚‚templum ’’ ermöglıcht einen 1ienNn den ‚‚Edelstein’’ der frühhöfischen Mınnelyrık,
näheren Eınblick in den originalen Zusammenhang. die Sos Frauenstrophe in ‚‚Minnesangs Frühling”:
In der Sprache der Auguren ahm INan Besıitz VO  —
dem Bereıch, der VO Augur in der UÜberlieferung 95 1St min, ich bın din
ZWafTr umstritten mıiıt dem Stab Hımmel und auf des solt dA geWwIs SIN

DA 1St beslozzender Erde als sein Beobachtungsbezirk abgegrenzt WU[l-
de Gehen WIr och einen chriıtt weıter, annn WAar in minem herzen,

verlorn ist das slüzzelin:‚, Templum’”’ der geweihte Bezırk, das ‚,Allerheıilıg-
ste die ‚‚ Wohnung Gottes’’ inmıitten seines Volkes. dA immer darınne SINn
An diesem ÖOrt, dem ‚, Templum'’ geschah annn das,
Was WIr ‚‚con-templatıio”” bezeichnen, die Schau der Das Interessante der Aussage lıegt vornehmlıch in den
Gottheit: die mystische Kontemplation! Insofern ist beiden Schludfsversen, da sS1e jer durch die innovative
das chauen eın Vermögen des Auges, Wırklichkeit Bıldausschmückung einen Reiz des Phantasıe-
1Ns geistige Bıld umzusetzen Das Auge vermittelt vollen zurückerhält:; enn das Anklopfen Gottes
zwischen Seele un Außenwelt als Spiegel der Welt dıie Herzenstür der Kırche oder Seele Aufnahme
un Spiegel der Seele Das ‚‚oculus cordıis’ (oculus Z Lehre oder ZUIE Liebe (Apok. 3, 20 (CCant. 52 WAar
contemplationI1s, oculus spirıitualıs, oculus anımae) als bekannt, ebenso das Eıngehen in die Wohnung des
Verbindung Gott ermöglıcht die gynadenhafte Er- erzens. Der Bıldzusatz ‚‚Schlüssel’’ intensiviert den
leuchtung des SaNzZCH Menschen“®°: Gott sıecht in die Eındruck, der durch den Verlust des Schlüssels dem
Hetzen“. Gott wohnt in der Welt allgegenwärtig als Geschehen Endgültigkeit verleıiht: 7A3BE iırreversiblen
‚„‚Herrscher’ g1bt CS da och eine Steigerung der Ver- Gefangenschaft 1im Herzen der Dame. Das Schlüssel-
herrlichung? Hugo VO  - St Vıctor (gest be MOtI1V fand Nachahmer un WAar eın belıebter Toposschreibt in seinem Werk „ De afica Noe moralı die der Mınnelyrik. ach Ohlys Studie wiırd das Herz aus-
Errichtung der Arche oah 1mM Herzen mıiıt allen Eın- DESTALLEL mıiıt Tür un Schlüssel oder Rıegel, spaterzelheıten. Er gestaltet mıiıt subtiler Genauigkeıit die ach un Wänden., erhält 1im weıteren einen Sesse]
Ausmaße dieser ungeheuren Komposition, die eine oder Thron, äßt sıch absperren un verschließen, Ve[r-
unvergänglıche Arche als Weltbild entstehen äßt riegeln un versiegeln“®, Nun ist auch die Gefangen-‚„‚Dıe 1im Herzen gebaute geistige Arche als Haus Got- schaft 1im Herzen des Mannes üblıch, SCHNAUSO WI1e das
tEeSs ist größer als die Welt Da Gott ıhr mitgebaut Eıngehen des Sohn Gottes 1im Schofß un Herzen Ma-

tiens+7.hat, vermag S1e ıh aufzunehmen . ’ ’45

Wıe WIr bemerkt haben, diente dıe Herzenstraumme- In olfram VO  - Eschenbachs ‚„‚Parzıval” erfährt der
taphorık in erster Linie dazu, komplexe Verhältnisse jJunge Parzıval die ‚„dılatıo cordıs’’ WwW1e se1in Vater,
in einem überschaubaren Kosmos darzustellen. Eın WEeNN der Vogelsang dıe Brust ihm streckt: ob 1im
spiritueller Entwurf dieser Art erlaubte dem Einzel- der vogelsanc, die HC ZE in SIN herze dranc: daz CI-
HNCH,; schöpferische Inhalte 1n seinem Glauben aktı- tfacte 1im SIN1U brüstelin’’ (118; 15 {f.) Parzıval un:
vieren. AÄndererseıits konnte sıch im intensiven UmM- der Artusrıtter (sawan besitzen beide eine ‚‚hohe
Sang mıt der Herzmetaphoriık eine ‚‚Ausdruckslust’’ Brust ‘ (361.22: 444 ,17) als Zeichen des VO  - hohem
Bahn brechen, das „ Hetz 1im Einzelinventar durch
eine produktive Phantasıe vervollständıgen. Dıe in
der Bıbel un Patrıistik vorthandene Herzmetaphorıik

43 Vgl Reallexikon für Antıke un! Christentum, Bd T Stutt-erlebte 1mM 12 Jahrhundert einen Aufschwung gart 1950, 964 fl‘ 9 Lexikon des Mittelalters, {in der Dıchtung. Für die Rezeptionsgeschichte der
Herzmetapher 1st unumstrıitten, dai{ß die Bıldtradıition München/Zürich 1980, Sp 1208

Vgl Theologische Realenzyklopädıe, 1 Berlın/ Newnıcht NUur bekannt WAaTl, sondern als auflösbare Ilu ork 1979, 659
s1ion 1n dıe lıterarische Gestaltung einfloß und die 45 Im ausführlichen Zusammenhang: Ohly, Cor amantıs 110  -

T  y in Gedenkschrıift für Foerste, hrsgTiete un Weitläufikgeit der TIradition mıit e1in- Hofmann, Köln/ Wıen 1970 V Nıederdeutsche tudienbrachte. Nıcht immer mug die Herzmetapher ZU

46
18), 461sprachlıchen Gelingen bei, WAas in diesem Zusammen- Ohly, ©O 456

hang keiner weıiteren Erörterung bedarf. Ebd., 464
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Verlangen gedehnten Herzens®®. olfram wandelrt (Si leret unNs in ır gebote
selbst das Abstraktum ‚„‚aventiure ” in die konkrete ZoL nde der werlde gevallen:
Person ‚‚frou aventiure’’ un älßt S1Ce den S1itz im S1St edelen herzen allen
CN Herzensraum des Dıchters verlangen“. Zu Begınn zeiner gegeben’
des Buches umschre1ibt S1e ihr Vorhaben mıt dem ffgeistigen Herzen der Dichtung:

‚‚Moralıte1it ” als ‚‚ Amme der edlen Herzen ’’ bedeutet‚Tuot u  E wem? WeT SIt 1r? in Gottf£frieds Konzeption die AÄAmme als azußere Be-.ich wl 1N z herze hın ZU dır ZUgSPCISON, nıcht die Mutter selbst: S1e nährt und beSo geEIL 1r ZCNSCH rüme?’” hütet lediglich die Kındheiıt, der der Mensch schlie{ß-ff} iıch entwächst. Nur ıihm bleibt CS annn vorbehalten.
Träger der sublımierten, wahren Mınne werden,„ TUuot ü f2? 1St der Ruf der Anklopfenden der Tür

des Herzens, ‚‚frou aventiure’” vertfritt einen An- für dıe 1im innersten Wesenskern eCin ‚edle. Herz’’
notwendig 1St Wo solche Minne rel1g1Öös erlebt wıird,spruch eim Dıchter, der S1e anschließend in den

nıchtzitierten Versen mit Fragen überhäuft ach erscheint S1Ce der ‚,‚UnN10’ des mystischen Gotteserleb-
NISsSeSs gleichgeordnet.dem weılteren Parzıvalgeschehen. ‚„ Nu erliıuhtet mMIr

die fuore SIN  29 (434,2) heißt ohl - JUUNOERaLKOZKBKONG  ? als Miıt eister Eckhart (1260—1328) stellt sıch uns dieeine orm der Inspıration, verknüpft mit der Bıtte anspruchsvollste Zentralgestalt der deutschen Mystıkber das Erzählende für das Buch Der Dıchter VO  m Eckhart lehrte ein Ethos der freien Bereitschaft für1St nıcht mehr utonome Erzähler, ‚‚frou aventiure’’ Gott, der Selbstlosigkeit, Armut un ein Schlüssel-1st SOUVveran un annn verkünden oder verschweigen, begriff be1l Eckhart Gelassenheit. Für ıh 1St dasweıl der Erzähler zurücktritt 1Ns NL ‚dıu aventliu- Herz nıcht eine Stätte emotionaler Vorgänge ; INnNan
unls kündet‘ 435 der Gemeinde mMIt der Ermah- könne mit dem Herzen denken oder W1e CS se1-

NunNng „ DWEeIZ nıcht geloubt, der sündet‘’” Es Nnen Predigten he1ilßt ‚,Mit dem Herzen erken-wafre Sünde, Glauben zweıfeln, das heißt die nen >2 Seine Gedanken nachzuvollziehen, 1St nıchtZuwendung ans Herz Gottes, das Wırken Gottes in einfach, B., WENN selbstverständlich VOTLTauUS-Frage stellen: 995  1n wolte DOL ruochen)’’ (435;12)7 ‚‚Solange der Mensch dieser Wahrheıt nıchtBlättern WIr zurück un nehmen dıie ersten beiden gleicht, solange wıird diese Rede nıcht verstehen.Verse des Prologs in Augenscheıin: ‚ ISt zw1ivel herzen Denn 6S ist eine unverhüllte Wahrheıt, dıe da gekom-nächgebühr, daz INUOZ der sele werden SUur  77 (1 17 2 INnNenNn ISt AaUus dem Herzen Gottes unmıttelbar. >3 Vonann finden WIr die bisherige Argumentation bestä- daher Ist das weitgehende Fehlen VO  ; Bekenntnissentigt. ‚‚ Zwivel’ heißt eigentlich ‚„‚doppelt oder gespal-
ten ‚,ZWI1  AT  ) und bedeutet im Bereich des Denkens

der inneren Schau erklären“* Abgeschiedenheit
un Reinheıit sSind für iıh Herzenstugenden. In seinerUnsıicherheit 1m Urteıl, Unschlüssigkeıit un ‚„geteıl- Seele wirkt eine Kraft, die iıh ‚‚oberhalb’” VO Raumten  77 Sinnes se1n. Der Kontext rückt 1U das Wort un Zeıit hebt ‚‚Jerusalem 1Sst me1iner Seele ebenso‚‚zwivel ’ eindeutig in einen relig1ösen Bezug CS g - he W1e die Stätte, ich Jetzt stehe. S An seinem Le-ährdet das eıl der Seele (‚,‚concordı1a ”). Das Objektdes Zweıtels liegt 1im Relig1ösen un bezeichnet somit Ebd., 468einen schwankenden Glauben (‚,discordia’’), Unstit- 49 Der Dıchter 1St nıcht SI Bılde *, 1st nıcht ‚„sofgenfftet ,cherheit gegenüber Gottes ‚„‚misericordia’ Im Ergeb- Was se1n Gefühlsleben beeinträchtigt. ‚„Frou aventiure’’

NIs wırd der ‚‚ordo’’-Gedanke des Mıttelalters bestä- übernimmt die Fortführung des Geschehens. Dagegen Ist
tigt. ‚„Herzensweıte ” Ausdruck der Freude und Gottesliebe! Vgl

dıe reflexiven Verben siıch jemandem öffnen, sıch Jjeman-
dem offenbaren.Gottfried VO  . Straßburgs ‚ Iristan un Isolde’”

den ult des erzens fort>1. In Verbindung Ebd., 470 $
O38 1imM Prolog wird das Wort AF LZ 20mal erwähnt.miıt der höfischen Lehre g1bt CS für das Verhältnıiıs YZ eister Eckhart. Gotteserfahrung und Weg in dıe Welt,Gott-Mensch eine moralısche Lösung: Erziıehung ZU hrsg VON Mieth, Olten/Freiburg 1984, 41
>3vorbildhaften höfischen Menschen, WENN un das Meıster Eckhart. Ewigkeıit inmıitten dieser Zeıit, AUSSCW., eiIn-

1St die Voraussetzung in dem VOoNn Gottf£fried gel kommentiert VOIN ohne, Zürich/Einsiedeln / Köln
1983 16wählten Fremdwort ‚‚moralıteit”” (8004) die vollende- eister Eckhart, ©2 hrsg VO  - Miıeth, 472Lebenstorm erworben worden ISt Y Meister Eckhart, O 9 AUSPCW. VOI ohne, 146
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bensende blıeb Eckhart das Schwerste nıcht CISDAIT.
Seine Lehre wurde März 1329 in der päpstlı-
chen Bulle In aAYIO domi1in1ico’” der Aäresie verdäch- .»—m%tigt un vertie] dem annn Eckharts Wıderruf in AVIg- Z
1NO, der ‚‚bDabylonıschen Gefangenschaft ”” des Pap-
STES, verhinderte nıcht, dafß in den Augen der Zeit-

gebrandmarkt W2  -

Dıie deutsche Prosa bereicherte Eckhart durch Neubil-
dungen, Metaphern, Antıthesen un Paradoxien für
Abstraktes. Seine Wırkung auf das relig1öse Leben in
Deutschland blıeb dank der sprachlıchen un geistlı-
chen Faszınation erhalten.

Eın mystischer Zeıiıtgenosse Eckharts, Heıinrich Seuse
(1295—1366), der den Proze{fß Eckhart 15327 in
öln mıiterlebte, charakterisierte die ach dem Tode
des Papstes Boniftfaz IH anbrechende Zeıt des Schıs
INas — ACH, in den jetzıgen Zeıten, modernıIis BDO-
rıbus, da die Welt schon altert. ISt dıie Liebe Gottes in
vielen Herzen erkaltet.’’>6 Andere Mystiker ühlten
dagegen den ‚‚Pulsschlag des göttlıchen erzens’ >7
Überhaupt entfaltete die mystische Prosa mıiıt Unter-
stutzung kırchentfreundlicher Kreise eine lıterarısche
Breitenwirkung, die die Ausbildung einer fiktionalen
Prosa begünstigte un bIıs in die Empfindsamkeıt ADD
und den Pietismus des 18 Jahrhunderts nachwirkte. Das Jesuskind hıttet Eınlaß IN das menschliche Herz, Kupfer-
Eınen welteren Anstofß für den Durchbruch tiktionaler StiCHh VO  NN Änton Wıerix aAUS ‚, Chor Jesu am anı SACTUM Äntwer-

DEeN, Jahrhundert,.Prosa veranlafßte der Humanısmus, enn die Humanı-
sten wıirkten ber dıie Kanzleıen un chulen.

ens mit dem Wahlspruch y malorem De1i glo-Im un 15. Jahrhundert entstand eine kaum ber-
schaubare Fülle diıdaktischer Literatur, die schliefßlich

t1am ’° 1ISt hierfür ein überzeugendes Beıispiel.
in der Reformationszeit durch dıie Erfindung des SeIit dem Begınn des 16 Jahrhunderts wırd das HiBuchdrucks einer Flutwelle anschwoll. Dıe UuUmMmsatz- stuskınd oft in einer Reihe VO Bıldmotiven infördernde Eınbeziehung des Bıldes in den Text e - Andachts- un Erbauungsbüchern im Herzen deslaubte sowohl eine CUu«Cc Präsentationsform als auch Gläubigen veranschaulıicht. Dıie VO Amsterdamerdıie elementar wichtige Vermittlung der Heılsge- Kupferstecher Anton Wıerix gest stammendeschıichte. Es entstand langsam eine CUuU«C ofrIm lıterarı- Bıldfolge wurde dem Titel - Cor Jesu amantıscher Öffentlichkeit, die sıch nıcht mehr alleın dem sacrum veröffentlicht, in der das Christuskind dastheologischen Denken des Miıttelalters verpflichtet VO Teufeln, Sünde un Weltlust umlagerte Herz alsfühlte Krıtik un unabhängiges Denken schufen Wohnung nımmt: Es klopft die Herzenstür, trittKommunikatıionssituationen, in denen emanz1pator1- ein un reinıgt das Herz VO  - Unrat un Ungezıiefer;sche Intentionen Boden Das schonungslo- ZUu— Schlufß besprengt CS die Herzwände mit seinemAufdecken vieler Mifßstände Lıfug VOTL allem im Blut>® Abb 2—1 Neben diesen tradiertenJahrhundert enthüllenden Charakter. Konkurrierende
Gruppen un Interessen zersplitterten den opposıti0-
nellen Wiıderstand die Kırche, die ach dem Zıitiert nach Rıchstätter, Die Herz-Jesu-Vereinigung des
Konzıl VO  a Irıent 1563 mıiıt dem Miıttel der ‚„‚renovat1o deutschen Miıttelalters, Bd 1 Paderborn 1919, 16

> / Ebd.. 223catholica” auf soz1alem un relıg1ösem Gebiet Eın- Vgl ausführlich alzel Das Herz 1im christlıchen laufluß gewinnen wollte. Die Gründung des Jesulitenor- ben, in Das Hefz, Bıberach Rıss 1965, 1385

145



en

a

D *
AsA

E .
E  vr

aa
5 &-

©S
B

%. A n .5 i

A fen “07
\““

S
a

A + B
A

EW

N  A
“ a an  »Abb I:3 ApDD 14

Das Jesuskind fegt den Umrat AUS dem menschlichen Herzen, Das Jesuskınd besbrengt das mMmenNSsCHLICHE Herz mAL SECINEM Blut,Kubpferstic. VON Änton Waıerix AUS CO Jesu AMANTı SAacrum) Kupferstic. VON Änton Wıerix AUS 39 Chor Jesu AMAanlı Sacrum)
Äntwerpen, Jahrhundert. Äntwerpen, Jahrhundert.

relıg1ös-moralıschen Inhalten siınd auch ikonographi- sıch doch 1imM Bıld der Erlösungs- un Errettungsge-
sche Einflüsse AUS dem Sınnbereich der weltlıchen Lie danke Ireffend beurteilte Luther den Wert für die
be vorhanden>?. chrıstliche LebenspraxıIs: ‚, Woran du 1U eın Herz

hängest un verlässest, das 1ST eigentlıch CIn (J0ott. '6!

WeIıtaus interessanter 1St die relıg1öse erzemblema-
tik, deren eigentlich SIICNLC Struktur AD ‚,1NnSscr1pti0 ” >9 Ebd., 139 alze] ın einen Katalog VO  — Martern, das(‚ Lemma: ); ‚Pictura‘ („‚Ikon...) un ‚‚subscr1pti0 ’’ das 1eDende Herz erleidet (mıt der Zange zwacken., zerbre-
(‚‚Ep1gramm’’) besteht, die aber 1efr nıcht weıter chen, 1imM Feuer schmoren a.)
efortert werden soll Dıiıe CC Wechselbeziehung 20/ 1 S3 n vgl den Katalog Z11E Ausstellung: Martın

Luther und dıie Reformation in Deutschland, Nürnbergzwıischen ‚‚Ppilctura un „SUDBSCHPUHO .. dıie eın 1985 Nach Luthers Auffassung sollte für alle relıg1ösen Bıl‚‚Ganzes’’ bıldet, 1st pädagogisch oflentiert un dient der gleichermaisen gelten, S1C Hıltsmuittel für dieoft der Gewissenserforschung, der moralıschen Erbau- Gottmiıtte, den Herzens-Glauben, se1in sollten, AUS$S der dem
ung oder der Glaubensstärkung. Für den gebildeten Glauben un:! seinem Gewissen entscheidende Mensch her.
zeitgenössischen Betrachter WTr dıe Enträtselung nıcht VOILLLATL Sıehe dazu die Herzdarstellungen (S 73—378)

Luther un! seine Nachfolger eizten Iso die muittelalterlicheschwier1g, die didaktische Lenkung zwıschen Wort Iradıtion der Herzbilder fort. Im paulınısch-augustinischenun Bıld 1st konzıs. Geist entwickelte Luther für sich ein persönlıches appen
Es zeigt als ein .„‚Merkzeichen me1iner Theologıe’ WI1IeE Luther

Es dürfte einleuchtend se1n, dafß das Bıld als Medium schrıieb, das auf der ‚‚fröhlichen’’ Rose lıegende gläubige
christlicher Botschaft annn in einer Cit des Um:- Herz, in welches das Kreuz Christı eingeschlossen ist (S

378) Dıe Wappenausdeutung (schwarzes Kfreuz, Herz,bruchs, der Glaubenskriege un: menschlıicher Schick- weiße KRose) übernimmt das mittelalterliche Verfahren dersalsschläge eine wertvolle Domuinanz erhielt, offenbar- Farballegorese.
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Das A FIerz als Nährboden der Sagı Emblem A4US$

Haeften, Schola cCOrd1s, Äntwerben 1629ADD
Das ‚,Pflügen des Herzens’‘. Emblem AUS. Haeften, Scho
Ia cordi1s, Äntwerben 629

Vıele Emblembücher der jesuitischen Erbauungslite- NCIPIODSLES Benedictus Van Haeften in Afflighem®?.erreichten ‚‚Bestseller‘ ' -Auflagen®!. Da die Es enthält 35 Kupferstiche ARON der Werkstatt des Ant-erzembleme sıch VOT allem für den Dienst der See] Boethius Bolswert®*, dessen Embleme torihrer SINN- und wertkonstitutiven Funk- mal nıcht StıfenNg konzıipiert SInd. Dıie ‚‚subsct1pti0 ”t10N eigneten, empfahl CS sıch, den Heıilsweg in konti- besteht A Bıbelzıtaten, 1St also eher eine bıblıschenuterlich entwıckelnden Läuterungssituationen Uu- Bıldauslegung als EIN Gegenpol ZUTLC ‚‚plctura . Dastellen: ‚„Wıe groß dıe Liebe Gottes den Menschen durch gewinnt eindeutig das Bıld Priorität, we1l dieISt, W1€e sıch der Mensch dieser Liebe würdıg etweIlst
un welche Selıgkeiten ihm dabei zute1ıl werden. . ’62
DIie Menschenseele ‚,‚anıma humana)’’) gelangt ber 61 Vgl 1ırt. Relig1öse Herzemblematık, iın Das Heftz:Eıinsıcht un Reue einem tugendhaften Le- 1Derac Kıss 1966, un! F3 ff Reallexikonben ( vata illumınata’”), das der göttlıchen Liebe ZU[L deutschen Kunstgeschichte, X 1967, 170
(‚,amor divinus’ teilhaftig iSst Eın tein herzens- 62 Ebd
emblematisches relig1öses Buch 1st die ‚‚SChola cordis Zur Bıographie vgl. Wetzer und Welte’s Kırchenlexıikon,

V’ Freiburg 1888, Sp 1440S1Ve aversı1 Deo cordis ad eundem teductio C instruc- Neues allgemeınes Künstler-Lexikon, Z Linz 1904,t10  2R 1629 in Antwerpen erschienen, des Benedikti-
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Da Dilectus MCU€  ‘:  N  R  Ü  r  N  \  \  «  P  \  I2  Ydnemn  a\  (L  0  l  {  A  .  ‘1‘4  N  X  E  a =  R  s  C  S  R  CORD  A  Dilcctus meus  ‘  '  LLL  #  Hpc tıbe, nata  ‘  Z  claufum.  NO  iz'w, cth  $  r  CORD.  s ab  Abb. 17  Abb. 18  Das ‚‚,Begießen des Herzens’’. Emblem 26 aus: B. v. Haeften,  Die ‚,Blumen des Herzens’'. Emblem 27 aus: B. v. Haeften, Scho-  Schola cordis, Antwerpen 1629.  la cordis, Antwerpben 1629.  verständliche Bilderzählung dem Betrachter keine  meinem Begehren, auff daß, in dem die Wort in den  Schwierigkeiten bereitet. Einsichtig ist die Bildabfol-  Ohren erschallen, du innerlich in das Herz redest,  ge: z. B. pflügt ‚,amor divinus’’ das Herz mit dem  dasselbe umbwendest, und bekehrest zu Dir seinem  Kreuz, sät das Gotteswort hinein, begießt die Saat  Schöpffer und Erlöser.’’°  und pflückt die aus dem Samen entsprossenen Blu-  men — Lilien, das Symbol des gerechten Frommen  65 K A Wiith a a @, S 71  und der Keuschheit® (Abb. 15—18).  66 Zitiert nach der deutschen Ausgabe, die 1664 in Augsburg  erschienen ist. Vgl. Ch. Hoburg, Theologia mystica; oder ge-  Die Vorrede des Verfassers trägt programmatischen  heime Krafft-Theologie der Alten, Frankfurt/Leipzig 1717,  I Teil, S. 31: ‚,Seufftzer. Gib mir/ mein Hertzens-Gott  Charakter: ‚,Dem König der Ewigkeit, dem Unsterbli-  chen und unsichtbaren Erforscher und Liebhaber der  und Vatter/ recht inniglich diß zu bedencken/ was diese dei-  ne Inwohnung/ deine Vereinigung/ deine Gemeinschafft  Herzen, dem Gott meines Herzens auffopffere ich  sey/ damit ich mit feurigen Begierden darnach verlange/ mit  mein Herz.  hertzlichem Vertrauen darauff hoffe/mit liebhabenden  Affecten dieselbe empfange/ mit ehrerbietigem Hertzen die-  Die Ablesung dises Buches wirdt vergebentlich seyn,  wo nicht du, der allein hast die Schlüssel des Herzens,  selbe auffnehme/ mit meinen höchsten Adel und Vollkom-  menheit darin setze/ daß ich mit dir/ O du höchstes Gut/  selbiges eröffnest. Deßwegen bitte ich dich, O Gelieb-  vereiniget werde in der Zeit/ und vereiniget bleibe nach der  ter meiner Begierden, gib dein Gedeyen zu disem  Zeit in Ewigkeit/ Amen.’’  1484 9':[gc tıbı , nata

”claufum. 22H,
CORD s ab

ADD ADD
Das ‚‚Begıeßen des Herzens’)”. Emblem AUS. Haeften, Dite ‚‚Blumen des Herzens”. Emblem D AUS., Haeften, Scho
Schola cordis, Äntwerpben 1629 [a cordis, Äntwerpen 1629

verständlıche Bılderzählung dem Betrachter keine meinem Begehren, autt dafß, in dem dıie Wort in den
Schwierigkeiten bereıitet. Eınsıchtig 1sSt die Bıldabfol Ohren erschallen, du innerlıch in das Herz redest,

pflügt ‚, AIHOI divinus’’ das Herz mi1it dem dasselbe umbwendest, un bekehrest Dır seinem
Kfeuz: SEt das Gotteswort hıneıin, begießt dıie Saat Schöpffer un Erlöser. ’66

Un pflückt die AN dem Samen CNISPIOSSCENECN Blu-
INCN Lilıen, das Symbol des gerechten Frommen 65 Wırth, .. :un der Keuschheıiıt®> Abb 66 itiert nach der deutschen Ausgabe, dıe 664 in Augsburg

erschıenen 1st Vgl Ch Hoburg, Theologıa mystica; der g -Dıie Vorrede des Verfassers tragt programmatıschen heime Krafft- Theologie der Alten, Frankfurt/Leipzig LTE
HÜr Teıl, 51 ‚‚Seufftzer. Gıib mir / meın Hertzens-GottCharakter: .. Dem König der Ewigkeıit, dem Unsterblı

chen und unsichtbaren Erforscher un Liebhaber der un Vatter/ recht inniıglıch dıf$ bedencken/ Was diese de1-
Inwohnung/ deine Vereinigung / deine GemeinschafftFlierzen. dem Gott me1lnes e1f7e1Ns auffopffere iıch sey/ damıt ich mıiıt feurigen Begierden darnach verlange / mıitmeın Herz. hertzlıchem Vertrauen arauft hoffe/mıit lıebhabenden

Afftfecten 1eselDe empfange / mıit ehrerbietigem ertzen dieDıie Ablesung dises Buches wirdt vergebentlich SCYN,
nıcht du, der alleiın 4Sst die Schlüssel des Herzens, selbe auffnehme / mıit meinen höchsten Adel un Vollkom -

menheıt darin setze/ dafß ich mıit dir/ du höchstes Gut/selbiges eröffnest. Deißwegen bitte ich dıch, Gelieb- vereiniget werde in der Zeıit / un! vereiniget bleıibe nach der
ter meıliner Begierden, 1D eın Gedeyen disem Cit in Ewigkeıt/ Amen  A
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Diese Eınleitungsformel, in der Sprecher un Angere-
deter 1im Herzen übereinstiımmen. stellt ein Exordium
In der thetorischen TIradıtion dar Dıi1e Forderung
das Hefrz das Zentrum der eigenen Person, evozlert
mıit der Bıtte das Eingehen 1Ns Herz, IsSt eine #DE:
finitio’” seine Aussage 1St eın Bekenntniıis. Im E  “)3\Grundezme1int das existentielle ‚,‚Begeh-
fen den ‚‚affectus cordıis’” den Menschen ber-
haupt. An diesem ‚‚affectus cord1ıs’”’ schieden sıch

1mM 16 un 17 Jahrhundert die eister. Gegenden Anspruch der Konfessionen, jeweıls das wahre S
Christentum un damıiıt den wahren Glauben VCI-
körpern, wurde die Forderung ach einer überkontes- P K
s1ionellen Herzensfirömmigkeit erhoben. die sıch nıcht A
NUufr 1im äaußeren Bekenntnıis un In der kiırchlichen
Praxıs bewährte, sondern in dem Maße, W1e der läu-
bige se1in Leben als gottgegebenen Auftrag begriff.
Unter dem Begriff ‚, Spirıtualismus’’ vereinıgen siıch
plurale Posıtionen mystischer Vertreter, die die äaußere
Vermittlung durch Kırche, Amt un Sakrament aAb
ehnten und den Gedanken der Innerlichkeit beton-
ten®’ Gleichwohl Ssind diıe Versuche, den christliıchen s  NGlauben IM Geiste’”’ verwirklıchen, seiıt Johannes
un Augustinus bekannt. Ihre Wiırkungen teichen bıs
Tauler un Seuse: in der Reformationszeıit gab CS Eın-
zelgänger, dıie dem Einflufß mystischer Lehren
die bisher als allein christlich geltenden Verhaltens- ADD
IMuUuster ablehnten. Der alte Mensch und dıe Geburt des Menschen. Eıgenhän-dıige Zeichnung VONRN Zıegler IN . En mercklichen ıer

das geschriben biechlein VO  N der sellickkeit aller menschen selenBeıispielhaft dafür IsSt der Straßburger ärtner Cle SIraßburg 1952
INCNS Ziegler, dessen Spirıtualismus in einer Zeich-
Nung ZUL erkennbar 1St Abb 19) Im Leib des Men-
schen wohnt die Sünde un das Böse, VO Zieoler ‚, Vıer Bücher VO wahren Christenthum b’ an Eınle1i-ach der bıbliıschen Überlieferung VO Sündenfall als tend faßte seine Grundsätze un ZieleTAau mMıit Schlangenleib dargestellt. Aus dem und eines prächtigen, teichen un weltförmigen (rızüngeln Feuerflammen. S1e trichten sich das STUS erstrebe die ‚, Wıedergewinnung des göttlichenHerz des Menschen, dem S1ıtz der Seele In diese wırd
der Cuc Mensch VO  > Gott, der in seiner and die Ebenbildes’’. Gott habe schon des gottlosen

Lebens Hunger un Krieg geschickt, CS sCe1 höchsteWeltkugel hält, durch den heiliıgen Geilist geboren. Zeıt, sıch durch wahre innerliche Herzensbufße SanNzDamıt wıird der Cu«e Mensch zugleıich mit Christus
identifiziert, dafß die Seele als Teıl Gottes un die Christus hinzugeben. Arndt übernahm mittelalterli-
Geburt des Menschen als Bıld der Irınıtät CI-

ches mystisches Gedankengut (Tauler, SCUSE),
die katholische ‚‚1imitatıio’’-Tradition als Ideal uther1-scheint: Der Christus AIn uns  297 1St vorhertschendes scher Frömmigkeit, Was ıhm den Vorwurf einbrachte.,Ihema gegenüber einer falschen Hochschätzung der

Heılıgen Schrift, der Sakramente un dem Zerreißen
der christlichen Liebesgemeinschaft®?.

67 Vgl Evangel. Kırchenlexikon, Göttingen 1959, Sp 1089 ft£
Vgl Luther-Katalog, © ZJohann Arndt (1555—1621), weıthın als der Klassıker 69 eco Realenzyklopädie, Bd Berlin/New York 1979,mystischer oder halbmystischer Frömmigkeıt 1m H: 1 Zthertum betrachtet®?, überschrieb se1n Hauptwerk 1621 in Lüneburg erschıienen Oofrede un 1—7
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dıie ‚„innere Gegenreformation’ 7! eröffnet haben mit dem Wunsch, durch Überwindung des ‚ Weelt:
Als praktische Ergänzung seinem Hauptwerkt gılt Hertzens” eine ‚‚Hertz- Theologie”’ schaffen®+
sein ‚‚Paradys-Gärtlein voller christlichen Tugenden
mMIit Gebeten didaktıscher ATt. ach dem Be1i allen diesen ännern des ‚, Spiritualismus’’ MS«
Gebot das ‚Gebet die Reinigkeıt des Herzens’ SIR SCMH WIr u1l$s fragen, WaS die mıit Beispielen ARON der Bı

bel erImauerten Ansıchten, die Arndt Ma-
ximen eines wahrhaft christlichen Lebens 11-Beide Bücher fanden welte Verbreitung un gelten als

die einflußreichsten Andachtsbücher im deutschen faßte, für die Zeitgenossen bedeuteten®°>. Für Christen
des 17 Jahrhunderts, die bedrückender Not lıtProtestantismus. Im Gegensatz ZUT tradıtionellen Em-
CCn bot Arndt mıi1ıt seinem innerlichen Menblematık brachten S1Ce auch bıildlıch die beherrschende schen im Unterschied 7A88 alten außerlichen Men-Rolle des Menschen un des Lebens in schen eine schlıchte, aber wirksame Alternative. Dıi1eun durch Christus 7411 Ausdruck?> Notwendigkeıit für fromme Chrısten, alle menschlı-
chen Schwächen überwinden un durch geistlıche

Der gebürtige Lüneburger Christian Hoburg bIs Besinnung in den christlıchen Tugenden üben.
stärkte den Gedanken das ew1ige Leben un ermOg-der auffallendste des kirchenkritischen MYysSt1-

schen Spiritualismus radıkaler Prägung , WAar chüler lıchte annn CIn Seelenheıl, WCNN INan dem Weg Z
Arndts., Schwenckfelds un Böhmes:; Werke Bernhard
VO  - Clairvaux’ un Taulers ihm bekannt. Dıie
Zahl seiner Schriften 1St erheblıich, seine Wırkung Aäflst
sıch NUur schwer abschätzen?/. F Theolog. Realenzyklopädie, © 126

HAD EDd.. 126
73Innere Unruhe, Rastlosigkeit un Ärger mit orge- Erschienen in Leipzıg/Magdeburg 1612

Ebd.. 149GIzZten begleiten seinen Lebensweg. Im informatori- 3 Theolog. Realenzyklopädıie, D 12L die Auseinan-schen Untertitel seines Andachtbuchs A TeItz dersetzungen Arndts Schriften spaltete die ZeıitgenossenWecker’’ seine Absıcht: CS SC 1 ‚‚voll ertzen- in zwel Lager Vgl Stoeffler, Johann Arndt, in Ortho
saffts un Hertzenseufftzer’ un wolle ‚‚das Hertz doxie un: Piıetismus, hrsg VO  — Greschat, Stuttgart
des Menschen AaUus$ dem chlaff der Sıcherheit dieser 1982 FEAn Gestalten der Kırchengeschichte, 41

76 Zur Bıographie vgl Mennonitisches Lexikon, 11Zornzeit’” erwecken. Nıcht mit dem Mundwerk müUuUsse Frankfurt/ Weierhof OS 319Gott gebetet werden, sondern ‚‚mıt dem ertzen F Vgl chmıidt Der Pıetismus in Nordwestdeutschland, in
mit vielem Seufftzen mıiıt den Stoßsecbeten *. Jb Gesellschaft Nıeders. Kırchengeschichte (1972)
‚‚Seufftzer’’, das sind für die barocke Frömmigkeıt 150 {f.: Kruse, Der mystische Spirıtualist Chrıstian Ho-

burg (1607—1675) als utherischer Pfarrer in Bornum beldie ‚‚suspirı1a anımae amantıs’’, Zeichen einer Sehn- Königslutter, in Jb (ses Nıeders. Kırchengesch. 69sucht ach Liebevoller Vereinigung mıiıt Gott. (1971) 104 {t
/8 Hoburg: Hertz ecker, Braunschweig 1640, Vorrede.
79 Elıa Praetorius (Pseud Ch Hoburg): Spiegel der Mısbräu-Scharf kritisiert offen oder Pseudonym die che beym Predigt-Amt 1m heutigen Christenthum b un Ww1eKırche. Religionsstreit tyrannısıere die Herzen un elbıge gründliıch und heilsam reformieren, ©O 1644,

504‚‚Gottes Kırchen SCYND als Welt Kırchen Ja Zanck
un Mord-Kirchen’I Im inneren lebendigen Ch Hoburg: Der sıcherste Weg Zu Reıich Gottes,

Frankfurt/Leipzig 1717 Vorrede (10. 17:)Herzens- Lempel vollzıehe siıch die wahre Wiıederge- $ 1 Hoburg: Theologıa mMyStica; der geheime Krafftuft des ınwendigen verborgenen Menschen des Theologie der Alten, Frankfurt/Leipzig L/ Vorrede
Herzens®®. ber dıie heutige ‚, Wort- un Wınd 2.)

82Theologie’’ verderbe alles 1imM Herzen8®!, NUfr die 83
Ebd., Vorrede (11° 20.)

‚, Theologıa mystica ’ reinıge das Herz VO aller Ebd., 189, ZAT:
Ebd.:. Vorrede 26.) vgl Hoburg, Der unbekannteFalschheit un bereite das erleuchtete Herz für die Christus, Franckfurth 1692, 66, 85; Hoburgs ‚‚LebendigeVereinigung mit dem Herzen Gottes vor®®* Zum Me Hertz- Theologie’’, Frankfurt/ Amsterdam 1676, lag nıcht
VOILtaphernrepertoire gehört das ‚‚ Wohnhaus des Her-

8ZeHS . das be1 ıhm dem ‚‚schönen un rteinen Pallast Hoburgs Schriften fehlt offensichtlich ine umfassende un
konstruktive Lehre, beurteilen können, ob S1Ce für dıein Zeıt un Ewigkeıit ”” gleicht®. Hoburgs Gedanken nachfolgenden Generationen geistige Impulse hätte gebenkreisen immer wlieder den ‚lebendigen Glauben’’ können.
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‚‚wahren Christentum’ ” folgte. ‚, Was Arndt angeht, Werde jedoch das Uhrwerk verstellt, an „‚gehiet offt
lıegt CS nahe. auf einen Zusammenhang zwıischen unrecht: Iso auch der Mensch. 7’93 AnNe solche UÜbungder äußeren Not 1im Deutschland des 1/ Jahrhunderts mi1t bestimmten Stundengebeten bewirkte be1 from-

un der Überzeugungskraft seiner relıg1ösen Vorstel- Inen Chrısten einen ‚‚affectus cOrdis - der in seinem
lungen schließen . ’’36 Ahnliche Argumente un Erlebnis der ‚‚concord1a ” aum Möglıchkeiten indivi-
seelsorgerische Ratschläge sind auch in den 1mM 17 dueller oder aktıver Gestaltung offenliefß. An anderer
Jahrhundert veröffentlichten katholischen Erbauungs- Stelle beschreibt Spee den Prozefß des göttliıchen Eın-
schrıften finden, beispielsweise be1 Franz VO  — Sa wıirkens: ’10 meın Gott, ich thue dir auftf den Saal
les (1567—1622). Dennoch sind Dıfferenzierungen me1ines hertzens: ich zeige dır den klaren Spigel me!1-
notwendig, we1l pauschale Urteile ber das Leben e1- 11CSs innerlichen SINNS un Seelen. Nun gehe du hın
ner Person verführerisch sind Auf den ersten Blick e - e1InN, schawe alle gemähl un bildnüssen deıines
geben sıch wichtige Posiıtionsunterschiede. obs Setze S1e nacheinander ach deinem lust, W1€E du

S1 haben wilt: ich begere das du allezeıt hıedurch gelo-Eın repräsentatıiver Vertreter dieser Zeıt, der Jesuit est werdest e Spees Ziel der ewigen Glückse-
Friedrich VO  - Spee (1591—1635), gehört den Grto- lıgkeit kennzeichnet ‚„vor-bıldhaft’ im Güldenen-
ßen den Dıchtern der ‚„‚Herrlichkeıit’ 7 S57 Als Miıt- ITugend-Buch: „ Ich hab meın hertz in (Gsottes hertz
glied eines bedeutenden Ordens lebte Spee in einer befestigt. ”9

Gemeinschaft, die hauptsächlich auf dem Gebiet der
‚‚propaganda fide1’” tätıg wurde. Seine Theologie CNLT- So erstaunlıch der einsichtige Ablauf der Übung ISt,
sprach der offiziellen Schultheologie, wobel er In se1- un S1e kontroverse Eınschätzungen ber die Methode
ner Lehre VO  = der Hoffnung 1m Unterschied VO  > des Vorgehens hervorzurufen veImMag, 1st doch für
Theologen seiner Zeıt den größten Nachdruck autf die alle gewilß, da{ß CS 4er einen hohen tad der De-
Inıtiative Gottes un die Abhängigkeit des Menschen termiıntertheit geht, W1e moderne Menschen heutzuta-
VO  . der Gnade legte®?. In seinem ‚„‚Güldenen SC würden. Für den muittelalterlichen Menschen
Tugend-Buch’’, das EIST Jahre ach seinem ode 1sSt alles Geschehen VO  - Gott her bestimmt, auf iıh
1im Druck erschien, wandte sıch Spee den Laten. bezogen, VO  ] ıhm gewirkt un deshalb seinem W esen
Gegenstand des Buches sind die ‚,virtutes theo- ach zusammenhängend und zielgerichtet. Es 1st
log1cac_ Glaube, Hoffnung un Liebe, die der annn nıcht mehr befremdend, WCLN der menschlıiche
Mensch kraft eigener Leistung nıcht ertwerben kann Körper, der Staat un die Welt mıiıt einem Uhrwerk
Spee biletet Hılfen a W1e diese Tugenden ben verglichen werden: Die Herz-Uhr-Metapher 1Sst ein
selen. „‚Carıtas 1st die höchste Tugend und wırd das sprachlıches Bıld für Kırchentreue, Gehorsam, Ord
Fundament un die ‚„ Wurzel alles Guten’’ SCNANNT. NUNg un Autorität?®.
In seinem Fundus Meditationshilfen für die 14
gend x Caritas Spee eine Übung, dıie beson-
efIs 1Ns Auge fällt ‚.Das uhrwercklein halß 789 Lehmann: Das Zeıtalter des Absolutismus: Gottesgna-

dentum un Kriegsnot, dtuttgart 1980 ChristentumIm 17 Jahrhundert WAar die Uhr nıcht 1U ein Zeit- und Gesellschaft 9) 120messer, sondern auch ein Sinnbild der göttlıchen un Balthasar: Herrlichkeit. Eıne theologıische Ästhetik,menschlichen Zeıt. Dıie im Gegensatz ZUuf[fr Vergangen- 27 Eınsıedeln 1962, 14; vgl Wiılpert: Lexiıkon
eiıt entwickelte präzısere Technik DESTALLELE CS INZWI- der Weltliteratur, 13 Stuttgart 1975 1529: Bosl,
schen, den Menschen miıt dem inneren Mechanısmus Franz, Hoftmann: Biographisches Wörterbuch ZU[LC deutschen

Geschichte, OR München 973 Sp 2968einer Uhr vergleichen: Alles 1St aufeinander Spee Güldenes Tugend-Buch, hrsg VoO  - heo Qor:abgestimmt! So Sagt Spee einem Beıichtkind: „ Ich schot, D München 1968, 680
Ebd.. 427ll dich eine schöne kunst lehren, dafß auch eın

90 Ebd., 428hertz der du eın solches Uhrwercklein Gottes WC[I-
dest.’’90 Der Mensch se1 ein ‚‚künstliıches Werck’?!. U1 Ebd 429

Y2 Ebd., 428vergleichbar einem Uhrwerk. Liege die Uhr auf dem 03 Ebd., 430
Herzen, annn entstehe durch das ‚‚Eıinstellen’’ beider 94 Ebd., 461

95 Ebd., EY2‚Werke’’ ein Gleichklang: ‚„Das hertz solle das uhr
werckleın se1n, der pulfß des hertzens 1st die unruh, die Vgl den Beıtrag VO  - Johannes Köhler über .‚Meditation be1

Spee  ‚OE in Friedrich Spee VO  3 Langenfeld. Sıeben ıdakti-ZuUung der hammer, dıe stiımm das glöcklein, dıe uhren sche Versuche einem dramatischen Leben, hrsg VO  —aber se1in das Lob Gottes.’’92 Keck, Hıldesheim 1985 (1m Druck).
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‚. .Das Miıtteltalter endet EIST be1 Goethe’ 29 urteilte ine konsensfähige Grundlage, könnte INan9Ohly in einer Studie, die das typologische Denken in gäbe CS nıcht eine weltere These Raschs, Goethes Relit-
seiner Bedeutung bIs in die Goethezeıit untersuchte. gy10Nsverständnıs bedinge Iphigenies Autonomıie, de
Könnte das für die Herzmetaphorıik heißen, alle E1- fen inneres Götterbild mafißgeblich SC 1 un dıie olymp1-genschaften des Herzens, dıe WIr in der relıg1ösen schen (GöÖtter verdränge oder gal verwandle!02. Orest
Sphäre vorfanden, werden auch in der ‚‚profanen heıile durch seine eigene teine Menschlıichkeıt, un
wıiırksam? In der Tat vermochte die deutsche Klassık Iphigenie se1 ein Drama der Autonomuie un der
un VOTL allem och einmal Goethe, dem Überliefer- Emanzıpation!9>. Gewiß, Iphigenie argumentiert
ten die Fülle seiner prototypiıschen Möglıchkei- tionalıstisch un hegt Bedenken, ob die GöÖötter immer
ten abzugewinnen. So repräsentiert die Metapher VO gerecht seilen, doch die Ehrfurcht iıhnen gegenüberWohnen 1im Heizen. neuentdeckt durch CIn hIisto- wırd INan iıhr nıcht streit1g machen können. Lassen WIr
risch-poetisches Bewulßstsein, W as S1Ce ursprünglıch VCI- TGr das Herz sprechen un überlassen WIr das Urteil
gegenwärtigen sollte die Wohnung des Göttliıchen dem Leser, ob CIST, W1€e Goethe ach Raschs Ansıcht
im Menschenherzen 1im begreiflichen Bıld Insotern in ze1ige, der ‚‚autonome Mensch Humanıtät verwirklı-
ıihm solche Verhältnisse anschaulich werden., ber- chen annn 104
steht die Herzmetapher Säikularıisation un Aufklä
rung un scheint die historische Kritik überdauern., Merz. un .‚ Seele’” sind strukturierende Kennworte

W1e die Metapher die Herauslösung Aaus seinen mMit entsprechenden Epitheta . Iphıigenie 1St dıie rle-
überlieferten Zusammenhängen duldet, hne iıhre ster1n der Dıana das Griechische 1st Symbol eines
Glaubwürdigkeit gefährden. selten erfüllten Seelenzustandes!9. Ihr Herz empfin-

det un fühlt nıcht NUr individuell-subjektiv, sondern
‚‚Iphigenie auf Taurıs’’ verkörpert die säakularısierte
orIm edler Menschlichkeit un wahrer, reiner Huma- 07 Ohly Synagoge un: Ecclesia. TITypologisches in muittelalter-nıtät. Ihre priesterliche Tätigkeit steht nıcht in der lıcher Dıichtung, in Ohly, Schriften ZUTL muittelalterlichen
TIradıtion Christi: Goethe Alt das Geschehen in der Bedeutungsforschung, Darmstadt VL 326

Rınck Goethe und das Chrıistentum, 1in Georgia Augu-griechischen Welt der Antıke ablaufen. Iphigenies
Weg ZuUu Ziel führt durch den Irrtum, durch dıe Ver- STa Nachrichten Aaus der Unıversität Göttingen, Göttingen

1982, Z E: WwI1e schwier1g ISt. (Goethes Religiosität in e1-suchung un die vorübergehenden Zweifel oder die NeTr Formel einzufangen, zeigt ein Beıispiel AaUS$ dem ‚„‚BuchzeitweIise Selbstentfremdung, einen modernen der pfüche 1im ‚, Westöstlıchen Dıvan ‚: Soll INan dıch
Begriff benutzen. nıcht ufs schmählıichste berauben, Verbirg deıin Gold,

dein Weggehn, deinen Glauben’’ oethes Werke.: Ham
burger Ausgabe, Bd Z Hamburg 1965, 54)Gelegentlich wıird dieser Komplex, der die Frage ach 99 Ebd., ZGoethes Religiosität un Verständnıis VO Christen- 100 Zaıtiert nach Rasch, Goethes ‚Iphigenie auf Taurıis’ als

{(41 aufwirft. in der Fachliıteratur immer wieder LICU Drama der Autonomıue, München 1979, 96
03diskutiert, da eın einheitliches Bıld für die einzelnen Ebd.. JI ein anderer Standpunkt lautet: Iphıgenie inter-

Phasen seines Lebens vorlieet?®. Wenn WIr uns mıit der pretierte die („Öötter Aaus der inneren Kraft des ‚ „Herzens
Der W ılle der (rötter, verstanden und vermenschlıcht, VECI-Erkenntnis begnügen, für Goethe bestehe prinzıipiell lıere seiın Wıdermenschliches: vollzıehe sıch letztlıch durcheine Wırkliıchkeit Gottes, ann mMussen WIr hinzufü- den Menschen selbst Dahnke, Im Schnittpunkt VO

Menschheıitsutopie und Realıtätserfahrung: ‚„‚Iphigenie aufSCNH, daß CI nıcht einen personalen, helfenden Gott
glaubte, daß Goethes Heılsverständnis nıcht als Faurıs’ . in ext un: Krıtıik. Sonderband Goethe, München

paulınısch, ohl aber als nach-christlich bewerten 1982, 119) Vgl uch Oskar eıdlın, Goethes Iphıgenie‚‚verteufelt human’?, in Ders.. Von Goethe Ihomasist?% Goethe stimmt mıiıt der Aufklärung darın ber- Mann, Göttingen 1963,
EIN. dafß die Menschen das Jjeweılige Gottesbild in den 102 Ebd., 116

103 Ebd.. 128posıtıven Relıgionen ihnen gemäilß telatıvieren onn- 104eg ‚Wıe einer ISt, 1ISt se1n Gott’.’?100 Seine Kri- Ebd., 188
105 Vgl reines Herz: reine, große, schöne, freie, hohe eele;tik rtichtete sıch besonders die kırchliche Auffas- subst. Adjektive: Gütige, Hımmlısche, Holde

Sung un die theologische Auslegung des Gottesbe- 106 Schlüsselbegriffe: Stille, Eınfalt, Ruhe, Klarheıt, Mudßßse, Har-
oriffes. Wolfdietrich Rasch hat in einer Analyse montle. Auf den Einfluß pietistischer Sprachmuittel verweılst
die These aufgestellt, 1im wesentlichen bestehe Iphige- August Langen, Deutsche Sprachgeschichte VO: Barock

bıs ZU[C Gegenwart, in Deutsche Philologie 1mM Aufriß1e$ Überzeugung datın, dafß 1im menschlıchen Sinne Hrsg Stammler, Berlın 1956, Sp 5  9 besdie GöÖtter uneingeschränkt guLt selien 101 Sp 1427
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befindet sıch 1im Eınklang mıiıt einer Weltordnung un en ermöglıcht somıit die sung ‚‚Doch meın kınd-
Sıttlichkeit: ‚‚Concord1a’” herrtscht zwıischen Öttern iıch Herz Hat SaNz Geschick in seine and
un Menschen, Vertrauen, Güte, Miılde, Reinheit gelegt. Gestanden hab ich Anschlag Und me1-
un Wahrhaftigkeit. ‚‚Ganz unbefleckt genießt sıch Seele VO Verrat gerettet! ” (2005) Und Thoas,
1U das Herz  27 (1562) Sagt S1Ce selbst. och wei(ß S1Ce die Identität ÖOrests bestätigend, bekennt S$1e ‚‚ Sollauch ihre existentielle Bedrohung, das Herauf- ich das innre Jauchzen me1ines erzens Dır auch als
kommen des Inhumanen. ‚‚Dıscordıia ’ droht ıhr Zeugen der Versichrung nennen?’’ (2093)durch das Offenbaren ihres Geheimnisses. Eindring-
ıch verwendet S1e die Herzensrtaummetapher, als S1Ce Verweıilen WIr ZU Schluß dieser Stelle, siınd doch
das Geheimnıis TIhoas mitteilt: ‚‚Denn Eınmal VCI- das ‚„Innre Jauchzen me1ines erzens’  7 un ‚, Versıich-Verläßt CS hne Rückkehr Des tiefen Her- rung‘ weıtere Schlüsselworte. Unterstreicht das eine
ZCNS siıchre Wohnung, schadet, W ıe CS die Götter ‚‚Eınklang, Freude un:! W ärme des erzens oder ISst
wollen, oder nutzt Vernimm! Ich bın Au Tantalus’ Herz des Herzens’’, betont das andere ‚‚LauterkeıtGeschlecht’’ Im Zusammentreffen mit Orest un:! Offenheit des Charakters’’. Das Adjektiv ‚81+1im 111 Akt wırd ıhr das ‚„innre Herz  49 des innertsten cher  29 Ist entlehnt aus lat CCUIUS ‚‚ohne dorge  93 DerGefühls ‚„Miıt 9 schöner Hoffnung gelabet!’ Begriffsinhalt 1Sst ursprünglıch rtechtlıch ‚‚frei VO  -

ÖOrest dagegen versinkt immer mehr 1n der Vı- Schuld un Strafe’’, EeIrst annn ‚,‚unbesorgt, geschützt,S1o0N se1ines dunklen Schicksals. zuverlässıg” . Dasselbe gıilt für das selt dem 1
hundert bezeugte ‚versichern’ 4 Jahr-

Durch Pylades un ÖOrest wırd auch die Herzenslau-
terkeit dieser ‚„‚Göttertochter’’ bedroht. Im Monolog Gottergebenheit un ein ‚‚reines HeIz Wahrhaftig-beklagt S$1Ce ıhr Schıicksal: © daß in meiınem Busen elit un Herzensbildung sind Maxımen klassıscher
nıcht zuletzt Eın Wıderwillen keime! der Tiıtanen, Humanıtät. Daran oflentiert sıch als diıdaktische Ziel-
Der alten GöÖtter tiefer Hafß auf euch, Olympıer, SCLIZUNg auch der Unterricht des Herzens, W1e CS benıcht auch die Brust Miıt Geierklauen fasse! feits Johann Martın Miıller 1776 1im Vorwort seines Ro-
Rettet mich Und fettet CUCT Bıld in meıiner Seele! IMNans ‚,Slegwart. ine Klostergeschichte’” umreißt:
(1712) Iphigenie hatte Ihoas ‚„ihr tiefstes Herz’’ ‚‚Faßt jeder Schriftsteller, un der Dıchter besondersoffenbart, vertfaute S1e doch der Stimme des Herzens, sollte hauptsächlich auf das Herz seines Lesersdabei der Sıcherheit gewiß, daß einer Entscheidung Rücksicht nehmen. Dadurch bahnt sıch eichte-
A der ‚‚Festigkeit ’ des erzens nNnıe eine Entschei1-
dung der Gottheıit entgegenstehen könne un dafß die

sSten den Weg ZU Unterricht un ZU[ Belehrung. 108

Stimme des erzens das einzige Medium für dıe Spra-
che der Götter se1 ‚, die rteden NUufr durch Herz

uns  277 Dıie innere Stimme ISt das Göttliıche,
Ist Eınklang, ISt ‚‚concord1a’ ! ber dıe Stimme Ooft
‚‚jeder, dem Des Lebens Quelle durch den Busen
tein Und ungehindert fließt”” (1940) dem, WI1eEe CS
die Prosafassung ausdrückt, ‚en edles Herz, Vvon
Öttern CNISPIUNGgCN, den Busen wärmt‘ 107 Dıe 1N-
nıge Konkordanz der Reinheıt, der del des erzens
VO  = ‚‚anımus’’ un ‚‚anıma der Gott und Mensch
ist eın hohes Ideal das der intensiven Zuwendung be-
d damit der Sturm der Leidenschaft un des Le-
enNs die 99 Stimme‘’) nıcht ‚‚überbrause’”
Dıese innere Stimmigkeit macht Iphigenie ZUu
‚‚Eben-Bıild’’ der Gottheit un ZU .. Vor-Bıild’’ für
TIhoas un weckt in Thoas selbstüberwindende, VeCEI-

107 Beck Der ‚.„Geıist der Reinheıit’’ un dıe ‚„‚Idee des Reızeihende ‚Barmherzigkeıit' ‚misericordia’
nen  9 in Vıerteljahresschrift Goethe-Ges., Weımar 1943,

Ihoas öffnet sein ‚‚verhärtetes Herz  77 (1810) oder das
‚‚verschloßne Herz’’ (1844) Iphigenies ‚‚Gottvertrau-

108 Miller: Siegwart. Eıne Klostergeschichte, E Stutt-
gart 1844, 141
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Restaurterungsberichte fe Wunden. Se1it 1750 1st ein Neubau geplant als Er
Satz für die alte Kırche., dıie baufällig geworden 1St
Zur Entstehungsgeschichte des jetzıgen Baues sıehe

V on Wolfgang Lorke Rolf-Jürgen Grote die nachfolgenden Ausführungen VO  — Rolf-JürgenGrote VO Institut für Denkmalpflege. Andreas Ge-
OIg Gerhardy WAafrTr VO  —zPfarrer in Bılshau-
SCMN un 1eß 1781—83 diesen Neubau erstellen. ZaPfarrkirche N Kosmas und Damı1an

IN Bilshausen
nächst wırd die alte Kırche abgebrochen, aber der g -tische Iurm stehen gelassen. Dıie Kırche wırd als Rot-
sandsteinbau 1m Anschlufß den TIurm der Stelle

Bılshausen, ursprünglıch Bılshusen, ist schon sehr des bisherigen Gotteshauses errichtet. Der Bılshäuser
früh gegründet worden. ach einer allerdings ANSC- Tischler Georg Henniges hält dem südlıchen Eıin-
zweıfelten Urkunde VO Jahre 052 schenkte OUOtto gangsportal die Jahreszahl 1782 fest. Die Weıhe der
den dritten eıl VO  - Bılshausen dem Kloster Pöhlde. Kırche erfolgt Dreifaltigkeitsonntag des
1nNe weıtere Urkunde AaUus dem Jahre 12395 nthält An- Jahres 1783 durch den iın Erfurt residierenden alnzer
gaben ber den Verkauf VO  e Ländereien das Klo Weıhbischof VO  ; Eckart. Das ber 200 Jahre alte Got
Ster Walkenried, dıe der Bılshausener Kırche be1 der teshaus 1Sst außen unverändert erhalten. Es gehörtErhebung ZU[r Pfarrei das Jahr 1100 in dem orf den schönsten Dortkirchen des Spätbarocks 1mM Eıchs-
Mörbach, süudlıch VO Nordhausen in der ehemalıgen feld Dıie Ausstattungsgegenstände gehören ZUuU
Gratschaft Hohnsteın, geschenkt worden Vor überwiegenden eıl der Barockzeıt Es 1st
der Erhebung ZU[LC Pfarrei gehörte Bılshausen ZU[L alten wahrscheıinlich, dafß einige VO  . ihnen A dem VOf:
Kurpfarrei St Martın in Berka, S1tz eines Erzpriesters gängerbau übernommen wurden, der 1/18 durch e1-
un Miıttelpunkt eines Maınzischen Dıakonatsbezirks. NenNn Umbau des muiıttelalterlichen Langhauses in eine
Bılshausen gehört mıit dieser frühen Überlieferung Saalkırche entstand. Eın Altar 1St 1706 datiert. 1803den alten Pftarrdörfern des Eichsfeldes. 1290 wıird eın wurde Bılshausen dem Bıstum Regensburg Dal
Basılıus mıiles dictus de Bılshusen als Aussteller einer berg zugeteılt. 1818 dem Apostolischen Vıkar VO  >
Urkunde YFENANNT. Durch Schenkung gelangt Bılshau- Wendt unterstellt un 1824 der 1Öözese Hıldesheim
SCI1 in den Besıitz des Deutschen Ordens un ab 12472 eingegliedert.übernehmen dıe Priesterbrüder die Aufgaben des
Pfarrers. ast Jahre wirkten die Deutsch-Ordens- ber die umfangreichen RKeparaturen un Verände-
Rıtter jer Vermutlich haben Ss1e in dieser Zeıit eine Tungen der Ausmalung des Innenraumes verwelse ich
Kırche 1im gotischen Baustiıl errichtet un mıiıt Relıqui- auf den Bericht VO  . Rolf-Jürgen Grote. Im Jahre 1957un Kunstgegenständen AaUSSECSTALLEL. Eın Zeugnis wurden Instandsetzungsarbeiten durchgeführt un
dieser Zeıt 1st dıe ‚‚Bılshauser Madonna’ die 1im Göt der Sandsteinfußboden einen Belag us g -tinger Museum besichtigen ist Im Jahre 1321 DC- schlıffenen Kunststeinplatten ausgewechselt. Dıe Mal-
ben die Ordens-BRıtter Bılshausen auf un lassen sıch schichten Wänden un Gewölben wurden grofsflä-in Göttingen niıeder. Von den Welfenherzögen kaufte chıg entternt. Der Kırchenmaler Josef Bohland, Hıl
Bıschof ÖOtto I1 VO  } Hıldesheim (13 19—1331) neben desheim, führte dıe Restaurierung des InnenraumesSchlofß$ und orf Lindau auch das ortf Bılshausen und der Ausstattung durch
un zugleıich die Kırchenlehen 1n beiden Ortschaften.
Das Patronatsrecht liegt ach 13521 be1 dem Bischof
VO  . Hıldesheim un aAb 1523 be1i dem Erzbischof VO

Wıtterungseinflüsse un Umweltbelastungen haben
in den etzten beiden Jahrhunderten erheblıiche Schä

Maınz. Dıiese haben das Recht mıiıt dem Grundbesitz den dem Sandsteinmauerwerk bewirkt. ine
se1it 1518 der Famılıie VO Hardenberg Lehen SCHC- gründliche danlıerung un Restaurierung wurde ertfor-
ben Deren Nachkommen übten diese Rechte bIs ZAUT derlich. 1980 bıs 1982 wurden zunächst dıie Verwitte-
Ablösung 1859 aus Der alteste erthaltene Teıl der Kır- rungsschäden beseitigt. Dıie Sandsteine der Kırche
che 1Ist der 1515 errichtete Turm., der den ursprünglı- und des Iurmes SOWI1e die Architekturgliederungenchen Wehrturm Das Bauyahr 1st auf einer e_ wurden gereinigt, teilweise ausgewechselt, erganzt,haltenen un jetzt testaurlierten Sandsteininschrift auf gehärtet, ausgefugt un wasserabweisend behandelt.der Südseite unterhalb des Gurtgesimses ertkennen. uch dıe Kegenwasserableitung wurde un
Der 30)Jährige Krieg hinterläßt auch in Bılshausen t1e- verbessert, damıt in Zukunft die Schadensgefahr VCI-
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mindert ist Der der Südseite des Chores vorhan- Südseıite: ‚‚Durstigen trinken geben, Gefangene(m Ol Sakrısteianbau WAarTr klein un reichte für die fosten un befreien, Nackte bekleiden un St Da
heutigen Erfordernisse nıcht AU|!  ®N Die Pfarrgemeinde mıan Dıie Bıldmotive wurden in den anlıegendendrängte auf einen größeren Raum. Be1i der Planung CI- Feldern durch Zeichen un Symbole iM frei gestalte-gaben sıch Schwierigkeiten, da dieses Baudenkmal ten Grundteppich etweitert. SO wurden be1 den Hun-
nıcht gestört werden sollte. Die Untersuchung, gernden un Durstigen Hınweise auf Entwicklungs-einen eigenständigen Sakrısteibau östlıch hılfe, be1 den Obdachlosen und Nackten Hınweise auf
erstellen un mit einem Verbindungsgang die VO[L- Katastrophenhilfe, be1i den Kranken, Gefangenenhandene Sakrıste1i anzuschlıeßen, WAafr nıcht befriedi- un Toten Hınweise auf Liebesdienste un auf das
gend. Die Hanglage hätte diesen Baukörper in der Bıld des Autferstandenen gegeben. Die beiden Fenster
Gesamtlage sehr hervorgehoben. Daher wurde ENTL- mıiıt St Kosmas un St Damıan erhielten Zeichen
schieden, die vorhandene Sakrıiste1 ach Süden auf dıe un Attrıbute, die auf das Leben., den Beruf un das
doppelte Länge ertweitern un auch unterkel- Martyrıum der beiden Heılıgen hinweisen.
lern Dıe üdwand wurde mit allen Archıitekturgliede-
Tungecn abgetragen. Dieses Mater1al wurde wieder VeEeL- Dıie sehr schönen zweiıflügeligen barocken Portale derwendet. Fehlende Teıle sind in Rotsandsteıin, der dem ord un Südseıite wurden restaurlert. Dıie Türen
Originalmaterial entsprach, eingefügt worden. Dıiese wurden ach außen aufgehend umgeschlagen. Hıer
Erweiterung wurde behutsam ausgeführt, da{fß mulfiten dıie Rahmen werden Verwen-
schon heute diese Erweıterung nıcht mehr ablesbar Ist dung der originalen geschnıtzten Füllungen, Schlag-un: der Eingriff in dıe Kırchenanlage aus denkmal- un Kehlleisten. Neue innere Nurglas-Windfang-pflegerischer Sıcht keine Beeinträchtigung brachte. turen sind als Ersatz für dıie bıisher die Innenraumwiıir-

kung störenden schweren Holzwindfänge eingebautMıt der Restaurierung des Innenraumes der Kırche worden. Dıie beiden sehr steilen Emporentreppenwurde 1983 begonnen. ber die Befundermittlung, wurden durch Verschiebung der Austrıitte 1im Ste1-die Entscheidungsgrundlagen un die Durchführung gungsverhältnıs verbessert un die barocken GeländerverweIlse ich auf den Bericht VO  =) Rolf Jürgen Grote. NeCUu angepaßt belassen. Dıe unteren Stahlstützen des
doppelten Mannhauses erhielten eine Holzummante-ine EUu«Cc Warmluft-Fußbodenheizung mußte einge- lung marmortriert ZU[LC Vereinheitlichung dieseraut werden. Entsprechend dem ursprünglichen Fuf- esamtkonstruktion.

boden wurde wieder ein Rotsandsteinbelag, diagonal
verlegt, eingebracht, das Interieur auch optisch Der rückwärtige Raum dem Iurm wurde in der
wieder zusammenzuführen. Damıt ISst der archıvalıisch Fußbodenhöhe dem Kırchenfußboden angeglichenbelegte Originalzustand 1er wiederhergestellt. Dıiıe un dient jetzt als Taufkapelle. Der Bıldhauer Heın-
vorhandenen Fensterrahmen abhängig und rich Gerhard Bücker, Vellern, hat gemäifß den Rıchtli-mußten durch eine CHC Doppel-Isolierverglasung CeI- 1en des I1 Vatıiıkanischen Konzıls einen ele

werden. Im Chorschluß als erhaltenswerte brationsaltar ‚, VEISUS populum’”” un einen mbo Aus
Bleiverglasung eın Oculus un Zzwel Rundbogenlang- Alabaster geschaffen. Als Bıldinhalte der Stipesgestal-fenster, in den etzten Jahrzehnten des vorigen Jahr LuUuNg wurden der brennende Dornbusch un! die Ophunderts entstanden, och vorhanden. Dıie Bleiver- fer des Abraham, des Melchisedech un des bel dar
glasung des Oculus verblieb 1imM Chorschluß, die be1
den anderen Bleitfenster wurden auf der otd un

gestellt. Dıiese Jetzt geschaffenen Ausstattungsgegen-stände fügen sıch gut in den restaurierten Raum ein
Südseite der Empore wieder eingesetzt. Für die Dıe Elektroinstallation wurde9 Pendel- und
welteren Fenster hat der Glasbildmaler Albert Rein- Leuchtstofflampen entfernt un 1im Langhaus Zzwel
ker, Everswinkel, eine CUu«c Bleiverglasung entworfen.
ine dem Barockinnenraum ANSECMESSCNCEC schr zurück-

dem Barock nachempfundene un dem Raum aNZC-
esseNe Cu«e Kronleuchter eingebaut.haltende Farb- un Formgebung wurde angestrebtun erreicht. In jedem Fenster sind in einem Miıttel- ber die Restaurierung des Hochaltars berichtet olf-:

feld figürlich eın Werk der Barmherzigkeit un die Jürgen Grote im anschließenden Beıtrag.beiden Kırchenpatrone dargestellt. Nordseite VO  — Ost
ach West ‚‚Hungrige speisen, Fremde beherbergen, Am Dreifaltigkeitsfest, Sonntag, dem Junı 1985,Kranke besuchen, Tote begraben un St Kosmas’’, hat Diözesanbischof Dr Josef Homeyer den Zelebra-
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tionsaltar konsekriert un mit einem Pontifikalamt Bringmann, ermann: Bılshausen Geschichte eines Dorfes 1Im
diese Restaurierung abgeschlossen. Die Pfarrei hat Eıichsfeld, eıl e Bılshausen 1981:; Festvortrag 1985
diesem Tage auch ihre 750-Jahr-Feıer testlich began- ZU[FC Altarkonsekration in Bılshausen.
SCH Pfarrakten Bılshausen und Akten der Registratur des Bıschöflichen

Generalvikarıiats Hıldesheim.

Das Institut für Denkmalpflege in Hannover
der Leitung VO  . Herrn Landeskonservator Professor Kırche Bilshausen
Dr Hans-Herbert Möller hat u1ls auch be1 dieser Re
staurierung unterstutzt un beraten. In vielen Eınzel- Am Juli 1780, IsSt archıivalısch überlıefert, CI-besptechungen haben Herr Hauptkonservator Dr Pe- schien der Pfarrer VO  - Bılshausen mıiıt dem Schulthe1i
ter Königfeld mıiıt den Konservatoren Dr Rolf-Jürgen ßen und dem Altarısten der Gemeinde VOL demGrote, Dr Peter G1esau, Martın Ihumm , Wolfgang Erzbischöflich-Geistlichen Kommissarılat in DuderFünders un Horst enz ihren Rat un dıie tatkräftige stadt, mit dem Maurermeister Johann BurchardtHılfe der Restaurierungswerkstatt des Instıtuts ZU[L den Kontrakt ZULC Errichtung einer KırcheVerfügung gestellt. ach den archivalischen Untersu- bestiegeln. ‚, Wıe bekant’’, führt der Baukontraktchungen VO Herrn [BE Grote haben un Herr Dr AUS, SC1 . Ihr Gottes aufß gedachten Bılshausen,Königfeld das denkmalpflegerische RKestaurtlierungs- Baufällig, dafß CS dem Einsturtz ahe Deyve, un al-konzept entwickelt. Unser ank gılt auch Herrn D1- schon Vor 25. Jahren dießes Neu zubauen, auch würk-rektor ılhelm Machens un Herrn Konservator Mi1- ıch das Fundament. ach dem gegenwertigen Rıefschael Brandt für alle Beratungen in der Miıtverantwor- aufgemauret und Verfertiget ware, dießer Bau aber
(ung für die kırchliche Denkmalpflege im Bıstum Hıl- durch die darzwischen gekommenen Kriegstoebendesheim. Dıie örtlıche Bauleitung Jag in den Händen und darauf erfolgten betrübten Zeiten Ver-des Miıtglieds der Pfarrgemeinde St Kosmas un Da- hindert worden. W ıe 1U dießer Bau länger nıcht auf.
mlan, Herrn Archıtekt Dıipl.-Ing. ılhelm Bring- geschoben werden könte, So hätten S1e nachtol-
INann Restaurierungsarbeiten 1im Innenraum un genden Maur Contract mıt Johann Burchardt Von Ne-der Ausstattung erfolgten durch den Restaurator Han- Belröden in Ansehung obgedachten Kırchenbaues

Hesse, Lippstadt. Verabredet un geschlossen Nehmlıchen CS Ver-
spricht obgemelter Maurmeister Johann Burchardt Eı-Herr Pfarrer Paul Elskamp un se1in Bauausschufß ha Neue Kırche Samt dackistey bıs den stehendben uns ebenfalls bereitwillig unterstutzt un alle bleibenden alten thurm auf das Aus fundaEntscheidungen miıtgetragen. Dıie Jahrestechnungen INCNT ach dem gegenwertigen Rıefi un Von ihmeun Akten des Pfarrarchivs wurden auch VO  — Herrn Maurmeiıster Burchardt Selbst Verfertigten accordmäfß:i-Pfarrer Elskamp un Herrn Ministerialrat ertmann SCH überschlag mıiıt polırten Steinen aufzuführen, dieBringmann durchforscht. Deren usammenstellun- Höhe, Läiänge un breıte, W1eEe auch fueß un Hauptge-

SCH der geschichtlichen Daten un Fakten wurden sımße, thüren, fenster, Ecken, un feiler Samnt dem1er mıit verwendet. Kreutzgewölbe durch die Kırche bestehend un eNt-
haltend, Ww1e der 1efß zeiget, Verfertigen, un dieDıie Planung un Gesamtleitung hatte die Bischöfli- nötigen tritte für die thüren mıt gehauenen Quader-che Bauabteilung Mitarbeit der Architekten stücken, den hor nebst dem mıt polırten platDıpl.-Ing. Adolf Müller un Heınz Engelke SOWIle In- ten pflastern, ZWCY Altäre Mauren, un etztl1ı-nenarchıtekt Herbert Köhler. chen dıie gerüste un bogens denen gewölbenSelbst machen, auch 1im übrigen eine daurhaffte
Maur machen, un alles ach Vorgelegten Rıefli unBenutzte Ouellen und Literatur: accordmäßigen Anschlag in Vollkommenen standt
Setzen, damit Nıemand eine ursache, sıch darüberHenkel, arl Handbuch der 1Öözese Hıldesheim, Hıldesheim

1917 beschweren der klagen habe
Miıthoff, W ılhelm Kunstdenkmale und Altertümer iIm Han-

noverschen, Hannover 1871 Der Bau des Gotteshauses schrıtt züg1g
Grote, Rolf Jürgen: Institut für Denkmalpflege in Hannover: im August 1783 wird berichtet, daß ‚„der iırchen-Bau

Restaurierungsgeschichte un Bericht für St Kosmas Da- Bılshausen nunmehro glückliıch in Mauer,milan, sıehe den nachfolgenden Beıitrag. Dach, Altären und Pflastern, Tüncher- un Structur-
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Arbeiıit bıs ZA1T ferner inwendig ach un ach VOTL-
zunehmenden Ausbauung’’ gebracht worden sSe1
dıe Grobarbeiten vollendet. Unter Belassung
des alten W estturmes AUuUS$ dem Anfang des Jahr
hunderts WAar schlıefilich ein einschıffiger Rotsand-
steinbau entstanden, der sıch ohne große baulıiıche
Veränderungen heute als eine der schönsten Dortkir-

Archen des Spätbarock im Eichsfeld präsentiert.
Das Kırcheninnere ISt als einschıffige Saalkırche mıit
polygonalem Chorschlufß gestaltet. Es wırd VO  . einer
SCRULELCEN Tonne mi1t tief einschneidenden Stichkap-
pCN überwölbt. Wandpıilaster, Gurtbögen un
Kämpfer VOTL allem 1m Chorbereich mıit autwendi-
SC Archıitekturdekor versehen gliıedern die Raum-
schale un schaffen ein schlıchtes. doch AUSSCWOLCNCS
spätbarockes Interieur: ein Eındruck, der durch die
Ausstattungsgegenstände verstärkt wird, die ZUuU

überwiegenden Teıl och der Barockzeıit angehören.
Möglıcherweıise wurden einıge VO  > ihnen dem NMöf:

gängerbau eNtNomMMmMeEN

Bereıits 1808 erheblıiche Aufwendungen für die
Reparatur des stattlıchen Gotteshauses ertforderlich:
.. Zu den höchst nötigen Bau un Keparaturen in der K
Kırche, annn Ausstaffirung der Kırche, un Vergol-
dung des Hohen Altares’’ sind für dieses Jahr ber
863 Reıichstaler 1im Kırchenrechnungsbuch verzeich-
neTt Aufßerdem wırd berichtet: B der immer mehr

sıch greifende Salpeter dem Mauerwerk äußerst
schädlıich ist un: dıe Kırche inne einen Kalchgraben
VO  . des herabfallenden Tünche ähnlıch sıehet, 1sSt
INan mit dem eister orb in Duderstadt Neuer Äußenansıicht VO:  _ N Kosmas uUnd Damı1an IN Bilshausen.
Überziehung der Wände mıiıt G1ps für 700 Reıichsta-
ler) schlüssıg geworden. D

Vor allem die seit der zweıten Hälfte des Jahrhun- sehen Ist, SO 1st CS sehr wünschenswerth, dafß auch ZU[fr
derts in dıichter Folge auftretenden, kostspieligen Re Verschönerung im MNNEGEIEN derselben W geschähe.
paraturen Kırchengebäude in der Regel VCI- Dazu möchten dienen, dafß Hochaltar un Kanzel
bunden mit erheblichen Überformungen der Farbfas- we1ifß angestrichen un vergoldet werden. da dıe Jetz1-
SUuNng des Innenraums un seiner Ausstattungsgegen- SE weiße Farbe un Vergoldung sehr schlecht un: de
stände belasteten dıe Kırchengemeinde schwer. fekt geworden sind:; den Kırchenstühlen un Em-

porkirchen, SOs Mannhäusern, die Holzfarbe SCHC-
KAlleın 1866 wurden für ‚„die mıit Genehmigung der ben werden

vVorgesEetzten Behörden ausgeführte Reparatur der Kır-
che’’ dem Stadtbaumeister Wındhausen insgesamt Offensichtlich zeigten sıch die alten Schadensbilder
1580 Taler ausgezahlt; 1867 entstanden Malerkosten jedoch bald aufs HEUC; dafß sıch dıe Kırchengemein-in öhe VO  - ber 275 Reıichstalern, nachdem die Kır- de einer gründlichen baulichen Sanlerung CNT-
chengemeinde dem Geıistlichen Kommuissarıat in Du- schlo{fß: . An der Kırche siınd ım Jahre 1872 in Fol-
derstadt berichtet hatte: ‚‚.Nachdem die Restauration der Nässe un behuf Trockenlegung derselben fol
der Kırche Bılshausen als ziemlich beendigt aAaNzUu- gende Reparaturen nötig SCWESECN: Von den Wänden
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des Chores und einem eıl des chıffes WAarTr der alk- die darunter stehende Pıllaster des Chores steinfarbigPULZ abgefallen un VO  = dalpetersäure durchnäßt. Er gestrichen un vergoldet.wurde deshalb gänzlıch abgeschabt, nachdem die
Steine mit Salzsäure ausgebrannt Der Hochaltar und Kanzel, welche in Renesance Styl e —
VO chwamm zerfressene Fußboden wurde aufge- aut SInd, schwarz lackırt, Friese und Füllungen YTauUNOININCN, die Sandunterlage weggeraumt un und trothbraun matmotirt un lackırt, Bılderrahmen,durch trockenen Kıes GISGEZE Das Innere der Kır-
che wurde annn der Würde eines Gotteshauses ENTL-

Verzierungen, Stäbe, Kapıtäle W1e die gewundenenSäulen des Altares un Tabernakel vergoldet, die Sta
sprechend polychromtert. ”” Insgesamt weltete sıch GHEN fein polligromıirt. Zwei fast Lebensgroße Sta
872/73 die teine Bauinstandsetzung schliefßlich tuen (früher Hochaltar, Jetzt die Seiıtenwändeeinem Bündel weıltetrer Mafßnahmen AUS, die VO  — der des Chores/ polliıgromirt un vergoldet. Zwei CUuU«e Po-Beschaffung Ausstattungsgegenstände ber den 2Zzu polligromirt. CH«e St.-Josephus-Sta-auf Fenster AA Schıiff der Kırche mMit starken, LUEC des Hochaltars, grundırt, gespachtelt, geschlıffenklaren, Matten un mattierten farbigen Glase in STaf- un polligromirt mıiıt teicher Vergoldung. Zwel kleine-kes verzinntes Ble1i verglast ”” rteichten bIs hın e1- Statuen des Hochaltars desgl. W1e vorhın. Desgl. die
Kırchenvorstand
ner .‚Dekoratıion’’ des Kırcheninneren: ; Der Statuen Dreifaltigkeitwünscht sehnlıchst eine würdigeAusschmückung un Decoration der hiesigen Pfarr- WEe1 Beichtstühle, welche ebenfalls W1e€e Altar unkırche . ‚derselbe erlaubt sich NnUu  e} gehorsamst, och
würdigem Bıischöfl. Commissariat anbel einen KO:-

Kanzel früher weiß jetzt dunkel eichenholzfar-
bıg maserirt un lackırt/die alten Vergoldungen sindstenanschlag VO Maler Brinkmann Paderborn Z

2 7
geblieben.geneigten Prüfung vorzulegen
Dıie zwel Mannsbühnen un Urgelprospect, welche al

Die VO Januar 1873 datierte ausführliche Rech- le weiß angestrichen jetzt dunkel eichenholz-
NUuNg des Paderborner Kırchenmalers Heıinrich Brink farbig masertirft un lackırt, die Leistenwerke der Fül-

Jungen un sonstige Verzierungen cecht vergoldet unINanNnn, jer auszugswelse wiedergegeben, beschreibt mıiıt bunten Farben eingefaßt, die Decken dıiein der knappen Dıktion des Fachmanns, W1e umtas-
send die Neuausmalung 1im historisierenden Stil der Mannsbühnen einfach dekorirt. Dıe Taufkapelle
Zeit allerdings schon 1881 VO Maler Sommer ten 1m Ihurm fein in Öltempora gemalt, das Gewölbe
AD Lindau grofsflächig überfaßt in das innere Ge- blau mit Goldsternen un Verzierungen, die Wände
füge des Kırchenraumes eingtiff: S1e WAafr eine völlige mıit großen Engelsfiguren auf theilweise vergoldeten
Neuordnung des auf eine Sanz andersartige Farbigkeit Teppichgrunde un untenherum einen Tep-
angelegten spätbarocken Sakralraumes un:! seiner pıch, die Bogen des Einganges mıit Ornamenten teich
Ausstattungsgegenstände. versehen, bemalt

Heute annn CS nıcht überraschen, dafß diese dem In-‚„Die Gewölbe des Chores hell steinfarbig gestf1- erleur wesensfremde, Yanz dem Formenkanon deschen, die Gurtbögenverzierungen in bunten Farben Hıstorismus verpflichtete Neuausmalung die Krıitikun gold belebt un in die Gewölbeklappen, Christus der Denkmalpflege herausfordern mulßite, die 1929auf dem Ihrone sıtzend, mit Engel umgeben gemalt,die Zwickel der Gewölbe miıt Rankenwerk versehen, schaltet wurde.
anläßlich der Kestaurierung des Kırcheninnern einge-

die übrigen Gewölbe der Kırche W1Ee die des Chores
gestrichen, die Gradbögen mıt reichen Blätter- Um einen Anhalt für die Ausmalung der Kır-schmuck versehen, welche oben im Scheıitel in eine
INa  - Rosette auslaufen, die Gurtbögen W1€e die des

che bekommen)’’, > der damalige Provinzıalkon-
Chores behandelt. Dıie W ände der Kırche

CIVator Sıebern., ‚‚möge INan sıch vergegenwärtigen,ste1n- da{fß das Innere ursprünglıch Wänden un Gewölfarbig angestrichen, die Fensterleibungen mit ben Sanz einheitlich in einem ach elb gebrochenenmanıschen Ornamenten dekorirt, die Wandbogen Weiß gestrichen SCWESCH ISst Nur die breiten, die Geun Pılaster mıiıt Steinfugen abgezogen, die Kämpfer wölbekappen trennenden Gurtbogen siınd durchteich ofnamentirt, VO  3 der Fensterbrüstung DISs ZUuU Stuckornament in Füllungen, die VO SCZOLENEN Ge-Boden Teppichmalerei die Stuccaturgesimse un simsen umrahmt werden, hervorgehoben (ıim Schıiff
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Bandornament, 1mM Chorschlufß Arabesken). Dıie Ööhe AD Hıldesheim durchgeführt allerdings ohne 587
Vor aldes Gesimses 1st vergoldet. Diese eintache Behand- viertende bauliche Mängel beseitigen:

lung gab dem schönen Barockraum Grofßes un lem hätte INa  — zunächst die RKeparatur des Gebäude-
Erhabenes. Dieser Eindruck 1st durch die 1mM vorigen sockels austühren un dabe1 eine Isolıerung
Jahrhundert ausgeführte kleinliıche Bemalung verdor- aufsteigende Bodenfeuchtigkeit einbauen sollen,
ben worden. Dıie Archıtektur 1St durch Veränderung die störende mannshohe Holzverkleidung der Innen-
verschıiedener Farbtöne auseinandergemalt. Durch die wand entfernen können, die die Feuchtigkeitsspu-
gotisıerenden Ornamente den Gewölbegraten, iın Iecen der Innenwand kaschiert 37 (Schreiben des
den Fensterlaıbungen un selbst 1in den Gurten, den Landeskonservators VO
barocken Liniıenzug des Stuckornaments aufgebend.
Ferner durch die hıinter den Figuren auf dıie W andvor- Inzwischen hat dıe se1it 1983 aufende denkmalpflege-
lagen gemalten Baldachıine in tromanısierenden For tische Grundinstandsetzung des Innenraumes iıhre
INnenN 1St ein Durcheinander der verschiedensten St1il- Schlufßsphase erreicht. Dıe Befundermittlungen ZUI
tichtungen künstlıch herangetragen worden. chlıefß originalen Farbigkeit gestalteten sıch außerordentlich
iıch hat enn och die AaUS gestäbten Brettern herge schwierig bal zeitaufwendig. W ıe WIr sahen, WAar die
stellte bIs ZUTL Fenstersohlbank reichende Wandbekle1 Polychromie des Kırchenraumes un seiner Ausstat-
dung eine ungünstige Teilung der Wandtfläche Lung se1it 1808 mehrfachen Überformungen -
sacht, da{fß S1Ce darüber in Pfeiler aufgelöst erscheıint dıie einerse1lts Aaus dem schlechten Bauzustand
un keine Verbindung mehr hat Dıe in resultierten, anderertseits aber ohl auch einem sıch
stumpfen un graucnN Marmortönen behandel- wandelnden Greschmacksempfinden Rechnung Lfagen
ten Altäre dringen nıcht durch be1 der unentschieden wollten, VOT allem die 1872 VOTSCNOMMENE Neufas-
gehaltenen Gesamtstimmung. Für die Neuausmalung SUuNg in einem fromanısiıerenden Hıstorismus. Zuletzt
mOöge INan AD den früher begangenen Fehlern eine wurde der Innenraum 1957 baulıch sanılert un VO  —
Lehre ziıehen Es bedartft nıcht der scharfen Gegen Josef Bohland grundlegend testaurlert.
Ssatze, dıe Ausstattungsstücke 74 BRE Wırkung
bringen. Licht un Schatten sprechen mıit, un VOTL al Da die Baugeschichte der Kırche durch zahlreiche.,
lem steht in dieser Hınsıcht Vergoldung als feineres ZU Teıl gravierende Keparaturen gekennzeichnet ISt,
Miıttel Gebote. DE die eine trestauratorische Befundermittlung außeror-

dentlich erschwerten, für einzelne Bereiche
das zusätzlıch durch tarbige Darstellungen n_ fehlender Originalsubstanz unmöglıch mach-

schaulıchte Restaurierungskonzept des Provinzialkon- tcn, lıeßen sıch Aussagen Z ursprünglıchen Poly
VO  — der ausführenden Restaurierungsfirma chromıte des Raumes un vieler seiner Ausstattungsge-

CS bewarben sıch Bohland sen. / Hıldesheim un genstände NUur och ber archıivalıische Unterlagen (1imBurchard/Duderstadt mıit eigenen Entwürfen den Pfarrarchiv Bılshausen, 1im Biıstumsarchiv Hıldesheim
Auftrag tatsächlıiıch UMCSCIZLT wurde, 1st fraglıch.Eın Schreiben des Landeskonservators VO  - 1958 hebt

SOWIl1e 1im Schriftarchiv des Instituts für Denkmalpfle-
D€) gewinnen.

jedenfalls hervor: Das Innere der Kırche
einschlıiefßlich der Vorhalle 1im Erdgeschofßs des Turmes Das Ziel der denkmalpflegerischen Grundinstandset-wurde ZU etzten ale 1928 leider unsachgemäfß ZUNg bestand VOTL allem darın, die verlorengegangeneausgemalt un bedarf dringend einer Erneuerung. Einheit VO Innenraum un Ausstattung als geschlos-Dı1e Altäre un Kanzel sind weıtgehend VO olz- Interieur zurückzugewinnen. Dieser 1im Sinne
WUurm befallen un mussen mit einem Holzschutzmit- des spätbarocken Gesamtkunstwerkes sicher auch VO  e}
tel getränkt und gehärtet werden. Damıt 1st zugleich den Erbauern planmäfßig konzipierte Zusammenklangeine Neufassung ach vorhergehender Reinigung WAalTl durch dıe entstellenden, die Klarheit un Präg-dringend erforderlichBandornament, im Chorschluß Arabesken). Die Höhe  aus Hildesheim durchgeführt — allerdings ohne gra-  . Vor al-  des Gesimses ist vergoldet. Diese einfache Behand-  vierende bauliche Mängel zu beseitigen:  lung gab dem schönen Barockraum etwas Großes und  lem hätte man zunächst die Reparatur des Gebäude-  Erhabenes. Dieser Eindruck ist durch die im vorigen  sockels ausführen und dabei eine Isolierung gegen  Jahrhundert ausgeführte kleinliche Bemalung verdor-  aufsteigende Bodenfeuchtigkeit einbauen sollen, um  ben worden. Die Architektur ist durch Veränderung  die störende mannshohe Holzverkleidung der Innen-  verschiedener Farbtöne auseinandergemalt. Durch die  wand entfernen zu können, die die Feuchtigkeitsspu-  gotisierenden Ornamente an den Gewölbegraten, in  ren an der Innenwand kaschiert  . (Schreiben des  den Fensterlaibungen und selbst in den Gurten, den  Landeskonservators von 1958).  barocken Linienzug des Stuckornaments aufgebend.  Ferner durch die hinter den Figuren auf die Wandvor-  Inzwischen hat die seit 1983 laufende denkmalpflege-  lagen gemalten Baldachine in romanisierenden For-  rische Grundinstandsetzung des Innenraumes ihre  men ist ein Durcheinander der verschiedensten Stil-  Schlußphase erreicht. Die Befundermittlungen zur  richtungen künstlich herangetragen worden. Schließ  originalen Farbigkeit gestalteten sich außerordentlich  lich hat denn noch die aus gestäbten Brettern herge  schwierig und zeitaufwendig. Wie wir sahen, war die  stellte bis zur Fenstersohlbank reichende Wandbeklei  Polychromie des Kirchenraumes und seiner Ausstat-  dung eine ungünstige Teilung der Wandfläche verur  tung seit 1808 mehrfachen Überformungen ausge-  sacht, so daß sie darüber in Pfeiler aufgelöst erscheint  setzt, die einerseits aus dem schlechten Bauzustand  und unten keine Verbindung mehr hat. Die in  resultierten, andererseits aber wohl auch einem sich  stumpfen roten und grauen Marmortönen behandel-  wandelnden Geschmacksempfinden Rechnung tragen  ten Altäre dringen nicht durch bei der unentschieden  wollten, so vor allem die 1872 vorgenommene Neufas-  gehaltenen Gesamtstimmung. Für die Neuausmalung  sung in einem romanisierenden Historismus. Zuletzt  möge man aus den früher begangenen Fehlern eine  wurde der Innenraum 1957 baulich saniert und von  Lehre ziehen ... Es bedarf nicht der scharfen Gegen-  Josef Bohland grundlegend restauriert.  sätze, um die Ausstattungsstücke zur Wirkung zu  bringen. Licht und Schatten sprechen mit, und vor al-  Da die Baugeschichte der Kirche durch zahlreiche,  lem steht in dieser Hinsicht Vergoldung als feineres  zum Teil gravierende Reparaturen gekennzeichnet ist,  Mittel zu Gebote.’’  die eine restauratorische Befundermittlung außeror-  dentlich erschwerten, für einzelne Bereiche wegen  Ob das zusätzlich durch farbige Darstellungen veran-  fehlender Originalsubstanz sogar unmöglich mach-  schaulichte Restaurierungskonzept des Provinzialkon-  ten, ließen sich Aussagen zur ursprünglichen Poly-  servators von der ausführenden Restaurierungsfirma  chromie des Raumes und vieler seiner Ausstattungsge-  — es bewarben sich Bohland sen./Hildesheim und  genstände nur noch über archivalische Unterlagen (im  Burchard/Duderstadt mit eigenen Entwürfen um den  Pfarrarchiv Bilshausen, im Bistumsarchiv Hildesheim  Auftrag — tatsächlich umgesetzt wurde, ist fraglich.  Ein Schreiben des Landeskonservators von 1958 hebt  sowie im Schriftarchiv des Instituts für Denkmalpfle-  ge) gewinnen.  jedenfalls ı. a. heryor: ,  . Das Innere der Kirche  einschließlich der Vorhalle im Erdgeschoß des Turmes  Das Ziel der denkmalpflegerischen Grundinstandset-  wurde zum letzten Male 1928 leider unsachgemäß  zung bestand vor allem darin, die verlorengegangene  ausgemalt und bedarf dringend einer Erneuerung.  Einheit von Innenraum und Ausstattung als geschlos-  Die Altäre und Kanzel sind weitgehend vom Holz-  senes Interieur zurückzugewinnen. Dieser im Sinne  wurm befallen und müssen mit einem Holzschutzmit-  des spätbatocken Gesamtkunstwerkes sicher auch von  tel getränkt und gehärtet werden. Damit ist zugleich  den Erbauern planmäßig konzipierte Zusammenklang  eine Neufassung nach vorhergehender Reinigung  war durch die entstellenden, die Klarheit und Präg-  dringend erforderlich ... Außerdem muß das Ge-  nanz des Interieurs verwischenden Restaurierungen  stühl neu gestrichen werden, wobei auf die reich ge-  nicht mehr gegeben.  schnitzten Wangen im Rokokostil hingewiesen wird.”’  In einem ersten Instandsetzungsabschnitt wurde die  Die erwähnten umfangreichen Instandsetzungsarbei-  etwa 2 m hohe hölzerne Sockelverkleidung von 1915  ten des gesamten Innenraumes mit seinen Ausstat-  entfernt und der untere Wandbereich durch einen Sa-  tungsgegenständen wurden 1957 von Josef Bohland  nierputz gegen aufsteigende Bodenfeuchtigkeit — ei-  160Außerdem mufß das Ge anz des Interieurs verwischenden Restaurierungenstuühl MNEeCUu gestrichen werden., wobeIl auf die reich nıcht mehr gegeben.schnıtzten Wangen im Rokokostil hingewiesen wırd.

In einem EIsten Instandsetzungsabschnitt wurde die
Dıe erwähnten umfangreichen Instandsetzungsatbei- CLWA hohe hölzerne Sockelverkleidung VO  — 1915
ten des Innenraumes mıi1ıt seinen Ausstat- entternt und der untere Wandbereich durch einen Sa
tungsgegenständen wurden 195 / VOIN Josef Bohland niıerputz aufsteigende Bodenfeuchtigkeit e1-
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der wesentlichen Ursachen der schweren Bauschä- Stuckelemente un Architekturgliederungen AaUuS$s opt1-den seIt 1808 isoliert. Nun konnten die Pılaster des schen und materıi1altechnischen Gründen eingesumpf-Langhauses, deren chäfte ihren Fußpunkten Z ter alk
Eınbau der Holzverkleidung abgetragen e-
ganzt un wieder bIs auf den Boden herabgeführt He Rahmenleisten der Gurtbögen, die Absetzungenwerden. Durch Beıifilzen mıi1ıt Marmorkalk un Quarz- den Kapitellen SOWI1e die übrıgen Archıitekturglie-sand gelang CD den dSanierputz in Struktur un KÖör. derungen sind zurückhaltend mıiıt 22 karätigem
Nung dem alten Wandputz anzugleıichen. Aus Blattgold (Altgold) vergoldet.schachtungsarbeiten für den Eınbau einer Fußboden-
heizung schlossen die Grobarbeiten ab Fußbodenbelag: Aut Baukontrakt VO 1780 wurden

für hor un Langhaus Sandsteinplatten vorgesehen,Schwierig WAaTl, der Raumschale ein der Erbauungszeit 1873 1mM Chorbereich Sollıngplatten verlegt. Eın 1958
ANSECINCSSCNCS Farbkleid zurückzugeben. An Wänden VOISCHNOMMENE Austausch durch geschlıffenenun Gewölben wurden be1 Instandsetzungsarbeiten Kunststein wirkte unbefriedigend un erfolgte ohne
1953 dıe alten Farbschichten durch den Maler großflä- Absprache mıiıt der Denkmalpflege. Materıal, Struktur
chıg entfernt, dafß sıch für dıie otiginale Polychro- un Farbe des Bodenbelages pragen einen Kırchen-
m1e dieser Bereiche keine eindeutigen Befunde mehr faum wesentlich. Um das Interieur auch optisch wlie-
erzielen lıeßen. Nur geringe Fassungsteste, VOTI allem der zusammenzuführen, etschıen in Langhaus un
des 19 Jahrhunderts, konnten VO RKRestaurator aufge- Chor daher eine Neuverlegung mit Sandstein-
deckt werden. Wertvolle, offenbar auf orıginalen platten 1im Diagonalverband dringend geboten; 1es
Farbbefunden basıerende Angaben für eine denkmal- mehr., als damıit der archıivalısch belegte Ur1g1-pflegerisch fundierte Gesamtausmalung enthält dage- nalzustand wieder erreicht wurde.
SCH der Bericht des damaligen Provinzialkonservators
Sıebern VO  . 1929 Angesichts der schwierigen Befund- Im Kırcheninventar VO  - 1902 wırd der Hochaltar W1e€e
s1tuation S1e Cu«c Aktualıtät un wurden folgt beschrieben: ‚‚Eın Hochaltar VO  — olz miıt
be1 der Neufassung des Raumes berücksichtigt. ach Klapptabernakel und gedrehten, vergoldeten Pfei-
Sıebern WAar das Kırcheninnere 1im Wand und Gewöl lern, geziert mıiıt einem großen vergoldeten Kruzıftix.
bebereich ursprüngliıch in einem ach elb gebroche- Neben diesem stehenden Statuen VO  w} der hl Mutter-
LCH Weiıfß gestrichen, eine zurückhaltende Vergol- DZOLLES un dem hl Johannes. Ferner ist der Altar
dung lediglich den Rahmengesimsen der Gurtb6ö- geschmückt mit Statuen: der Hımmelskönigin, des
SCH un Pılaster vorgesehen: ‚„‚Dıiese eintache Be- hil Joseph, des hl Martın un des Bonifatıius. ”” Her-
handlung gab dem schönen Barockraum Großes kunft un Alter des Hochaltars lassen sıch andun Erhabenes. 2 7 der bislang vorliegenden Unterlagen nıcht bestim-

INC  > Möglicherweise wurde ARON der Vorgängerkır-Dıie farbliche Gestaltung der Gurtbögen folgt den ak che in das Cu«c Gotteshaus iın der Kırchen-
tuellen restauratotischen Befunden un bıldet mıit rechnung VO  ] 1783 sind lediglich Reıichstaler für Ce1-dem ichten Flächenton des Wand un Gewölbebe- NenNn ‚‚Altarstein ”” ausgewlesen denkbar
reichs einen harmonischen Farbklang. Dabe!1 prasen- auch, dafß einer anderen Kırche des Eıchsfeldes alstlieren sıch die Gurtbögen ber dem hor in einem Schenkung iNnommen wurde.
Flächenton in Azurıit, das Blatt- un Rankenwerk in
Malachıt mıit Blüten: die Gurtbögen ber dem
Kırchenschiff zeigen einen Flächenton in Azurıit, dıie

Der Hochaltar 1st für die Gesamterscheinung des In-
terieurs VO  — zentraler Bedeutung. Deshalb galt dasBänderungen sind weiß gehalten. Zuvor WAafTtr aller besondere Bemühen der Denkmalpflege seiner ück

dings eine sorgfältige Reinigung der den Ecken führung in die hıstorisch verbürgte Gestalt un Fas-un Tiefen stark mıit Farbe zugeschlemmten Stukka- SUNg Zuletzt 1957 durch Josef Bohland überfaßt, WAafTr
erforderlich, der siıch kleinere Ergänzungen feh

lender Partıen anschlossen.
der Hochaltar bereits während des 19 un Begınndes Jahrhunderts mehrmals Gegenstand intensiver
restauratotischer Bemühungen, wobei die bıs ZUr Miıt-Für den Anstrich der Wand un Gewölbeflächen des Jahrhunderts artchıvalıisch nachweısbarewurde ach sorgfältiger Vorbereitung des Untergrun- Weilßß-Fassung mıiıt Vergoldungen aufgegeben wurde.des Mıneralfarbe gewählt, für die aus G1ps gefertigten Als den Gesamteindruck stark verändernd wirkten
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NNENTAUM der Kiırche NA Kosmas und Damıan IN Bilshausen.
UJNANME nach 1886J1, Vor 719)

sıch schlieflich auch die ohl 73 erfolgten ()M- che Einbauhöhe erreichen, wurde der Tabernake]l
grupplerungen 1mM figuralen Bereich aUuUS, darunter VOL durch Dıstanzhölzer angehoben.
allem dıe Anordnung eines Kruzıfixus mIıt Assıstenzfi-

VOL dem Altarblatt, das der verwendeten Das Tabernakelgehäuse selbst Aßt sıch in seinem kon-
ahmenhölzer un Fixierungsbrettchen SOWl1e AUS$ St1- struktiven Aufbau und der Polychromie nıcht eindeu-
lıstischen Gründen seinerselts eine Ergänzung ARON t1g dem Hochaltar zuordnen:
dem Anfang des Jahrhunderts darstellte.

die Farbfassung weıcht in ihrer Schichtenfolge of-
Sbgie gründlıche Untersuchung des Tabernakels SOWl1e fenbar VO jener des Altars ab;
der Blumenbank e19aD, dafß auch in diesem Bereich die Schleier wurden vermutlıch EIST spater aADLC-
Veränderungen VOITSCHOMME worden Ite fügt;
Fassungsreste den Säulenpostamenten lıeßen e - die Protfile der Rahmenleisten weichen VO  - denen
kennen, da{fß die Blumenbank ursprünglıch nıcht VOTL- des Hochaltars ab. einıge sind iıhren Enden auf
handen WAaf[l; allerdings deuteten handbehobelte Höl- Gehrung geschnıiıtten un LTagCH OfIt keine Far-
zeIf auf ıhr telatıv hohes Alter hın Möglıcherweıise be;
wurde S1Ce EIST 1867 eingefügt, enn in den Kırchen- dagegen siınd die Ornamente (Fruchtdekor) W1€
rechnungen findet sıch für dieses Jahr der Vermerk: Hochaltar gestaltet, jedoch gleichsam VELrSaLtLZ-
‚‚Rechnung VO  — Tischlermeister Engelhardt für stückartıg aufgebaut.
Altartısch 45 Taler B,

Dıie summartriısch aufgelistete Befundkette, die sıch
Der Eınbau eines Panzertabernakels, der den och in och erweılitern ließe äßt da{fß auch das 1a
SItU vorhandenen Drehtabernakel] spater bernakelgehäuse möglıcherweise eine allerdings
machte schliefßlich eine Substruktion in der Blumen- latıv früh 17857) erfolgte Ergänzung des Hochal-
bank erforderlich: Um die für den Panzer erforderli- LAafrs darstellt.
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ANNENTAUM der Kırche Nz KoOosmas uUnd Damı1an IN Bilshausen.
UJTNANME nach der eizten KENOVIETUNG.

Anläflich der Restaurierung wurde die für Altäre des stauratorische Aufarbeitung des Hochaltars ertorder-
Spätbarock un des Rokoko häufige, charakteristische lıch, der Abblättern der Malschıiıcht einschlıiefßlich des
straffe Vertikalbetonung wieder zurückgewonnen, Kreidegrundes, Holzwurmbefall und Feuchtigkeıits-den Hochaltar optisch in das Gefüge des Kırchenrau- schäden zeigte. Eın Ausdünnen der Übermalung CI-
INCsS einzubinden. Hiıerfür WAar die Entfernung des wlies siıch VOL allem AausSs materialtechnischen Gründen
Kruzıifixus un seiner Assıstenzfiguren unumgang- schlıefslich als dıie beste Lösung, einen tragfähigenlıch, außerdem der Ausbau der Blumenbank SOWl1e die Grund für die Neufassung: VerwendungAbsenkung des Tabernakelgehäuses:; der alte Drehta- VO 23 17 karätigem Blattgold (Altgold) in den Abset
bernakel WIrd wieder in Funktion SCSCTZT un durch ZUNgCN un Gemälderahmen, Weifß für die Flächen
einen Panzer gesichert. Da siıch Eınzelheiten zeichne- SOWle Alabaster für Säulen un Statuen, die ledigliıchrisch schwer festlegen lıeßen, mußfßten die SCHNAUC Hö durch dezente Goldsäume (Altgold) akzentulert sind,he der Absenkung, der Anschlufß der Profilleisten un schaffen.
andere komplizierte Detauıls VOTL Ort festgelegt werden.

ach dem Abbau des Kruzıifixus un seiner Assıistenz-
Da sıch dıe orıginale Polychromie der zahlre1- figuren wurde das Aaus dem Anfang des Jahrhun-chen Überfassungen Hochaltar selbst nıcht mehr derts stammende, sechr desolate Altargemälde geringereindeutig feststellen lefß, wurde auf die äalteste atchi- künstlerischer Qualität ein stiliıstisch passende-valısch belegte Fassung in Weifß un old zurückge- fes Ersatzbıld ausgetauscht, eine Kreuzigungsdarstel-ogriffen:; diese entspricht auch der Neufassung des Kır- lJung, dıe freundlicherweise VO  — der Nachbargemeindechenraumes in iıhrem zeitliıchen Kontext. Insgesamttund 1400 Arbeıitsstunden für die akriıbische

Lindau übereignet wurde. Da laut Kırchenbeschrei-
bung VO  = 1861 dieser Stelle eine Darstellung des
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‚‚Heılands Kreuze’’ bereits ihren Platz hatte, darf dem Bıschöflichen Generalvikariat ZUur weılteren Ver-diese Lösung als besonders glücklıch bezeichnet WC[I- wendung ZU[fF Verfügung gestellt. Als wesentlicher Beden standteiıl der denkmalpflegerischen Grundinstandset-
ZUNg steht die Rekonstruktion einer ANSCMESSCNENuch Kanzel, Beıichtstühle un Emporen, die eben- Bestuhlung Nnu  a} unmıttelbar bevor. Inzwiıschen WUTr-falls och die Farbfassung VO  - 1957 ıMugen, wurden den die zahlenmäßig allerdings nıcht austeichendenach einer Holzschutzbehandlung analog ZU och-

altar auf ihre ursprünglıche Farbigkeit in Weifß und
Bankwangen der Kırchengemeinde wieder übereig-

old zurückgeführt.
net Zusammen mMIit vereinfachten, den Bänken DCE-blendeten Konturwangen werden S1Ce wieder ein der
Erbauungszeit entsprechendes Gestühl bılden, dasDas wertvolle, dıe Erscheinung des Interieurs erheb der Wunsch der Denkmalpflege in seiner berich mitbestimmende spätbarocke Gestühl wurde tlächenbehandlung dem ichten Farbklang des Kır1969 ausgebaut un die teich geschnitzten Wangen chenraumes angeglichen werden sollte.
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